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Das Feſt des Schwarzen Adler⸗ 
Ordens. 


Im Ritterſaale des königlichen Schloſſes zu 
Berlin vollzog am Sonnabend der Kaiſer in An⸗ 
weſenheit der fürſtlichen und kapitelfähigen 
Ritter des Schwarzen Adlerordens und zahl⸗ 
reicher geladener Güfte die feierliche Aufnahme 
der neuernannten Ritter des Schwarzen Moler- 
ordens, nämlich des Admirals Grafen von 
Baudiſſin, des Staats⸗ und Kriegsminiſters 
Generals der Infanterie von Heeringen, des 
Admirals von Holtzendorff, des Generals der 
Infanterie-von Prittwitz und Gaffron und des 
General der Infanterie von Ploetz. Als Par⸗ 
rains fungierten Generaloberſt von Pleſſen 
und General von Moltke. Der Kaiſer richtete 
an die Ritter die Frage, ob ſie geloben wollten, 
die Ritterpflichten zu erfüllen, worauf jeder, 
an den Thron herantretend, mit der bloßen 
Rechten auf dem Statutenbuch, erwiderte „Sa, 
ich gelobe es“. Die Ritter wurden alsdann 
mit dem Ordensmantel bekleidet. Der Kaiſer 
als Ordensgroßmeiſter hing den vor dem 
Thron Knieenden die Ordenskette um und er- 
teilte die Accolade. Hierauf begaben fih ſämt⸗ 
liche Ritter in feierlichem Zuge nach dem Ka⸗ 
pitelſaal, wo nunmehr der Kaiſer als Groß 
meiſter in Gegenwart der 49 Ritter ein Kapiter 
des Ordens abhielt. Nach Schluß des Kapitels 
begab ſich der Kaiſer an der Spitze des wieder 
gebildeten feierlichen Zuges nach der Schwar⸗ 
zen Adlerkammer, wo die Ordensmäntel abge- 
legt wurden. i 


Abends um 8 Uhr war im königlichen 
Schloſſe im Eliſabethſaal Tafel für die Ritter 
des Schwarzen Adler⸗Ordens. Die Kaiſerin 
wunde von Prinz Heinrich zu Tilh geführt. 
Bei der Tafel faken die Majeſtäten einander 
gegenüber. Rechts von der Kaiſerin folgten 
zunächſt Prinz Heinrich, Oberhofmeiſterin Grä⸗ 
fin Brockdorff, Prinz Friedrich Leopold, Hof⸗ 
ſtaatsdame Fräulein v. Gersdorff, Prinz Au⸗ 
guft Wilhelm, Ehrendame Gräfin Baſſewitz, 
Prinz Friedrich Karl, Herzog Ernſt Günther 
zu Schleswig⸗Holſtein, Herzog zu Trachenberg, 
links Prinz Eitel Friedrich, Hofſtaatsdame 
Gräfin Keller, Prinz Adalbert, Hofdame Grä. 
fin zu Rantzau, Prinz Oskar, Prinz Friedrich 
Sigismund, Prinz Friedrich Wilhelm, Fürſt 
zu Fürſtenberg. Rechts vom Kaiſer ſaßen zu⸗ 
nächſt Botſchafter Graf von Szögyeny⸗Marich, 
Reichskanzler von Bethmann Hollweg, Groß⸗ 
admiral von Köſter, Geneval⸗Feldmarſchall von 
Bock und Polach, Großadmiral v. Tirpitz; links 
Fürſt Solms⸗Baruth, General⸗Feldmarſchall 
Graf v. Haeſeler, Statthalter Graf v. Wadel, 
General⸗Feldmarſchall Freiherr von der Coltz 
und General⸗Oberſt von Pleſſen. 

— — . — 
Nach der präſidentenwahl. 


Nach Schluß der Nationalverſamm⸗ 
al nahm Poincaré in Be 
gleitung der Miniſter im Zimmer des Präſi⸗ 
denten der Nationalverſammlung Kenntnis 
von dem amtlichen Protokoll. Sodann bez 
grüßte Präſident Du boſt den neuen Präſi⸗ 
denten, der morgen frei von jeder Verpflich⸗ 
tung außer der, dem allgemeinen Intereſſe zu 
dienen, und lediglich ſeinem Gewiſſen verant⸗ 
wortlich, über allen Parteien ſtehen werde, als 
Oberhaupt des Staates und zugleich als ge⸗ 
wiſſenhafter Diener der Verfaſſung und der 
Geſetze. Duboſt ſchloß, indem er Poincaré feine 
Glückwünſche darbrachte. Poincaré dankte 
bewegt für den Beweis des Vertrauens der 
Nationalverſammlung. Er werde ſich be⸗ 
mühen, ſich deſſen würdig zu zeigen. Er werde 
die Kämpfe von geſtern und ſelbſt die Schmä⸗ 
hungen leicht vergeſſen und überall und zu 
jeder Zeit ein unparteiiſcher Schiedsrichter 
ſein. Darauf brachte Miniſter Briand in 
bewegten Worten im Namen des Miniſterrats 
ſeine Glückwünſche zum Ausdruck und ſagte: 
Die Entſcheidung der Nationalverſammlung 
belräftigt die Politik, mit der wir beide ſo eng 
verknüpft waren. Die hohen Intereſſen des 
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Landes ſind in loyalen Händen. — Poincaré 
traf in Begleitung des ſtellvertretenden Mini⸗ 
ſterpräſidenten Briand um 7 Uhr 50 Minuten 
aus Verſailles auf dem Bahnhof am Quai 
d'Orſay ein und begab ſich im Automobil nach 
dem Elyſee. Auf dem ganzen Wage, beſonders 
am Eingang des Elyſee wartete eine dichtge⸗ 
drängte Menge, die Poincaré langanhaltende 
warme Ovationen darbrachte. Die Wache am 
Elyſee erwies die Ehrenbezeugungen, Nach 
kurzem Beſuch verließ Poincaré das Elyſee und 
begab ſich unter neuen Kundgebungen nach ſei⸗ 
ner Privatwohnung. — Bei ſeinem Beſuche im 
Elyſee wunde Poincaré von Fallières, 
der ihm entgegengeeilt war, empfangen. Die 
beiden Präſidenten reichten ſich die Hand und 
umarmten ſich aufs herzlichſte. Darauf beglück⸗ 
wünſchte Fallières Poincaré zu feiner Wahl, 
der bewegt dankte. Nach kurzer Unterhaltung 
kehrte Poincaré nach ſeiner Wohnung zurück. 
Dort waren bereits zahlreiche Glückwünſche 
und Blumengewinde eingetroffen. Als Poin⸗ 
care vor ſeinem Haufe anlangte, brach die dort 
verſammelte Menge in ſtürmiſchen Jubel aus. 
Poincaré grüßte ſehr bewegt, worauf ſich die 
Ovation verdoppelte. Sämtliche Minilter, die 
mit ihren Gattinnen zur Beglückwünſchung der 
Frau Poincars erſchienen waren, erwarteten 
den Präſidenten, der darauf mit feiner Familie 
ſpeiſte. — In den meiſten Vierteln von Paris 
wurde die Wahl Poincarés mit begeiſterten 
Kundgebungen begrüßt, beſonders im Quartier 
Latin von der ſtudierenden Jugend. — Gegen 
11 Uhr abends erſchien eine impoſante Menge 
vor dem Hauſe Poincarés und verlangte unter 
Hochrufen auf Poincaré den neuen Präſiden⸗ 
ten zu ſehen. Als dieſer ſich zeigte, wurde er 
mit ſtürmiſchen, anhaltenden Kundgebungen 
empfangen. Poincars dankte den Erſchienenen 
und bat ſie, nicht: „Es lebe Poincaré“, ſon⸗ 
dern: „Es lebe die Republik“ zu rufen. Qep- 
hafter Beifall und Hochrufe auf die Republik 
begrüßten dieſe Worte. Die Menge zog ſchließ⸗ 
lich unter dem Geſang der Marſeillaiſe ab. 
Die Preſſe erörtert die Wahl Poincarés 
zum Präſidenten der Republik einmütig mit 
lebhafter Befriedigung. Selbſt „Radical“, 
das offizielle Blatt der ſozialiſtiſch⸗radikalen 
Partei, die die Wahl Poincarés ſcharf be⸗ 
kämpft hat, erklärte heute, daß die öffentliche 
Meinung das Votum der Nationalverſamm⸗ 


lung mit Freuden aufnehmen und mit Ver⸗ 


trauen den hervorragenden Staatsmann be⸗ 
grüßen werde, der nunmehr nur von dem einen 
edlen Gedanken erfüllt ſein werde, die ihm zu⸗ 
gewieſene rühmliche Rolle ſorgfältig zu er⸗ 
füllen. — „Petit Pariſien“ ſagt: Die 
Bedeutung der geſtrigen Wahl läßt ſich in den 
Worten ausdrücken: Demokratiſcher Fortſchritt. 
vernünftige Entwickelung und eine Politik der 
Ehre und des Friedens. Die öffentliche Mei⸗ 
nung Frankreichs und auch die des Auslandes 
werden die Wahl in dieſem Sinne auffaſſen. 
— In „La France“ verſpottet der vadibale 
Deputierte Monzie die von den Gegnern Poin- 
cares aufgeſtellte Behauptung, daß deſſen 
Wahl die Diktatur und die perſönliche Gewalt 
bedeute. Die einzige Diktatur, die geſtern ge⸗ 
brandmarkt und verurteilt wurde, fei die ge: 
heime Diktatur der parlamentariſchen Gruppen 
und der Ränke. — „Rapelle“ erklärt: Wer 
Poincaré kennt, weiß, daß er unfähig iſt, Nan⸗ 
künen und Vergeltungsmaßregeln auszuüben. 
Als Präſident der Republik wird er nicht dar⸗ 
an denken, ſich für die Beleidigungen zu rächen, 
die ihm als Miniſterpräſident angetan wurden. 
— „Lanterne“ ſtellt feft, daß Poincaré von 
einer unleugbaren republibaniſchen Mehrheit 
gewählt wurde, denn er habe 383 rein republi⸗ 
kaniſche Stimmen erhalten gegenüber den 296, 
die auf Pams entfielen. Der konſervative De⸗ 
putierte Graf de Mun gibt im Echo de Paris 
in begeiſterten Worten ſeiner Befriedigung 
über die Wahl Ausdruck, die er als einen Sieg 
des Patriotismus bezeichnet. Die guten Fran⸗ 
zoſen, in deren Namen er ſpräche, wenden ſich 
angeſichts der ernſten internationalen Lage 
voll Beruhigung aber zugleich auch voll Hoff⸗ 
nung dem neugewählten Präsidenten zu. — 


(Thorner Prene) 
Thorn, Dienstag den 21. Januar 1915. 
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„Gaulois“ meint, Poincaré müſſe Vers nett zu bilden. Briand wird morgen feine 


trauen zu dem Lande haben, dann werde er ſich 


um den wütenden Anſturm, den feine politi⸗⸗ 


ſchen Feinde bereits jetzt gegen ihn vorbereite⸗ 
ten, nicht zu kümmern brauchen. — „Figaro“ 
ſagt, das Land werde ſich um den Groll der 
Beſiegten nicht weiter kümmern. Die Gegner 
Poincarés ſollten es unterlaſſen, für einen 
Kampf, der bei dem ganzen Volle Entrüſtung 
hervorrufen würde, nach zweideutigen Waffen 
zu greifen. Die Republik ſei in guten Händen, 
und wenn das Parlament im Einvernehmen 
mit dem Lande bleiben wolle, dann müſſe es 
vertrauensvoll mit dem Präſidenten Poincaré 
zuſammengehen. — „Matin“ will willen, 
die urſprüngliche Abſicht, daß das Miniſterium 
bis zum 18. Februar, dem Tage des Amtsan⸗ 
tritis Poincares, am Ruder bleiben ſolle, 
werde vielleicht fallen gelaſſen werden. Nach 
dem heftigen Wahlkampf frage man ſich, ob 
die politiſchen Parteien in einen einmonatigen 
Waffenſtillſtand einwilligen würden. Man 
glaube des nicht. Jedenfalls ſei man der An⸗ 
ſicht, daß man den Miniſterpräſidenten Poin- 
caré, der bereits Präſident der Republik fei, 
den parlamentariſchen Erörterungen nicht aus⸗ 
ſetzen dürfe. Die beſte Löſung ſcheine deshalb 
die zu ſein, daß das geſamte Kabinett noch 
heute dem Präſidenten Fallières feine De- 
miſſion überreiche, der ſodann ein neues Mini- 
ſterium zu bilden haben werde. Fallieres 
dürfte ſich an Briand wenden, der dem gegen⸗ 
wärtigen Miniſter der Arbeiten und ſozialen 
Fürſorge Bourgeois das Miniſterium des 
Außern übertragen würde. Anderen Blättern 
zufolge würde Fallières die Demiſſion des 
Kabinetts nicht annehmen und dieſes erſuchen, 
die Erledigung der laufenden Geſchäfte weiter 
zu beſorgen. Poincaré würde bis zum 18. Fe- 
bruar einen Urlaub nehmen. ' 

Die am Sonnabend Vormittag in Paris 
abgehaltene Sitzung des Minifterrats 
war ſehr kurz und es fand faſt keine Dis⸗ 
kuſſion ſtatt. Alle Miniſter waren einig über 
die Notwendigkeit einer gemeinſamen De⸗ 
million, insbeſondere nach dem Rücktrittsent⸗ 
ſſchluß Poincarés. Die Regierung ift der Auf⸗ 
faſſung, die auswärtige Lage verlange, daß an 
der Spitze des Miniſteriums des Außern nicht 
ein interimiſtiſcher Leiter, ſondern ein verant⸗ 
wortlicher Chef ſtehe. Außerdem würde durch 
die Abweſenheit Poindarées vom Parlament 
auch die innere Stellung des Kabinetts ge⸗ 
ſchwächt werden. ; 


Zwei Löſungen der Kriſis werben 
in Paris ins Auge gefaßt. Erſtens: ein Ka⸗ 
binett, zu deſſen Mitgliedern der größte Teil 
der zurückgetretenen Miniſter gehören würde, 
ſollte bis zum 17. Februar die Geſchäfte führen; 
zweitens: es würde ein neues Kabinett gebil⸗ 
det, von dem man annehmen könnte, daß es am 
18. Februar von dem Nachfolger Yallieres, be⸗ 
ſtätigt wird. Die zweite Löſung ſcheint den 
Sieg davon tragen zu ſollen. Der wahrſchein⸗ 
liche Miniſterpräſident iſt Briand, der mehrere 
neue Mitarbeiter heranziehen würde, falls 
Bourgeois zurücktreten und auch Delcaſſs das 
Marineportefeuille nicht behalten wollte. Die⸗ 
jenigen von den zurückgetretenen Miniſtern, 
die unter Briand im Amte blieben, könnten 
ſpäter ihr Portefeuille wechſeln, beſonders 
würde Briand wohl das Portefeuille der Juſtiz 
abgeben und das Miniſterium des Innern 
übernehmen. Das Portefeuille des Außern 
übernimmt dann wahrſcheinlich Pichon. 


Nach weiterer Meldung iſt das Kabinett 
zurückgetreten. Die Demiſſion des ge- 
ſamten Kabinetts wurde dem Präſidenten 
Fallieres beim Schluß des Miniſterrats am 
Sonnabend überreicht. Der Präſident nahm 


die Demiſſton an und bat die Miniſter, die 
laufenden Geſchäfte vorläufig noch zu erledi⸗ 
gen. a 


Präſident Fallières empfing am Gonn- 
abend den Senatspräſidenten Du boſt und 
den Kammerpräſidenten Deschanel, hier⸗ 
auf Briand, den er aufforderte, das Aabi- 


Antwort geben. 

In parlamentariſchen Kreiſen wird mehr⸗ 
fach die überzeugung ausgeſprochen, daß ſich 
Briand bei der Zuſammenſetzung des 
neuen Miniſteriums vorwiegend von 
dem Beſtroben leiten laſſen werde, die durch 
den letzten Wahlkampf unter den Gruppen der 
republikaniſchen Mehrheit verurſachte Spal⸗ 
tung möglichſt zu mildern. : 


Der Kaiſer von Rußland hat aus 
Zarskoje⸗Sſelo folgendes Telegramm an 
Poincars gerichtet: Hocherfreut über die 
Nachricht von Ihrer Wahl zum Präfidenten, 
lege ich Gewicht darauf, Ihnen aus dieſem An⸗ 
laß meine aufrichtigſten Glückwünſche und den 
Ausdruck meiner herzlichen Freundſchaft zu 
übermitteln. Ich zweifle nicht daran, daß 
unter Ihren Auſpizien die Bande, welche 
Frankreich und Rußland verbinden, ſich zum 
beiten der beiden befreundeten und verbinde- 
ten Völker noch enger gejtalten werden. 


Politiſche Tagesſchau. 


Zu dem Heeresnachtragsetat 

nimmt nun auch die „Mil.⸗pol. Korr.“ das 
Wort. Sie ſchreibt: „Anzeichen der nach 
Oſtern erwarteten Heeresnachtragsforde⸗ 
rungen ſind in den wieder aufgenommenen 
Verhandlungen der Unterkunftsabteilung des 
preußiſchen Kriegsminiſteriums mit einer 
Reihe von Gemeinweſen zu erblicken, an die 
wegen des Baues neuer Kaſernen 
von Stadt wegen herangetreten worden 
iſt. Anfragen dieſer Art ſind im Oſten 
und in der Rheingegend ergangen. 
Man wird annehmen dürfen, daß es ſich 
dabei in erſter Linie um die beſchleunigte 
Ergänzung der ſogenannten kleinen Regi⸗ 
menter auf drei Bataillone handelt. — Da 
der Kriegsminiſter gebeten hat, die Be⸗ 
ſprechung des Militäretats in der Budget: 
kommiſſion nach Möglichkeit hinauszuſchieben, 
ſo glaube man in parlamentariſchen Kreiſen, 
daß die für die Höhe und für die finanzielle 
Deckung der Nachforderungen inbetracht 
kommenden Dienſt⸗ und Amtsſtellen noch zu 
keinem befriedigenden und ſchlüſſigen Reſultat 
gelangt ſind.“ i 


Die Oberlehrer beim Kultusminiſter. 

Der Vorſitzer der Delegierten- 
Konferenz der akademiſch gebildeten 
Lehrer Preußens Gymnaſialdirektor Ganske 
hatte eine Audienz beim Kultusminiſter, in 
der er Verwahrung gegen die Auffaſſung 
einlegte, daß infolge der neuen Dienſt⸗ 
anmeilung eine Verweichlichung des 
Schulbetriebes eingetreten fel, Es fei 
in der Delegierten⸗Konferenz feſtgeſtellt wor⸗ 
den, daß irgend welcher unzuläſſige Einfluß 
auf die Oberlehrer durch die Schulverwaltung 
nicht ausgeübt würde. Der Kultus- 
miniſter ſprach ſich in gleichem Sinne 
aus und betonte, daß er gegen jede Ver⸗ 
weichlichung der Schuljugend ſei. 


Der Reichsverband deutſcher Aerzte. l 

Auf die Angriffe, die der Reichstags⸗ 
abgeordnete Dr. Müller (Meiningen) im 
Reichstage gegen den Reichs verband deutſcher 
Arzte gerichtet hat, antwortet der Verbands⸗ 
vorſitzer Sanitätsrat Dr. Buſſch in Bochum 
mit folgendem an den genannten Abgeord⸗ 
neten gerichteten Schreiben: „Sie haben in 
der Reichstagsſitzung vom 14. d. Mts. unſeren 
Verband einen „gelben Ärzteverband“ und 
einen „Streikbrecherverband“ genannt. Dieſe 
Anſchuldigungen weiſen wir als durchaus 
falſche und ungehörige mit Entſchiedenheit 
zurück. — Leider ſehen wir uns mit Rückſicht 
auf die Ihnen zuſtehende Immunität des 
Abgeordneten außerſtande, uns auf dem 
Rechtswege für die uns zugefügte Beleidigung 
Genugtuung zu verſchaffen. Zum Schutze 
unſeres guten Rufes werden wir dieſen 
Brief ſofort veröffentlichen.“ f 


Die Amtsführung des Reichtagspräſidenten 
a Dr. Kämpf 

wird von der „Kreuzztg.“ wie folgt friti- 
ſiert: „Der Reichstagspräſident Dr. Kämpf 
hat bereits im Verlaufe ſeiner vorjährigen 
Wirkſamkeit wiederholt bewieſen, daß er ein 
ſeineres Ohr für Verſlöße gegen die 
Ordnung des Hauſes hat, wenn ſie von Mit⸗ 
gliedern der Rechtsparteien begangen 
werden, als wenn ſie ſich Abgeordnete der 
Linken zuſchulden kommen laſſen. Während 
er bei erſteren manchmal ſchon ganz unver⸗ 
ſängliche Außerungen rügen zu ſollen glaubte, 
entſchloß er ſich anderſeits ſehr langſam und 
bedächtig, wenn er einen liberalen oder 
ſozialdemokratiſchen Redner zur Ordnung 
rufen mußte. Erinnert ſei nur an den erſt 
nachträglich und auch dann noch jo ſchonend 
wie möglich erteilten Ordnungsruf für eine 


Uußerung Scheidemanns, die die anweſenden 


Bundesratsvertreter zum Verlaſſen des 
Reichstags nötigte. Auch nach ſeiner Wieder⸗ 
wahl im Reichstag und Präſidium iſt Dr. 
Kämpf dieſem Brauche treugeblieben. 
Das hat ſich in den letzten Tagen wieder 
deutlich gezeigt. Den ſozialdemokratiſchen 
Abg. Fiſcher, der der konſervativen Partei 
vorwarf, fie hätte gelogen, rief er nicht 
gur Ordnung, was der Abg. Gra 


Weſtarp mit Recht als auffällig hervorhob. 


Als aber der Abgeordnete Werner den Frei⸗ 
finnigen objektiv die Vertretung von Aus⸗ 
landsintereſſen bei den Handels⸗ 
verträgen zum Vorwurf machte, war er 
ſofort mit dem Ordnungsrufe bei 
der Hand. Er hielt ihn auch aufrecht, als 
der Redner betonte, daß er damit keinen 
ſubjektiven Vorwurf erhebe. Ob dieſe ſchärſere 
Praxis nach rechts und die mildere nach links 
mit der ſtrengen Unparteilichkeit, die das 
Präſidentenamt erfordert, vereinbar ift, möge 
der Herr Präſident bei ſich ſelber einmal 
ernſtlich erwägen.“ 


Im Finanzausſchuß des öſterreichiſchen 
Abgeordnetenhauſes 
wurde ein Antrag angenommen, wonach die 
Branntweinabgabe vom 1. März 
1913 an zu erhöhen fei, und zwar foll 
die Produktionsabgabe ſowie der niedrigere 
Satz der Konſumabgabe auf 1,40, der höhere 
Satz der Konſumabgabe auf 1,60 Kr. per 
Liter Alkohol erhöht werden. 
Die ſpaniſche Anleihe ö 
im Beirage von 300 Millionen Peſetas ifi 
jetzt vollſtändig gezeichnet. 
Die Pferdeausfuhr von Rußland nach 
Deutſchland. . 
Über die veterinärpolizeiliche Aufſicht der 
nach Deutſchland ausgeführten Pferde find 
am Sonntag in Petersburg Beſtimmungen 
veröffentlicht worden, die am 14. März 1913 
inkraft treten werden. a 


Der finniſche Landtag 
iſt auf den 1. Februar einberufen. 


Reſte des Tripoliskrieges. 

Die italieniſche Botſchaſt ift in den letzten 
Tagen wiederholt bei der Pforte vorſtellig 
geworden wegen Entfernung der in Tripolis 
tanien, insbeſondere in Benghaſi, zurückge⸗ 
bliebenen türkiſchen Truppen und Offiziere, 
ſowie wegen Wegſchaffung des Arlilleriemate⸗ 
rials, das ſich in den Händen der einheimi⸗ 


ſchen Araber befindet. 


Aus Perſien. 

Die Nachricht von der Bildung und 
Beſtätigung des Kabinetts Ala es 
Saltaneh verſtärkte die Gärung unter 
den Gegnern der Bachtiaren. Die Bevölke⸗ 
rung bezweifelt die Verdrängung der 
Bachtiaren durch das neue Kabinett. 


N Die amerikaniſche Geſetzesvorlage über die 


Einwanderung, 


die eine Beſtimmung über ein Mindeſtmaß 


an Schulbildung enthält, ift vom Rez 


präſentantenhauſe angenommen worden. 


Deutſches Reich. 


> Berlin, 19. Januar 1913. 

— Se. Majeſtät der Kaifer hörte Sonn» 
abend Vormittag im Berliner Schloſſe die 
Vorträge des Staatsſekrelärs des Reichs⸗ 
marineamts von Tirpitz und des Chefs des 
Marinekabinelts Admirals v. Müller. 

— Das Reichskanzlerpaar hatte Ein⸗ 
ladungen zu einem Ball ergehen laſſen, an 
dem am Freitag auch der Kaifer, die Kaiſerin, 
Prinzeſſin Viktoria Luiſe, die Kronprinzeſſin, 
Prinz Eitel Friedrich und Gemahlin, ſowie 
Prinz Friedrich Wilhelm und Gemahlin teil⸗ 
nahmen. Der Kaiſer unterhielt ſich mit 
vielen Anweſenden und zog insbeſondere 
auch die Mitglieder der hohen Diplomatie ins 
Geſpräch. 

— Der Staatsſekretär des Auswärtſgen 
v. Jagow ift zum Bevollmächtigten zum 
Bundesrat ernannt worden. 

— Der Oberzeremonienmeiſter Graf A. 
Eulenburg läßt folgende Hofanſage ergehen: 


Am Dienstag den 21. Januar 1913, abends 


8½ Uhr, findet im Ritterſaal des königlichen 
Schloſſes hierſelbſt Defiliercour für alle Herren 
vom Militär ſtatt. 

— Polizeipräſident v. Jagow iſt zum 
Winteraufenthalt in Overhof eingetroffen und 
im Golfklub⸗Hotel abgeſtiegen. 

— Ooerbürgermeiſter Cuno⸗Hagen hat 
feine Wiederwahl durch die Stadtverordneten⸗ 
verſammlung angenommen. 

Köslin, 18. Januar. Freiherr v. Funck, 
der frühere Regierungspräſident von Köslin, 
iſt in Meran geſtorben. 

Hamburg, 18. Januar. Der Bürgerſchaft 
iſt ein von Mitgliedern aller Fraktionen 
unlerzeichneter Antrag zugegangen, die 
Bürgerſchaft wolle beſchließen und den Senal 
um ſeine Zuſtimmung erſuchen, daß von dem 
Hamburgiſchen Staat 5000 Mark zu den 
Koften beigetragen werden, die zur Hilfe⸗ 
teilung für die Spitzbergen⸗Expedition für 
Schröder⸗Stranz erforderlich ſind. RT 

Düſſeldorf, 17. Januar. Der Kreistag 
für den Landkreis Düſſeldorf beſchloß in feiner 
heutigen Sitzung anläßlich des 25 jährigen 
Jubiläums Sr. Majeſtät eine Stiftung von 


50 000 Mark zu machen, deren Zinſen 
zur Bekämpfung der Tuberkuloſe im 
Landkreiſe Düſſeldorf verwendet werden 
ſollen. 


Weimar, 18. Januar. Sämtlichen thüringi⸗ 
ſchen Laudtagsabgeordneien ift jetzt auf allen 
preußiſchen Bahnen freie Fahrt gewährt 
worden. ; ; 


Ausland. 
Haag, 18. Januar. Der Juftizminifter 
Dr. E. Regout ift heute geſtorben. 


Provinzial nachrichten. 

Königsberg, 18. Januar. (Große Verun⸗ 
treuungen durch Bahnbeamte) Wie be- 
richtet wird, ſind durch die Kriminalpolizei bei der 
Eiſenbahngüterabfertigungsſtelle in Kön sbeig 
jeit geraumer Zeit betriebene umfangreiche Verun⸗ 
treuungen von Gütern wie Butter, Eier, Delita- 
tejen uſw. aufgedeckt worden, die zur Verhaf⸗ 
tung eines Wagenmeiſters und eines 
Eiſenbahnzugführers geführt haben, die 
ſich die Waren nach Vernichtung der Frachtbriefe 
angeeignet und ſie ag fel haben. Der Zug: 
führer hat ſich Freitag früh in ſeiner Zelle mil 
einem Handtuch erdroſſelt. — Nach einer wer- 
teren Meldung werden die Veruntreuungen be⸗ 
ſtätigt. Der Magenmeiſter Karpinski und der 
Zugführer Sa runs ty haben während einer Reihe 
von Jahren Cüterſendungen beraubt oder ganz 
e und mit der Beute einen lebhaften 
Handel getrieben. Der Wert der unterſchlagenen 
Güter ift ſehr beträchtlich. Es iſt nicht ausge- 
ſchloſſen, daß noch weitere Perſonen in die Ange⸗ 
. verwickelt werden. > 

t Gnejen, 17. Januar. (Weggang des 2. Bürger- 


meilters. njer 2, Bürgermeiſter Dr. Behrens iit 
Er 1. Bürgermeiſter der Stadt Schleswig gewählt 
worden. i 


Swinemünde, 19. Januar. (SHiffsau- 
ſammenſtoß.) Bei Hammeren auf Bornholm 
it in der letzren Nacht der Hamburger Dampfer 
„Haparanda“ mit dem Bremer Dampfer Minos zu⸗ 
ſammengeſtoßen. Der Minos fant nach zehn Mi⸗ 
nuten. Seine 15 Mann ſtarke Beſatzu 
der Haparanda aufgenommen und hierher gebracht. 


Gedenkfeier am Thorner Banern⸗ f 


denkmal. 


Am Sonntag Mittag erfolgte an dem Denkſteine, 
der den im Jahre 1813 bei der Verteidigung Thorns 
efallenen Bayern nahe der Evangeliſationskapelle 
ulmer-Borjtadt errichtet ift, ein Ì 
indem dort eine Kranzſpende des bayeriſchen Vete⸗ 
tanen- und Kriegerbundes durch den Vorliger des 
Kriegervereins Thorn, 
Maercker, niedergelegt wurde. Um 12 Uhr 
wurden die Fahnen der Thorner Kriegervereine in 
feierlichem Zuge vom Raihaufe mit klingendem 
Spiele abgeholt. Dann marſchierten unter Voran⸗ 
tritt der Regimentstapelle der 61er folgende Ver⸗ 
eine oder deren Abordnungen unter Fü. rung des 
Kreisverbandsvorſitzers Kreis aumeiſters und Leut⸗ 
nants der Reſerve Krauſe zum Bayerndenkmal: 
Kriegerverein Thorn, Landwehrveremn Thorn, 
Kriegerverein Thorn⸗Mocker, die Vereine chemali- 


ger Jäger und Schützen, ehemaliger Artilleriſten, 


ehemaliger 61er. Als Vertreter der Garniſon war 


der Feſtungskommandant Herr Generalmajor von 
der Lancken erſchienen. Zahlreiche Offiziere, Unter⸗ 
chaften wohnten als Abord⸗ 
Als Ver⸗ 
horn waren die Herren Bürger- 
ir Stachowitz und Stadtrat Kelch zugegen. 

dem die Vereine und Abordnungen im Kreiſe 


offiziere und Mannſchaf ) x 
nungen aller Truppenteile der Feier bei. 
treter der Stadt 
me 
Na 
um das Denkmal Aufſtellun 
1 der Ehrenvorſitzer des 

horn, Herr Hauptmann z. D. 
hr Anſprache: 


Kriegervereine! Eine 


Krieger⸗ und 
kranz mit Schleife zugehen laſſen mit der Beſtim⸗ 


mung, daß derſelbe an den Gräbern der 1812 und 13 
gebliebenen bayeriſchen Kämpfer zur Erinnerung 
ahren niedergelegt wer⸗ 
de; : enkmal weiſt die Haupt- 
ſtätte, auf der die Bayern ſeinerzeit gekämpft und 
peime auf der fie ihre Treue für ihren Landes⸗ 


an die Zeit vor ne 
den möge. Dies ſchlichte 


dert Jahren! 
Thorn aus? 


m Dezember Tangien die 


Rückzuges machte. 


die Schreckniſſe zu erzählen, die unter dieſer Gemalt⸗ 
f \ met Während ſchon überall 
‚anderwärts die Frühlingsahnung von Deutſchlands 
Erwachen aufkeimte, ſtöhnte und ächzte Thorns ver⸗ 


herrſchaft N ereigneten. 


2 
für die Toten, ſie gereicht auch den Lebenden zur 


fort: „Und nun k den Lebenden! - Uns, die wir 


wurde von 


Akt der Pietät, 


Herrn Hauptmann z. D. 5. 


genommen hatten, 
reiskriegerverbandes 
Maercker, fol 
„Hochverehrter Herr General, 
ehr geehrte Herren Vertreter der Stadt Thorn und 
liebe Kameraden der aktiven Armee und der 
Feier der Dankbarkeit iſt es, 
die uns heute hier zuſammengeführt. Der bayer che 
eteranenbund hat mir einen Lorbeer- 


ürſten bis in den Tod beſiegelt haben. Vor hun⸗ 
Wie ſah es da in der Welt und in 
Nach der furchtbaren Kataſtrophe 
von Moskau fluteten die Reſte der franzöſiſchen 
Armee und der Hilfstruppen gen Weiten zurück. 
Im D i erſten frauzöſiſchen 
e in Thorn an, ihnen folgten geſammelte 

tuppen unter Führung des gefürchteten Marſchalls 
Davouſt, der zum Kommandanten von Thorn er⸗ 
nannt wurde und die Feſtung zum Stützpunkt des 
Es würde zu weit führen, hier 


ſtädtiſchen Beamten, das Zeugperſonal der Garniſon. 
und viele andere e Unter Trauerweiſen 
der Kapelle des Fußartillerie⸗Regiments Nr. 11 bez 
wegte ji Der lange Zug am Rathaus vorbei nach 
dem Altſtädtiſchen Friedhof auf mit Grün beſtreuter 
Straße. Die Grabrede hielt Herr Diviſionspfarrer 
Müller über den Text 1. Moi., Kap. 25, Vers 58: 
„Haltet mich nicht auf, denn der Herr hat Gnade 
gegeben zu meiner Reiſe.“ Der Verſtorbene habe 
zu den Stillen gehört, die ihr Chriſtentum nicht im 
Munde tragen, aber betätigen. Die ganze Bürger⸗ 
RK habe Anteil genommen an dem frühen Hin- 
cheiden dieſes Mannes, von dem mit Recht geſagt 
ſei, daß ſein Leben geteilt geweſen zwiſchen Schlaf 
und Arbeit. Noch in den letzten Stunden beſchäftigte 
den pflichtgetreuen Mann der Gedanke an die Ar⸗ 
beiten, die er noch zu vollenden habe. Das von der 
Kapelle geſpielte Lied „Es iſt beſtimmt in Gottes 
Rat“ beſchloß die Feier. Eu 

— (Titelverleihung an Tierärzte) 
In der am Sonnabend in Berlin abgehaltenen Ver⸗ 
ſammlung des Vereins beamteter Tierärzte Preu⸗ 
ßens wurde vom Miniſterium für Landwirtſchaft 
eine königliche Verordnung bekanntgegeben, wonach 
die bisherigen Departements⸗Tierärzte zu Re- 
gierungs⸗ und Veterinärräten und die Kreistier⸗ 
ärzte zu Beamten der fünften Nangklaſſe ernannt 
werden. Die Verordnung trägt das Datum des 15. 
Januar. 

— (Die Eirlöſung der Loje) zur zweiten 
Klaſſe der 228. Königl. Preuß ſchen Klaſſenlotterie 
hat begonnen. à 8 

— (Thorner Muſikverein.) Von den 
Kompositionen. die auf dem heutigen Wagner: 
Abend zum Vortrage gelangen, bedürfen nur die 
beiden Orcheſterſtücke einer kurzen Einführung. Das 
unerreicht ſchöne Meiſterſingvorſpiel verſetzt uns in 
die Zunft der Nürnberger Meiſterſinger mit 
ihren ſtrengen Satzungen und DEN Kaſten⸗ 
geiſt, der nahe daran iſt, die Schönheitslinie aus 
dem Auge zu verlieren. In dieſen Kreis tritt der 
Junker von Stolzing Er iſt draußen in Gottes 
freier Natur aufgewächſen. Sein Herz ift von einer 
Empfindung bejeelt, die fih gibt, wie fie ift. Die 
Liebesſchwärmerei für Eva erfüllt ihn ganz. And 
da er die Liebſte nur hier zu erringen vermag, tritt 
er mutig vor die Meiſter, Freiung begehrend.s Set- 
nem leidenſchaftlichen Weſen begnen die Kühle der 
Angegangenen, der Philiſterſinn und Spott des 
in ſeinen Abſichten geſtörten Mitbewerbes, Sixtus 
Beckmeſſer. Der Sieg entſcheidet fih ſchnell. Dem 
gerechten Spott verfällt das Kleinliche in der Zunft, 
die nach dieſem Geneſungsprozeß um ſo ſtrahlender 
aufblüht. Der Kreis öffnet ſich dem Aufnahme Be⸗ 
gehrenden. Mit dem Meiſterſingermotiv in Er 
kraftſtrotzenden Klange beginnt das Vorfpiel, nach 
einiger Zeit abgelöſt durch das Motiv der Liebes- 
ſchwärmerei und der Leidenſchaft. an welches ſich 
der überaus prächtige Meſſterſingermarſch an- 
ſchließt. Überaus we ch iſt es, wie nach dem 
Kampfe der Motive ſchließlich gleichzeitig Drei 
Hauptthemen erklingen. Der Tondichter beweiſt 
hier, wie gut das alles zu einander paßt, was der 
alte leidige Wahn zu trennen ſich mühte. Aus wei⸗ 
teren Verarbeitungen der Motive erhebt ſich dann 
leuchtend der Meiſterſingermarſch, an den ſich lang 
ausgeſponnene Jubeltriller und das Meiſter⸗ 
ſingermotiv anſchließen. — Der Kaiſermarſch iſt 
ein großes Volkslied im Rahmen einer freien 
Marſchform. Er gibt uns die Schilderung der 
Singesfeier in Berlin, des impoſanten Heereszuges 
durch die via triumphalis nach dem Kriege 70/71. 
Wir gewahren zunächſt das Drängen und Wogen 
„[der freudigerregten Maſſen. Fernes Glockengeläut 
begrüßt den herannahenden Heereszug. Die Em- 
pfindungen des Stolzes miſchen ſich mit den Er⸗ 
innerungen an die blutigen Kämpfe. Der 
gegen die Höchſten erfüllet aller Herzen. Immer 
lauter und ſtürmiſcher werden die Rufe von 
Luthers Choral „Ein feste Burg“ übertönt. Da er- 
ſcheint endlich der lorbeerumkränzte Heldenkaiſer 
ſelbſt, und das Volk gibt ſeinen Empfindungen eins 
mütigen Ausdruck, indem es ihn mit dem Jubel⸗ 
ſange begrüßt: „Heil! Heil, dem Kaiſer!“ 

— (Der Verein ehemaliger Gler in 
Thorn!) einer unjerer jüngſten Thorner Vereine, 


armte Bevölkerung unter der franzöſiſchen Tyrannei. 
Als eine Erlöſung wurde es daher empfunden, als 
Davouſt endlich abzog und die Garniſon durch eine 
45000 Mann ſtarke Brigade des felge fel 
de Hilfskorps erſetzt wurde. Dieſer fiel 
es zu, Thorn gegen die nachſtürmenden Ruſſen zu 
halten, und die Bayern haben dieſe Aufgabe ruhm⸗ 
voll erfüllt und dabei, was ihnen zu hoher Ehre 
gereint ein freundliches und entgegenkommendes 
Verhalten gegen die Einwohner bewieſen. Der 

anuar war es — juſt der nachmalige Dijen- 
tag unſerer 61er —, als die erſten Koſaten⸗ 
ſchwärme vor den Toren der Stadt erſchienen, denen 
Infanterie und Geſchütz folgte. In tapferer Gegen⸗ 
wehr ſtanden die Bahern ihren Mann, bis den 
Rulen in dem Herannahen des Norkſchen Korps 
eine ſtarke Hilfs ruppe erſchien. Erſt im April 
konnte ſich der Gouverneur entſchließen, als die 
Stadt großenteils in Flammen ſtand und in der 
Mauer auf der Weſtſeite Breſche gelegt war, die 
Feſtung zu übergeben; die Beſatzung erhielt in An- 
erlennung ihrer tapferen Gegenwehr freien Abzug. 
Die Bayern find zwar hier als unſere Feinde ge- 
weſen, aber das lag in den damaligen politiſchen 
Verhältniſſen, und danach haben wir heute nicht 
mehr zu fragen; waren wir doch ſelbſt unſere 
eigenen Feinde, indem auch Preußen ein Hilfskorps 
für Napoleon gegen Nußland hatte ſtellen müſſen. 
Die Hauptſache iſt, daß ſie ihre im Fahneneide ge⸗ 
lobte Treue bis in den Tod bei Not und Ent⸗ 
behrung gehalten haben. Darum Ehre ihrem An⸗ 
denken, und wir kommen gern und in treuer Kame⸗ 
radſchaft dem Wunſche unſeres Brudervolkes nach, 
die ihren Toten zugedachte Ehrung zur Ausführung 
u bringen. Diete Tatſache An nicht nur eine Ehre 


Ehre; denn es ilt ein edles Volk, das feine Toten 
ehrt. Wir erfüllen aber auch noch eine Pflicht der 
Kameradſchaft gegen unſere bayeriſchen Brüder, 
wenn wir in dieſer Stunde ehrend gedenken des 
edlen ii Luitpold von Bayern, der 
einem Vol 


gramme abgejandt: „Sr. königlichen Hoheit dem 
Prinzregenten. München. Von der Feier der 
Niederlegung des vom bayeriſchen Kriegerbunde 
überſandten Kranzes zum Gedächtnis der 1812 und 
13 hier gefallenen Söhne Bayerns entbieten Eurer 
königlichen Hoheit wir unſeren ehrfucchtsvollen 
Huldigungsgruß mit der Verſicherung feſteſter 
Brudertreue. Im Auftrage ercker, Hauptmann 
. D. und Ehrenvorſitzer. Krauſe, Leutnant d. N. 
und Vorſitzer des Kreiskriegerverbandes Thorn.“ — 
„Erzellenz Winneberger (Präſident des bayeriſchen 
Veteranen⸗ und Kriegerbundes), München. Von 
der Feier der Kranzniederlegung ſenden wir den 
bayeriſchen Brüdern kameradſchaftlichſten Gruß und 
verſichern aufrichtigſte Bundestreue. Berichte 
olgen.“ — Vom Prinzregenten Ludwig iſt Montag 
ittag folgendes Antworttelegramm eingetroffen: 
„An Herrn Hauptmann z. D. Maercker, Ehren- 
vorſitzer des Kreiskriegerverbandes Thorn. Allen 
Teilnehmern an der Feier zum Gedächtnis der vor 
100 Jahren gefallenen Söhne 1 ſage ich für 
ihren deu beſten Dank. Ludwig, Prinz⸗ 
regent.“ \ 5 


Sonnabend Abend im Schützenhauſe mit einer 
größeren Feſtlichkeit, die der Feier des Ge⸗ 
urtstages Sr. Majeſtät des Kaijers 
galt, gem erſtenmal vor die Offentlichkeit. Neben 
den reinsmitgliedern füllten zahlreiche aktive 
Angehörige des 61. Infanterie⸗Regiments, u. a. eine 
Reihe Offiziere mit dem Regimentskommandeur 
Herrn Oberſt Balk an der Spitze den Saal, deſſen 
Bühne mit der Kaiſerbüſte, vor Lorbeer rings um⸗ 
geben, geſchmackvoll dekoriert war. Mit Konzert, 
von der Kapelle der Gler ausgeführt, wurde die 
eier begonnen. In ſeiner Feſkrede gedachte der 
orſitzer des Vereins, Herr Kaufmann Fritz 
Kordes, des Tages von Dijon, an dem ſo man⸗ 
cher braver 61er ſein Leben lalen mukte. Die An- 
gehörigen des Regiments, die ſich im Vorfahre zu 
einem Verein zuſammengeſchloſſen, um die Kamerad⸗ 
hals weiter zu pflegen, wollten nun heute den Ge⸗ 
burtstag des Kaiſers N begehen, der, wie ber 
die aktiven Mannſchaften, auch für fie ein hoher 
Feſttag ſei. Er, edner, begrüße mit bejonderer 
reude die zahlreichen Gäſte, in erſter Linie die 
5 3 5 Offiziere des Regiments 61. Ganz beſon⸗ 
ders danke er Herrn Oberſt Balk, der dem jungen 
Verein vom erſten Tage ſeines Beſtehens an p 
viele Beweiſe des Wohlwollens entgegengebra 
habe. Der Geburtstag des Kaiſers falle diesmal 
in eine ernſte Zeit. Noch ſei nicht abzuſehen, mas 
die Zukunft bringen werde. Wenn bisher die Ge⸗ 
fahr an uns vorübergegangen ſei, ſo habe man dies 
lediglich dem Kaiſer zu danken, der während ſeiner 
25jährigen Alden es verſtanden habe, den 
Frieden zu wahren, und dem deutſchen Volke er⸗ 
möglichte, ſeiner Arbeit nachzugehen und Handel 
und Induſtrie ſowie die Seemacht ungeahnt ent⸗ 
wickeln ließ. Sollte in Zukunft ein Friede in Ehren 
indes nicht möglich fein, dann werde ſich das Volk 
bereit finden, ſeine Machtſtellung mit dem Schwert 
zu erkämpfen, dann werde es einig daſtehen und 
ae BEIDEN wie unſere Vorfahren vor hundert 
Jahren. it dem Gelöbnis der Treue zu Kaifer 
und Reich in guten wie böſen Tagen und Hoch⸗ 
haltung der Traditionen des Regiments 61 beendete 
der Redner ſeine mit Beifall aufgenommenen Aus⸗ 
führungen, die in einem brauſend aufgenommenen 
Kaiſerhoch mit anſchließender Nationalhymne aus⸗ 
klangen. Die weitere Vortragsfolge beſtand aus 
einem Feſtgedicht, das den Tag von Dijon in leben⸗ 
diger Aalen vorüberziehen ließ und das 
Vereinsmitglied Herrn Bach zum Verfaſſer hatte, 
ſowie lebenden Bildern. Von den letzteren, welche 


Tageskalender zur ade der Vefreiungskriege. 
Januar. 
1813 Yord bricht mit feinen Truppen von Tiſſit 
nach der Weichſel auf. 
Marſchall Davouſt geht mit ſeinen Truppen 
von Thorn nach Poſen. 


Lokalnachrichten. 


Hiſtoriſcher Shorner Tageskalender. 
21. Januar. 

1813 Marſchall Davouſt, mit ſeinem Korps ſeit De⸗ 
zember in Thorn, wo er ſich vor den nach⸗ 
rückenden Ruſſen in Verteidigungszuſtand 
ſetzte, zieht ab. 


Thorn, 20. Januar 1913. 


„Jahn“⸗Thorn⸗Mocker darſtellten, hinterließ beſon⸗ 
ders das 6. und Schlußbild „Die Fahne vor Dijon“ 
einen nachhaltigen Eindruck. Durch entſprechende 
Muſik und begleitenden Text, den Herr Polizei⸗ 
ſekretär Stüwe ſprach, erfuhren die Bilder eine wir⸗ 
kungsvolle melodramatiſche Belebung. Herr Stüwe 


vom Magiſtrat, den Stadtverordneten und ſtädti⸗ 
ſchen Beamten geſtiftete Kränze tragend; hinter 
dem Sarge schritten die Familienangehörigen die 
Magiltraismitglieder, an der Spitze Herr Erſter 
genian Dr. Haſſe, die Stadtverordneten, an 
der Spitze Herr Geheimer Juſtizrat Trommer, die 


am 26. Oktober des Vorjahres gegründet, trat am 


aktive Soldaten und Mitglieder des Turnvereins 


zu MI yE u u u mu vn uv m vur 


OU Un 


teilte ſodann unter dem Beifall der Feſtteilnehmer 
mit, daß der Wirt des Schügenhauſes, Herr 
Gretzinger, dem Verein ein größeres Olgemälde, 
darſtellend die Epiſode vor Dijon, geſtiftet habe. 
Mir einer Reihe von iusneriigen Vorführungen 
(Gruppen: und Nedtuinen) ſeitens des Turn: 
vereins „Jahn“ unter Leitung des Herrn Bach, von 
denen einzelne. beſonders Zugübungen, vorzüglich 
Lell fei zu werden verdienen, end der offizielle 
Teil ſein Ende. Der nachfolgende Tanz vereinigte 
ung und Alt bis in die onntagmorgenſtunden. 
Fine ſehr angeregten Verlauf nahm auch die 
Kaffeetafel, bei der in nt Toaſten u. a. 
des Vereinsvorſitze ts Herrn Kaufmann Kordes und 
des Herrn Gerichtsſekretärs Zaporowicz, deffen Jin- 
ebender Arbeit die Gründung des Vereins zu dan- 
I fei, ehrend gedacht wurde. So nahm das erſte 
eſt des ee ehemaliger 61er den ſchönſten und 
Wild ten Verlauf. 
r ee Thorn⸗Mocker.) 
Das en nn Le das der 
Verein am Sonnabend im Preußiſchen Hof auf der 
Culmervorſtadt feierte, geſtaltete ſich zu einem „Er⸗ 
eignis“, dank den rhetoriſchen und literariſchen 
Talenten, Über die der Kriegerverein Thorn⸗Mocler 
Ren verfügt. Das Feſt, 95 dem Mitglieder und 
älte, darunter eine ſtaltliche Reihe von Offizieren, 
in großer Zahl erſchienen waren, begann mit einem 
ſchön geſprochenen Feſtgedicht, worauf die Lieder⸗ 


tafel Thorn⸗Mocker, die durch ihre Mitwirkung bei⸗ 


trug, das Fe ei programm zu bereichern und „gu ver⸗ 
le das Bundeslied aller echtdeutſchen 2 Vereine, 
Brüder, reicht die Hand zum Bunde“, vortrug. 
Sann ergriff der Vorſitzer, Herr Kreisbaumeiſter 
Krauſe, das Wort zur Feſtrede. Redner begrüßte 
zunächſt die Erſchienenen, insbeſondere die Mit⸗ 
glieder des Offizierkorps als Vertreter der Garni- 
on, mit denen der Verein ſich durch mannigfache 
ande, auch durch gemeinſame Arbeitsgebiete, ver- 
bunden fühle, und fuhr dann fort: Das Jahr 1913 
iſt trotz aller Aufklärung von abergläubiſchen 
Leuten mit An n erwartet, beſonders, da eine 
Wahrſagerin 0 1 ſchlimme Dinge voraus⸗ 
gelast hat. Wir im Kriegerverein können ſolche 
edanken nicht verſtehen. ir überfallen das 
Aut t und Bangen den alten Weibern und 
Unken. Wir pflegen ſoldatiſche Tugenden und 
halten uns gerültet für alles, was kommen kann. 
ommen Schickſalſchläge, jo jollen fie Männer fin⸗ 
den, welche das Unglück tragen und überwinden 
werden. Statt zum Bangen gibt das Jahr 1913 
Anlaß zu feſtlicher Stimmung da wir das Jubiläum 
der Freiheitskriege von 1813 feiern können. Wie 
ſchlimm es damals in unſerem Vaterlande aus⸗ 
gelehen, können wir uns heute kaum vorſtellen. 
an begreift die Begeiſterung, mit der das Volk 
GR: egen die Zwingherrſchaft erhob. Uns ift folte 
ot rend, denn wir haben nur die Segnungen des 
Friedens gekoſtet. Aber damit haben wir auch 
alle Nachteile eines zungen Friedens an uns er- 
fahren mijjen, das Überhandnehmen von Neid und 
Genußſucht, die Mißachtung der idealen Güter, die 
niot mefr gepflegt werden. Der Kriegerverein hat 
Aufgabe, gegen ſolche Strömungen angu- 
Mmpfen. Die Flite eie iſt ein Mittel dagegen, 
aber ein gründlicher Wandel kann dadurch nicht 
gelatien werden; eine gründliche Erneuerung 
önnte nur herbeigeführt werden durch harte Schick⸗ 
eroga die das Volk zur Erkenntnis bringen 
und zur Umkehr zwingen. Faſt täten ſolche Schläge 
wieder einmal not. Wenn der Krieg losbricht, 
dann wird ſich zeigen, daß das Geld, nach dem alles 
ſtrebt, nichts hilft zum Siege, der errungen wird 
durch Fe Baterlandstiehe, Charakter⸗ 
ade Pflichttreue und ſittliche Kraft. Mit 
Gelübde, dieſe Güter zu pflegen und feſtzu⸗ 
Hatten, bitte ich einzuſtimmen in den Ruf: Seine 
ajeſtät Kaiſer Wilhelm II., hurra! An die auch 
durch markigen Vortra packende Rede, die wir nur 


in der Gliederung wiedergegeben, Ihloffen ſich zwei 


weitere Vorträge der Liedertafel: „Steh i 
1 Mitternacht“ und „Der Frühling a Sein 
Nach einigen Muſikſtücken des Orcheſters ging 
05 der Vorhang in die Höhe aus Aufführung des 
von dem 2. Vorfiker, St D 5 850 hrer Johannes, 
verfaßten Feſtſpiels „Kröckers Traum vom alten 
Fritzl. Noch ganz erfüllt zu Jubiläumseindrücken 
und Jubiläumsbier, ſieht der Träger der Titelrolle 
im Traume den alten Fritz, dargeſtellt von Herrn 
Kuhl, leibhaftig herniederſteigen, um einmal nach⸗ 
äufehen, wie es in Kin Weſtpreußen, insbeſondere 
in Thorn, ausſieht. In (be rfgeſpitzten Epigramm⸗ 
Kouplets macht nun der arſteller ſeinem geprehten 
Herzen Luft. Er fe und ſagt von dem l, 
als noch vorm Haufe ſtand der Müll. die alte Zeit 
105 nun dahin mit ihrer Poeſie, doch heißt es jetzt, 
n Beutel ziehn und blechen wie noch nie“; vom 
. er Kino machet viel Verdruß, man 
Ipielt vor leerem Haus, den kunſtverſtänd'gen Kriti- 
ie chmeißt man auch noch hinaus“; vom ruſſiſchen 
Fleiſch: Man ſchickt „das Salligs Karnickel heut in 
De jen nach Berlin, aus Rußland muß gf Stadt 
dafür das teure Schwein en vom Holzhafen: 
as in der Kämmerei erſpart, das packt man ſo⸗ 
g leich ein ‚worauf man es zum Hafen karrt und wirft 
es dort hinein“. Bedenklich ſchüttelt der große Or⸗ 
ganiſator das Haupt, als draußen ein Lied Fenster 
wird. Als der Krückſtock drohend durchs enſter 
fährt, entſchuldigt ji der Ruheſtörer: »Wenn ich 
nach einem Schutzmann ruf, doch niemals einer 
kommt“. Dann läßt ſich der alte Fritz Hauptmann 
aerder (Herr Kreisbaumeiſter Krauſe! vorſtellen, 
der auch über die Jugendwehr rapportiert und die 
Jungmädelſchaft: „Das hat ja die Jugend ſo gerne, 
und hat fie verdient auch als Lohn, daß zum Schluß 
beim Gefunkel der Sterne ſie zieht püchenmeile 
davon.“ Hierauf erſcheinen vier junge Frauen, um 
im Kouplet zu jagen, was fie — von der Gleich⸗ 
filtigteit DR Männer, 95 Milchteue rung "u. Q. — 
en. Aus der Qotalplauderei erhob ſich das Feſt⸗ 
pier dann zu höherem Fluge. Mit einigem Stau- 
nen ſah F rler kus Rex die heutigen Soldaten auf⸗ 
marschieren, den Kraftfahrzeugführer, den Matroſen, 
n Schutztruppler, den Luftſchiffer, dargeſtellt von 
den Herren Mattern, Strech, von Bahski (eirem 
echten „Afrikaner“) und Rofin, welche über A 
eutung ihrer Truppengattung rappoxtierten. Aber 
gibt es denn keine Grenadiere mehr?“ Da 0 
zum Schluß der „Landwehrmann“ (Herr Polizei⸗ 
bonn Schlicht) als Vertreter des Volles in 
affen, und erklärt in feurigen Worten, daß wenn 
der Kaifer ruft, das ganze Volk auch heute noch 
reit ſei, zu fechten für Vaterland und Sore. 
„Nun,“ jagt der alte Fritz, dann kann ich ja bez 
zuhigt wieder in den Himmel zurückkehren“, morau 
ſich der Vorhang über „Kröckers Traumbild“ ‚niebers 
gut, Das Sinaſpiel, das auch in Detlamation un? 
Gejang ſehr anſprach, wurde mit ſtürmiſchem en 
fall aufgenommen und wird noch lange nachwirlen 

Hieran ſchloß ſich dann der Tanz. 

— (ESchwerer Unfall) Am Mittwoch if: 


der 56 Jahre alte Kutſcher Friedrich Naß. ſeit 9 


ahren in Dieniten bei dem uprumtsrnehmsr 
errn Gude in Thorn⸗Mocker, f ich verungl iiti, 


indem er, mit einem Bund Heu auf der Reiter vom 


euboden herabſteigend, abſtürzte. Er fiel jo un⸗ 


glücklich, daß er auf der Stelle tot blieb. Der Ver⸗ 
unglückte hinterläßt Frau und 3 Kinder. Die Fa⸗ 
milie ift durch den plötzlichen Tod des Ernährers in 
eine ſchwere Notlage geraten. 


— (Polizeiliches.) Der Pollzelbericht vere 
zeichnet heute vier Arreſtanten. 


— (Gefunden) wurde ein Taſchenmeſſer 
und ein Fahrrad (Marke Patria). Näheres im Pollzei⸗ 


jefretariat, Zimmer 49. 

— Bon der Weichſel.) Der Waſſerſland 
der Weichſel bei Thorn betrug heute + 142 Meter, 
er ift jeit geſtern um 14 Zentimeter gefallen. Bei 
Chwalowice in der Strom von 1,17 Meter 
auf 3 12 Meler geſtiegen. 


Mannigfaltiges. 

(Glückliche Rettung der „Vero⸗ 
neſe“⸗-Paſſagiere.) Den bangen Zwei⸗ 
feln über das Schickſal der Paſſagiere, die 
fih auf dem vor Leixoes geſcheiterlen eng: 
liſchen Dampf er „Beroneſe“ befanden, ift 
jetzt durch eine erfreuliche Bolſchaft ein Ende 
bereitet. Ein Telegramm aus Oporto vom 
Sonnabend meldet: Sämtliche Paſſagiere 
ſind geretlet worden. Auf dem Dampſer 
„Veroneſe“ befanden ſich 234 Perſonen, 
nämlich 142 Paſſagiere und 92 Mann der 
Beſatzung. 191 Perſonen ſind gerettet, ein 
Paſſagier, 2 Mann der Bejagung und 2 Bes 
dienſtete kamen um, von dem Verbleib der 
übrigen 38 Perſonen hat man noch keine 
Nachricht. 


Neueſte Nachrichten. 
Der Balkankeieg. 


Die türkiſche Antwort auf die Kollektivnote 
der Mächte. 

Konſtantinopel, 20. Januar. Die 
Antworlnote der Pforte wird nach einer Ta- 
gung der für morgen anberaumten National⸗ 
verſammlung überreicht werden. 

Der ſiegreiche Kreuzer „Zamidije“. 

Port Said, 20. Januar. Der türkiſche 
Kreuzer „Hamidije“ fuhr in den Suezkanal, 
um in das Note Meer zu gelangen. 


60 000 Holzarbeiter vor der Ausſperrung. 

Berlin, 20. Januar. Die Befürchtung, 
daß es in den nächſten Monaten im Bauge- 

werbe zu umfangreichen Tarifkämpfen kommen 
wird, hat KG als berecht'gt erwieſen. Nachdem 
die Vergleichsverhandlungen geſcheitert ſind, 
haben nun die Arbeitgeber jede erneuten Ver⸗ 
handlungen, die von unparteiiſcher Seite an⸗ 
gebahnt werden ſollten, als zwecklos bezeichnet. 
Eine Konferenz von Delegierten der Holzarbei⸗ 
ter aus etwa 50 Städten, die geſtern in Berlin 
tagte, hat beſchloſſen, den angedrohten Kampf 
aufzunehmen. Weiter Hat dieje Delegierten: 
konferenz erklärt, daß auch ihr das Eingreifen 
eines Unparteiiſchen unſympathiſch ſei. Da die 
Arbeitgeber ſich verpflichtet haben mit dem 
Ablauf des Tarifs, am 15. Februar, alle Ar⸗ 
beiter, es kommen über 60 000 inbetracht, aus⸗ 
zuſperren, ſofern nicht vorher eine E:nigung 
erzielt wird, erſcheint ein erbitterter Kampf in 
der Holzinduſtrie unvermeidlich. 

Die Typhusepidemie in Hanau. 

Hanau, 20. Januar. Die Zahl der 
Typhuskranken im Eiſenbahnregiment beträgt 
heute 122, davon haben 17 hohes Fieber, 62 
find geneſen und 41 auf 6 Wochen in die Hei⸗ 
mat beurlaubt. In der Nacht iſt der Gefreite 
Picard von der 4. Kompagnie geſtorben. 
Direkte Kabelverbindung zwiſchen Deutſchland 

und ſeinen Schutzgebieten. 

Köln, 20. Januar. Die deutſch⸗füdameri⸗ 
kaniſche Telegraphengefellſchaſt teilt mit, daß g 
der neue Kabel Monrovla⸗Lomi⸗Duala eröff⸗ 
net iſt. Damit iſt eine unabhängige deutſche 
Kabelverbindung zwiſchen Deutſchland und 
feinen Schutzgebieten Togo und Kamerun über 
Teneriffa und Monrovia geſchaffen. Mit der 

Inbetriebnahme des Kabels tritt eine Ermäßi⸗ 
gung der Wortgebühr nach Togo und Kamerun 
auf 3,65 Mark ein. 

Mord. 

Köln, 20. Jannar. Der 20 Jahre alte 
Büdermeifter Siegler in Köln⸗Riehl wurde 
heute Morgen durch Gebell eines Hundes aus 
der VBackſtube gelockt. Als er heraustrat, wurde 
er von einem Manne durch 2 Meſſerſtiche ins 
Herz getötet. Die Polizei vermutet einen Nache⸗ 
akt. Der Mörder iſt geflüchtet und konnte bis⸗ 
her nicht ergriffen werden. 

Automobilunfall. 

Leipzig, 20. Januar. Entgegen den 
geſtern hier verbreiteten Nachrichten von einem 
ſchweren Automobilunfalle mit tötlichem Aus⸗ 
gange auf der Vornager Chauſſee, meldet das 
„Leipziger Tageblatt“: In der Nacht von 
Sonnabend zu Sonntag wollte in der Nähe 
von Eſpenheim ein mit 4 Offizieren beſetztes 
Automobil einem entgegenlommenden Fuhr⸗ 
werk ausweichen und prallte dabei gegen eine 
Telegraphenſtange und einen Apfelbaum, 
beide umreißend. Die Inſaſſen konnten fG 


rechtzeitig durch Abſpringen retten. Das Yuto- 


mobil ſtürzte in den Chauſſeegraben und wurde 
ſchwer beſchüdigt. Während die Offiziere mit 
dem Schrecken davonkamen, erlitt der Chauffeur 
mehrere Verletzungen im Geſicht und an den 
Händen. 
Selbſtſtellung eines Defraudanken. 

Braunſchweig, 20. Januar. Der Buch⸗ 
halter Auerbach, der mit dem Kaufmann Weber 
das Bankhaus Gebrüder Löbbecke um 450 009 


Aufgeklärter Juſtmord. 

Pforzheim, 20. Januar. Unter dem 
Verdacht, die ſeit längerer Zeit vermißte zehn⸗ 
jährige Minna Staib ermordet zu haben, wurde 
in der letzten Nacht der beſchäſtigungsloſe 19⸗ 
jährige Guſtav Klaib verhaftet. Er gab zu, 
den Luſtmord an dem Kind verübt und die 
Leiche in einem Acker vergraben zu haben. 

Dynamitexploſion. 

Salisbury (Rhodeſig), 20. Januar. Bei 
der Dynamitexploſion am Freitag im Aretus 
Statbergwerk wurden zwei Weiße und 17 Far⸗ 
bige getötet. 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
Börfe 
vom 20 Januar 1913. 
Ill Getreide Hülſenſrüchte und Oelſaaten werden außer dem 
notierten Preiſe 2 Mk, per Tonne ſogenannte Faktarei⸗Proviſion 
uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Wetter: ſchön. 
Weizen ruhig, ver Tonne mori 1020 Kor. 
Regulierungs⸗Preis 206 M 
per Jannar — Februar 208 Me bez. 
per Februar —Mörz 2061, Br.. 206 Gd. 
per Ayril— Mai 2101. Br, 210 Gd. 
per Mai Juni 212, Br., 212 Gd. 
hoch hunt 675— 703 Gr. 160-168 Mk. bez. 
bunt 708 Gr. 174 Mk. bez. 
rot 628-750 Gr. 138—195 Mk. dez. 
Roaaoen niebr,, per Tonne nan 1000 Kgr. 
inländiſch 702 — 20 Gr. 169 Mk. bez. 
Regulierungspreis 170 M'. i 
per Januar Februar 170 Mk. bez. i \ 
per Februar— März 17. Mk. bez. 
per Ap il— Mai 171! , Mk. bez. 
per Mai- Juni 1721, Br., 172 Gd. 
Gerſte uno, per Tonne von 1000 Kar. 
inländ. groß 613—683 Gr. 158—198 ME, bez. 
tranſito ohne Gewicht 140 Mk. bez. 
wier unv., ver amie von 1000 Star. 
inländ. 153—175 ME. bez. 
Nahzucker. Tendenz: ſtelig 
Rendement 88 ½ fr. Heulalrio, 9,35 Mk. bez. inkl. S. 
Kleie per 100 Kar. Weizen- 10,30 — 10,0 Dit. beze 
Roggen 1,30 10,60 Mf. bez. 
Der Der Borftand der Produften-Börfe. der Hrodntten⸗Börſe. 


Meleorologiſche Neobachtungen zu Tpieteoroiogiiche Peobachtungen zu Thorn 
vom 29 Januar. früh 7 Uhr. 
Lufttemperatur: — 1 “rad Cel. 
Wetter: trocken. Wind: Süd. 
Barometerſtand: 760 mm, 
Wam 19. morgens bis 20. morgens höchſte Temperatur: 
+ 4 Grab Cell. niedriyfle — 3 Hrad Cell. 


Mark ſchädigte, ſtellte ſich heute Morgen der 
Polizei freiwillig. : 


Berliner Vörſenbericht. $ 
20. Jan. 18. Jan. 


Fonds: ; 
Oſterreſchiſche Banknolen 84 75 84.80 
Nuſſiſche Banknoten per Kaffe ¿ 215,85 | 215.25 
Deutiche Neichsanteihe 3½ % e e -f 88,60 | 88,70 
Deutſche Reichsauleihe 3%, ] 78, — 77,90 
Preußiſche Konſols 3½ % „88,50 88.70 
Preußiſche Konſols 3% . > e 78. 77,90 
Thorner Stadtanleihe 4% II 927,25 97,25 
Thorner Stadlanleihe 3½ % e E 
Poſener Pfandbrleſe 4% e e e e 100,39 | 100,30 
Poſener Pfandbriefe 31. 97 88,90 | 88.75 
Neue Weſtpreußiſche Pfandbriefe 4% 86.50 96.50 
Weſlpreußiſche Pfandbrleſe 3½ % 87, — | 86,80 
Weliprenpifhe Bjandbriefe 3% de 718 1 —L——üöw‚ 
Ruſſiſche Staatsrente 4% 92.50 — 
Ruſſiſche Staatsrente 4 l von 1902 90,40 90.49 
Rufſiſche Staatsrente 4½ % von 1905 100,— | 100,— 
Polniſche Planobrieſe 4“ 30,80 | —— 
Hamburg⸗Amerika Batetfahrt-Attien . 157,70 157,30 
Norddeutſche Llond⸗Alllen 122,40 122,30 
Deulſche Banlslthen . 2 e e 254,80 | 254,10 
Distont-KommanditAnieile e e » 189,25 | 188,60 
Norddeuiſche Kredilauſtalt⸗ "tlien 121,25 | 121,25 
Oftbank pür Handel und wewerbe⸗Akt. 123 — | 122.60 
Allgem. Eleftrizitätsgefeltfajt = Aktien | 249.60 | 240,25 
Aumetz Frlede⸗Aklien 177,50 | 177,70 
Bochumer Gußnuhl⸗Aklien 217,90 | 217,50 
Luxemburger Bergwerks⸗Aktien „ .| 166,70 | 165,30 
Geſell. für elekir. Unternehmen⸗Akllen] 169,40 | 168.30 
Harpener Bergwerksrättien e e 194,75 | 193,80 
Zanrahütle-Alktien.. » e e eso o 172,75 172.— 
Phönix Bergwerks⸗Allien 263,30 ı 262,60 
Rhemſtahl⸗Aktien e e 165,75 164,40 
We zen lofo in Newyurt. e e e s e -f 110,— | 19,— 
5 Mai 2092 211.50 
RUE et o Herzens 210,25 | 212,75 
„ September m | m 
Roggen vv. 174, | 175,50 
N u Jade en EL TAN E 


„ September. e o i ; 
Bantdistont 6 %, RB uß 7%, Brivatdisfont 45/4 % 


Nach ſchwacher Eröffnung infolge des anhaltend teuren 
Geldſtandes trat am Sonnabend an der Berliner 
Borſe auf die Nachricht, daß der Gechandlur ıgspräfident 
Dombois ſich günſtig über die auswärtige Lage geäußert 
hatte, im weiteren Verlauf des B.riehrs Erholung ein. Die 
günftige Meinung übertrug ſich beſonders auf den Montuns 
ultienmarit. Juländiſche Anleihen behaupteten fih ungefähr 
auf gejtrigem Niveau. Privaldiskont 4% Prozent. 

Danzig, 20. Januar. (Gelreldemarkt) Zufuhr am 
Legetor — inländiſche, — ruſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 
inländ. 240 Tonnen, ruff. 90 Tonnen. 

Königsberg, 20. Januar. (Getreidemurkt.) Zufuhr 
149 intändieſche, 16 ruji. Waggons, exkl. 5 Waggon Kleie und 
10 Waggon Kuchen. 


WACH — | =,=" 


21. Januar: Sonnenaufgang 8.— Uhr, * 
Sonnenuntergang 4.23 Uhr, — 
Dion aufgang 2.22 Uhr, i 
Monduntergang 7.42 Uhr. 7 


m 


Ein Posten 


Trikotagen 


y - = 
‚untermPreis. 

Alle anderen Artikel, als Pelzsachen 

zu bedeutend herabgesetzten Preisen. 


TEE WERE r 
10—15 000 Mart 
auch geteilt von ſoſo rt zu vergeben. 
Angebote unter A. R. an die Ge- 
Keen" er zu. 


z Fortugs halber 


one inetchfung 


(Wohn- u. Seen preiswert zu 
verkaufen Talſtr. 42. 2. — 


Gelegenheilshauf! 
Kleines, ſehr ſchönes, billiges, in der 
Hauptſtraße Thorns ſtehendes 
Gartengrundstück 
umſtändehalber bei 500 bis 1000 Mk. 
Anzahlung ſofort zu verkaufen. Elek⸗ 
triſche vor der“ Tür, paſſend für 


geſucht. 


land und Obſtgarten, Droſchkeubeſitzer Etage, zu vermieten 
oder ſonſtigen Handıver ker. Augebote Goppel 22. 
unter 9850 au die Geſchäſtsſtelle 
der „Preſſe“. 


Domäne Papan 
bei en 


zu vermieten 


= 


1 ober 2 Biete 


zum Rosenthal-fongeri zu kaufen 


5 8 4, 3. 


1 BEE 3, Screwifh) |0 
Nödl. Bimm. wi in anne 
00, Enlmeriie 2. 2 Tr 2. 2 Te 


-Gut Nödl. nner 


Gärtner, ca. 2 Morgen gut. Gemüſe⸗ indeflerem Haufe, jeparäter Eingang, Gas, 


X 
Möbl. Zimmer zu vermieten sl. Wohnung E 
Bacheſtraße 10, pt, 


Gut möbliertes Zimmer 


Gut möbl. Zimmer nedſt Kabinett | it 


von ſofort au vermieten, 


wie: 


Normal kenden, Bosen, 


gefüttert und ungelüttert, 


aaa een ven 
rommen BO Prozent 


unterm regulären Wert zum Verkauf. 


Dienstag Mittwoch Donnerstag 
den 21, den 22, den 23, 
Diese Artikel liegen auf besonderen Tischen, 


anllans J. MN, 


ee 20. 


1000 Stück | 


* = 5 $ W 
10 2 Be Baia S dr, oae Meng vo 
A Zabel Havan, —— 2 


n 5. 2 Tr., Zunder. 


ena. Wolnund 


von 6 Zimmern mit allen Einrichtungen 
von 0 zu vermieten. Auf Wunſch 


Pferdeſtall. 
Carl Preuss, 
Barkiitake 16. 


. Mellienffenße 114, 


3. und A-jimmerwohnungen per 1.4.18 
zu vermieten. Gas, Küchenbalkon, Speife 
kammer 2c. 


E. bi Jahnke. Kontor ob. 1. s 


a bie gu Wee auf Buni 

"ete Heiligegeiftftr. fie, ein eine Dame 3. 

18 zu vermieten 
re 94. 


d: U. A⸗Fimmerwohnung 

mit reichlichem Zubehör ſofort od. ſpäter 

au 1 eventl. auch mit Pferde 
Mellienſtraße 101. 


Strobaud ür. 20. 


gulmerſltraßze 3, 1 Tr⸗ 


Arbeitspferde sms e Seger, 00, 


mieten. 
abzugeben. 5 — 
Feruruf Kornalowo Ne. 6. 
Sprechzeit 12—1 Uhr und 5—8 Uhr. 


5 Seglerſtraße 10, 2 Tr. 
a die von Henn Bäcker meiſter 
Brandt feit 10 Jahren innegehabte 
Bäckerei eingeht, ſo beabſichtige ich, 


Ein leeres Zimmer 


mit Matratzen, gut 
Vetiſtellen alten, i Ver. dieſelbe zu anderen Gefi ältszweden Berner ba 55 beige lan. 8.8. 


‚hiedenes zu verkaufen 
Culmer Chauſſee 30. 30. 


Gariengrundſtad- 


ca. 11, Morgen groß, zu verkaufen. 
iagt die die Geſchäfsſtelle der ele pr 


| her, Maren 
Extraſachen, 
Regiment 11, für größere, ſchlanke Fis! evtl, nut Stall per 


Ar billig ver käuflich. Wo, ſagt die Ges | niet 
ſchäftsſtelle der „Preſſe.“ p Been 


lung, da große helle 
Laden, Pferdeſtan 
Nebengelaß norhan 


iſt eine ruhige 


vom 1. 4 13 ab zu vermielen. Sehr 
paſſend für Dbft- und Gemülehand- 


E. Adam, Thorn⸗Jakobsvorſtadt, 
T eppo cher weg 1. 


Mellienſtr. 118d, 2, 


Melientteake 118d, vi, I. lich an 


Werjegungshaiber 


Keller, Wohnung, zutmnerwohnung, 
Gas, Bad, Zubehör, fofort od. 1. 4. 
und reichliches vermieten. eich Boe. 27 272, 3. 


den find. 3 Pferdeſtälle und eine 
Wagenremiſe 


von ſofort zu e Zu erfr. bel 
Frau Hell, Bismarckſtr. 3, 2 


“g 


ene ange. | urens U. Accu 


Gefl. Angebote Marit j 


9 5 per ſofort. 
Holel „Nordiſcher Hof“ 


5 


K 


x 
x 
E23 
3 
2 


und Schwägerin, Frau 


| Nachruf. 


Am 11. d. Mis. verſchied uner⸗ 
wartet unfer Kamerad, der Beſitzer K 


Friedrit Pact 


in Luben im Alter von 35 Jahren. 


a) Er war uns ein lieber Kamerad 
und 
Sein Andenken wird bei uns fort⸗ 
leben. ; 


Am 19. d. Mtis., mittags š 


11 Uhr, verſchied, verſehen mit 
den heiligen Sterbeſakramenten, 
meine teure Gattin, unſere liebe 

Mutter, Schweſter, Schwägerin 
und Tante ’ 


ln rl 


x im Alter von 73 Jahren. 


Thorn den 20. Januar 1913. 8 


Königl. Gewwerbeſchale, 


Hinterbliebenen. 


J haushaltungs⸗ und Gewerbe: 
Die Beerdigung findet am; 
nachmittags 3 Uhr, 1 


Die tranernden 


mittwoch, 
S J ftraße 5, aus ftatt. 


Für die vielen Beweiſe herzlicher 5 


Teilnahme, jowie für die reichen 
Kranz und Blumenſpenden bei der; 
Beerdigung unſerer teueren ent. 


ſchlafenen Mutter 


| 4 Florentine Heinie 


ſprechen wir Allen unſern tief ge⸗ : 


fuhlteſten Dank aus. 
Thorn den 20. Januar 1913. 
E Die trauernden 


Für die vielen Beweiſe herzlicher er Hi 


D Teilnahme und zahlreichen Krang: M 


7 unferer lieben Entſchlafenen 
o Martha Wanrziniak 


Jlichſten Dank. 
Thorn den 20. Januar 1913. 


7 Die trauernden 5 
s Hinterbliebenen. 


Dankſagung. 
8 Für die vielen Beweiſe herz» © 
licher Teilnahme, 


H alih der Beerdigung meines 


die troſtreichen Worte, 
Herrn Oberleutnant 


mit im Namen der Hinterbliebenen 
ER meinen herzlichſten Dank aus. 


È Helene Paetsch 
Bi und finter. 


Wer feilt | Ynterrint 


E Zeichnen u. Zuschneiden 
A (Damenſchneiderei)? Ang. u. A.K. 177 
E an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 1 1 


Ernst Se 
und Frau Gertrud, geb. Granke, 


zeigen die Geburt ihres zweiten Sohnes hocherfreut an. 
SEBE LN ven 5 er nay 


Statt beſonderer Anzeige. 


Am Sonnabend um 3 Uhr nachmittags verſtarb nach langem, 
mit unendlicher Geduld ertragenem Körper⸗ und Seelenleiden unſer 
geliebtes, treuforgendes Mütterchen, unſere unvergeßliche Schweſter 


Alma Geittner, 


geb. Dressler. 
Tieferſchüttert bitten um ſtilles Beileid 
Thorn, Halle, Danzig den 20. Januar 1913: 


Herbert Geittner, 
: Georg Geittner, 
Erwin Geittner, 
Selma Purrucker, geb. Dressler, 
Helene Lichtenberg, geb. Dressler, 
Fritz Lichtenberg. 


Die Beerdigung findet am Mittwoch den 22. d Mis, um 3 Uhr 
nachmittags vom Trauerhauſe, Mellienſtr. 80, aus ſtatt. 


ein treues Vereinsmitglied. 


i Luben den 18. Januar 1913: & 
Der Kriegerverein Luben, H% 


o0.0099000.>0 2... 00] 


Hin 3 ‘i 


1 ſpenden anläßlich der Beerdigung 


A fagen wir permi unferen Herz» $ 


A Zwaugsverſteigerung. 


m 
[Dienstag den 21. Januar 13, 


ſowie für die & 


teuren Mannes, insbeſondere Herrn 
Pfarrer Modrow ⸗Culmſee für 

ebenfalls 
Has bach 
und dem Kriegerverein ſpreche hier⸗ H 


Luben den 16. Januar 1913. 


7 


wird erteilt 


RX 
& 
& 
& 
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& 
z 


| 


| 


PN 

Thorn. 
Zur Beerdigung des 
Kameraden 


Richter 


tritt der Verein Dienstag den 21. d. 


verſtorbenen 


Mis., nachmittags 2'4 
gerdenkmal an. 
Schützenzug mit Gewehren. 


Der Vorſtand. 
FCC he N Tr 
Die Verlobung ihrer Tochter $ 
Hedwig mit dem Landwirt 
Herrn August Lange zeigt 
ergebenſt an 
Thorn⸗Mocker, 
im Januar 1913 


Frau P. Lau. 


Meine Verlobung mit Fräulein 
Hedwig Lau beehre ich mich 
anzuzeigen. 

Kompanie, im Januar 1913. 

August Lange. 


— 822 


Uhr, am Krie⸗ 


eee reer 


* eee N 7 EN Arch 
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Abteilung C. 
ſchule für Mädchen. 


Beginn des Re am 
April. 

1. Haushaltungsturfus, 
2. Kochen und Baden, 
3. Waſchen und Plätten, 
4. Einmachkurſus, 

5. Kurſus für Hand⸗ u. Maſchinen⸗ 
nähen, 
6. Kurfus für Wäſcheanfertigung, 
7. Kurſus für Schneidern u. Putz, 
8. Kurſus für Kunſtſtickerei, 
9. Abendkochkurſus für beruflich 
tätige Mädchen, 
. Vorbereitungskurſe zur Auf- 
nahme in die Seminare für 
Hauswirtſchafts⸗ u. Handarbeits⸗ 
lehrerinnen. 
Anmeldung bis zum 20. März 
notwendig. 
Für Schülerinnen werden nach be⸗ 
endetem Kurſus Stellen als Stützen 
geſacht und vermittelt. 
Sprechſtunden täglich von 10—1 


dr. 
Thorn den 17. Januar 1913. 
Die Vorſteherin, 


L. Staemmler. 


Oeffentliche 


vormittags 9 Uhr, 
werde ich in Schön ſee: 


1 Motor, 1 Dicktenhobelmaſchine, 
1 Bandſüge, 1 Kreisſäge, 
1 Partie Bretter, Kanthölzer, 
Gerüſtſtangen, Karren, Leitern, 
25 Tonnen reſp. Säcke Be 
ment, 2Arbeitswagen, ! Britſchke, 
1 Paar Sielengeſchirre, 1 Partie 
Eiſenzeug, 2 Tane, 2 Pferde, 
1 Geldſpind, Sofa, Sofa⸗ 
tiſch, 1 Kleiderſpind, 1 Wäſche⸗ 
ſpind, 1 Schreibtiſch, 1 großer 
Spiegel, 1 Teppich ꝛe. 
meiſtbietend gegen Barzahlung verſteigern. 


Die Käufer verſammeln ſich am Kılper- } 
ſchen Gaſthauſe in Schönſee. 


Gerhardt. 
Gerichtsvollzieher in sa 


IIlIÖranWärter-Unleriht |! 


ale 4i, 1. 


letzte Weihnachten veıfü auge 


Bestvater mit 213,50 „ 
c) des Raufmann Adolf 
Gieldzynski mit. 105,75 „ 
d) des Gutsbeiitzers 
Hermann Schwartz 
Mies 8 160,— „ 


EN gaben 


Bekanntmachung. 


Die Zinſen des Maurermeiſters 


Poesch’fhen Legais und aus einer 


Sultan'ſchen Stiftung waren für 


Aus dieſem Betrage 


ſind 108 Hoſpitaliten 
hai je 1.50 Mk. 


und 
133 andere Perſonen 
mit Gaben von 3 bis 
6 Mk. bedacht worden. 
Ferner ſind im abge⸗ 
laufenen Jahre verteilt 
worden die Zinſen nach⸗ 
ſtehender Legate: 
a) des Mindt-Engelke mit 363,50 „ 
b) der Frau Auguste 


zuſammen 1808,65 Mk. 
und zwar zu a) am 20. September, 
” n 15. n 
„ C) 5. 
0 zum Beihnachtsfeft. 
Die im Laufe des Jahres einge⸗ 
gangenen Geſchenke, 
und Sühnegelder im Gefamibetrage 
von 716 Maik, fomie die Neufahrs⸗ 
mit 107 Mark haben 
wir an Hilfsbedürftige nach Bedarf 
verteilt. 
Tharn den 16. Januar 1913. 
Die Armenverwaltung. 


Heber das Vermögen 
manns Max Löschmann in Thorn, 
Gerechteſtraße 7, wird am 


17. Januar 1913, 


nachmittags 6 Uhr, 
das Konkursverfahren eröffnet. 


Kaufmann M. Kopezynski in 


Thorn wird zum Konkursverwalter 
ernannt. 

Offener Arreſt mit Anzeigepflicht 
bis zum i 


10. Februar 1913. 


Anmeldefriſt bis zum 


10. Februar 1913. 


Erſte Gläubigerverſammlung und 
allgemeiner Prüfungstermin am 


20. Februar 1913, 


vormittags 10 Uhr, 
vor dem königlichen Amtsgericht zu 
Thorn, Zimmer 22. 
Thorn den 17. Jannar 1913. 
Der Gerichtsſchreiber 
des königlichen Amtsgerichts. 


Kieſern⸗Außholkberkauf 


der königlichen Oberförſterei 

Thorn 
(Fiſcherſtraße 57, 1) im Wege der 
Submiſſion (Beläufe Karſchau und 
Nndak) in 4 Loſen von rund 484 fm, 
35 fm, 617 fm und 41 fm. Gebote 
his 28. 1. 13 abzugeben, Eröffnung 
am 29. 1. 13. 
Wunſch von der n zu er⸗ 
fahren. 


Zwangsderſteigerung. 


Am Dienstag den 21. Jannar, 
vormittags 10 Uhr, 
werde ich in Thorn: 


1 Sofa 
öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Sammelplatz: Ecke Friedrich⸗ und 
Albrechtſtraße. 
Thorn den 20. Fannar 1913. 
Boyke, Gerichtsvollzieher. 


Zwangs ver ſteigerung. 


Am Mittwoch den 22. Jannar, 
vormittags 9 Uhr, 
werde ich in Schönſee: 


10 Mille Zigarren und 

1 Laden ⸗ Einrichtung 
(Mepoſitorium und 
Tombank) 


öffentlich meiſtbietend verſteigern. 
Thorn den 20. Jannar 1913. 
Boyke., Ger ichtsvollzieher. 


Königl. laſſen⸗ 
preuß. lotterie. 


Zu der am 14. und 15. Febuar 1913 
ftatifindenden Ziehung der 2. Klaſſe 228. 
Lotterie ſind 


he'e oe fi 
à 40 20 10 Mark 


zu haben. 
Dombrowski, 
königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


Frau Cramer, Ringelsbruch, ſchreibt: 
Ich habe Ihre Obermener's Medizinal⸗ 
9 gegen ein ſehr ſtarkes Haut⸗ 


jueken 


angewandt und war über die raſche Wir⸗ 
fung erſtaunt. Herba⸗Seife à Stück 
50 Pf., 30 Prozent verſtärktes Präs 
parat 1 M. Zur Nachbehandlung 
de à Tube 75 Pf. Glass 

doſe 1.50 M. Zu haben in allen Apo⸗ 
theken und in den Drogerien von 
A. Majer, Paul Weber, M. 
Baralkiewiez, EZ. Claass, 
A. Franke u. J. M. Wendisch 
Nachf. 


Garantiert natur. Bienenhonig, 


à Pfund 75 Pf. empfiehlt B. Hoffmann, 
Thorn, Culmer Chauſſee 95. 


Armenaaben | 


des Rauf- | $ 


Alles nähere auff im 


Bund der Landwirte, Thorner Lederlafe, 


6590 Mt. Am Donnerstag den 30. Je Januar, nachm. 2 Uhr, 


findet in Graudenz, im „Evangel. Vereinshaus“ eine 


Provinzial⸗Verſammlung 


ſtatt, in der Provinzial⸗Vorſitzender Kammerherr von Lune über: 


„Die politiſche L 


ſprechen wird. 


age“ 


Hierzu find die Bundesmitglieder und Freunde unſerer Sache höflichſt einge⸗ 


laden. 


Der 1 


Löwenbräu. 


Mittwoch den 22. Januar: 


Wurstessen. 


le 
Versicherung 


Zu beziehen durch die 
Akt.-Ges. für Formularbedarf, 


n sn (Eisten). 


a in -der f abe i N 


mehrere hundert Meter trockene 


Ei ne 


a 91 Preiſen, ſowohl 


„Bfähle 


in verſchiedenen Stärken zu verkaufen. 
Br auch Waggonladungen. 


J. Modrzejewski senior, 
— ieruewitz bei Thorn 2. bei Thorn 2. 


seefistlhofkufs? 


beſetzt. 


auch 


Staemmler. 


Ruſſiſchen Sprachunterricht, 


prakt. und theor. (Literatur), erteilt 

ein junger Mann ans Moskau (Stud.). 

Erfolg in 1 Jahr garantiert. 

Turmſtr. 12, 2 Tr. R. Stachowiak. 
Wer übernimmt leichte 


Schreibtätigkeit 


Hauſe? Angebote unter A. an die 
Aunoncen⸗Expedilion Wehrmann 
& Co., München 97 


7 bewahren auch im 

Winter auf glatter 
Babn ihre volle 
Leistungsfähigkeit 
durch Leonhardt’s 


Original-H-Stolien [E 
mit der Marke 1C0 
rginat-M.Stollensind 
eitbewährt und im 
Gebrauch die 
billige ton. 


Der dieſe Woche giltin! 


Deli. 

Mark 
en, A = geringe, 
e Lachs Aan. Je 


1 Büchſe Rollmops. Gels u. Bratheringe 
und 1 Kiſte ff. Bücklinge, Porto u. Ber- 
packung frei, zuſammen 3,60 Mark. 
B. Degener, Swinemünde 158, Oſtſee. 


Eine äußerſt leiſtungsfähige 


Kognakhrennerei 
Mat sen Platz u. Umgegend 


Vertreter 


bei guter Prviſion. Angebote werden 
unter J. S. 5409 an Rudolf 
Manns; Berlini S. ENDE erhellt 


21 Jahre alt, 5975 
m Midden, Buchführung firm, 
Stenographie, Schreibm. gut bewandert, 
als Kaſſiererin tätig geweſen. gute Zeug⸗ 
niſſe. ſucht Stell., Kaffe oder Kontor. Ang. 
u. — an die . . . 


ur ; 


Materialiſt oder Deftillateur, für Stadt- 
reife, Kontor und Lag er geſucht. Eintritt 


ſofort. Angebote mit Gehaltsanſprüchen 
bei freier Station nebſt Photographie unter 
B. H. T. an die Geſchäftsſtelle der 
„Preſſe“ erbeten. 


Geſucht zum 1. 4. verh., evangel, tücht. 


Gürtner, 


erfahren in allen Zweigen ſeines Berufs. 
Zeugn. und Gehalisford. einſenden an 
Guts verwaltung Weidenhof 


bei Kamlarken. 


Postscheckkonto: 


Unser 5 
Kasse - Kontrollbuch 

für die Angestellten-Versicherung 
bietetschnelleUebersicht | 
entspricht den gesetzlichen Vor- 
schriften und enthält die amtlichen 
Bestimmungen über den Kassen- ® 
verkehr mit der Reichsvers.-Anstalt $ 
— Preis ; 
für kleine u, mittl. Betriebe 1.40 M. 
für grössere Betriebe. .230 „ 
are Nr. 50. 


Sir meine a und Saigin 
|i uch e älteren 


iad len 


für dauerude Arbeit. 


A. Bertram, Granden. 
Packer, 


geſchickt und umſichtig, findet dauernde 
Beſäftigung. 

Oskar Klamm 
en⸗gros⸗Geſchäft für Fahrradteile. 


Aellere Tiſchlet 


auf fournierte und weiße Arbeit 


ſtellt ein 
Paul Borkowski, 
Möbelfabrih. 


Lehrlinge 


ſtellt ein J. Rucki. ER 
Lindenſtr. 3. 
Friſeur⸗Lehrling 
H. Dittmann. 


Lehrlinge 
ſtellt ſofort ein A. Schröder, 
Tiſchlermeiſter, Coppernikusſtt Coppernikusſtraße 41. 41. 


 Schmiedelehrlinge _ 
ſtellt ein Reimann, Lulkau. 
Daſelbſt iſt ein gebrauchter 
Federwagen 
billig zu verkaufen. 


— — 
Lehrling 
kann ſofort eintreten bei 
W. Groblewski, Thorn. Thorn. 


Fin Lauſburſche 


kann ſofort eintreten 
Zabel, Schuhmacherſtr. 12 


Arbeitsburſche 


u einem Pferd kann ſich melden 
$ Grandenzerite. 170. 


Fräulein 


für leichtere Kontorarbeiten ſofort geſucht. 
Gefl. Angebote unter A. P. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Geübte Wäſchenähterinnen 


tt. Lehrfräulein ſucht ſofort 
Verein zur ns durch Arbeit, 
Bäckerſtraße. 


Stenotyviſtin, 


perfekt, ſofort verlangt. Aae 
10—12 Uhr Nordiſcher Hof. 


Buchhalterin 


für ein Baugeſchäft von ſofort geſucht. 
Angebote mit Gehaltsanſprüchen k 


= 
8. 


kurzem Lebensſauf unter K. 100 a 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


mit guten Zeugniſſen. 
Röchinnen Mädchen für alles 
empfiehlt Josef Heisig. gewerbs- 
mäßiger Stellenvermiliſer, Thorn, 
Bäckerſtraße 23, 1. 
mpfehle Mädıen für alles mit guten 
Zeugn. Ww. Bertha Sawitzki, 
gewerbsmäßige Stellenvermitilerin, 
Thorn. Maueiſtraße 73. 


Schulfreies Mädchen 
für den ganzen Tag geſucht. Zu erfr. 
in der Gefchäftsſtelle der 2 Preſſe 


Auftpartemädchen Tas deu 


Tag geſucht. 
Culmer Chauſſee 70 


Eine Auſwärterin 


ſofort geiucht Tuchmacherſtr. 4. 
Eine jüngere Nujwartung 

für vorm. geſucht Mellienſtr. 129, 2. r. 

Ein gebrauchtes, aber gut erhaltenes 


Gtehpuli 


für 1 oder 2 Perſonen zu kaufen geſucht. 
Augebole unter T. IB. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“. 


% 


Novität ! 


Leber- 


- | 20er Jahre. ebenf. mit Berm., 


Morgen, Dienstag: 


Vorletzte Probe zum Konzert. 


Vollzähliges Erſcheinen dringend 
erforderlich. 
Oſſizianten⸗ 
Begräbnis ⸗Verein. 


Hauptverſammlung: 


Dienstag den 28. Januar. 
abends 8 Uhr, bei Nicolai. 
Tagesordnung: 

Jahresbericht und Wahlen. 


Der Vorſtand. 


Bund der Kandivirie, 


Provinzialabteilung Weſtpreußen. 
22 


Mittwoch den 22. Januar, 
abends 7 Uhr: 


öffentliche 


Verſammlung 


im Gaſthauſe „Aue Erholung”, Rudak. 
vortrag Herrn Landwirt 
9 Klinger-Gr Lichter⸗ 

jelde über: „Zeit: und Streitfragen“. 
Mitglieder und Freunde der Sache 


haus allen Erwerbsſtänden werden hiers 


durch höflichſt zum Beſuch der Verſamm⸗ 
lung eingeladen. 


Stadt⸗Theater. 


Dienstag den 21. Jannar, 8 Uhr: 
Zum 4. nale! Novität! 

Große Nojinen, 

Vaudeville von Bernauer. 
Donnerstag den 23. Januar, 8 Uhr: 
Nopilät! Zum 2. male! Novität! 

Abgerüſtet, 

Luſtſpiel von 85 Hasskerl. 
Freilag den 24. Januar, 8 Uhr: 
Vorſtellung veranſtaltet vom Drisause 
ſchuß für Jugendpflege. 
Großſtadtluft, 

Luſtſpiel von Blumenthal u. Kadelburg. 
Preiſe der Plätze: 6, 50, 30 Pfg. 
Vorverkauf ab Dienstag, 10 Uhr. 
Einheitspreis für Erwachſene u. Schüler. 


Tivoli 


Dienstag den Al. Januar: 
Großes 


Safee- Konzert. 


Anfang 4 Uhr. — Eintritt frei. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 


Franz Grzeskowiak. 


Ziegelei⸗Parh. 


Donnerstag: 


Vorzügl Kaffee u. Spritzkuchen, 
Apfelkuchen mit Schlagſahne. 


Jeden Dienstag: 


Schmantwaffeln. —— 
Hochachtungsvoll G. Behrendt. 
Die Glasveranda iſt täglich geheizt und 

bietet angenehmen Aufenthalt. 


Morgen auf dem Wochenmarkte, 
Einganz zum Rathauſe: 
Große Zufuhr prachtvoller, froſtfreier 
Apfelſinen, 
Dutzend 35, 45, 50 und 60 Pfennig. 
Blutorangen, 
Dutzend 1,00 und 1,20 Mark. 
Mandarinen, 
Dutzend 70 und 80 Pfennig, 
25 Stck., 1.30 und 1,40 Mark. 
Große Zitronen, 
Dutzend 50 Pfennig. 
Eßbirnen, 
— 3 Pfund 50 Pfennig. — 
Zwiebeln, 

— 3 Pfund 10 Pfennig. — 
Große Mengen herrl. Blumenkohl, 
Berge von blühenden Mimoſen. 

Kuss. 


Kiſte, 


Heute, dienstag: $ 
Blut-, Grük- 


wurk, Wurſtſuppe. 
Laechel, Strobaudſtraße. 


Ein noch gut erhaltenes 


Klavier 


wird zu kaufen geſucht. Angebote unter 
W. G. 100, voillagernd Podgorz. 


wle bekannt, für ne Kleidungs⸗ 

ſtücke, Möbel, Belten, Gold, Silber, ſowie 

ganze Nachläſſe die höchſten Preiſe. 

S. Naftaniel, Heiligegeiſiſtraße 6, 
Telephon 


Militäranwärter, 

ev., 10 000 Mk. Berm., deſſ. Einberuf. in 
eine mittl. Beamtenſtelle demnächſt bevor⸗ 
ſteht, wünſcht mit einer Dame zw. Heirat 
in Briefwechſel zu treten. Damen, Mitte 
bel. ihre 
Adreſſe nebft Bild vertr. u. H. 1431 
an die „Oſtdeutſche Rundſchau“, B roms 
berg, bis 31. 1. zu fenden, Verſchwiegen⸗ 
heit wird zugeſichert und erbeten. 


Verloren 


Freitag den 18. 1., nachmittags, in der 
elektriſchen Bahn, bezw. Weg Halteſtelle 
- Altſtädtiſcher Markt bis Schilling 
eine ſilberne Haudtaſche mit Inhall. 
Senn gute Belohnung abzugeben 
Schulſtraße 12, 1. 


Stern zwei Blätter. 


tge 


ark. 


Chorn, Dienstag den 21. Januar War ñ;?7 ü 


31. Jahrg. 


DDD 


Die Kolleitionote der Mächte 
iſt am Freitag in Konſtantinopel übergeben 
worden. Sie ſucht den Türken den verlangten 
Verzicht auf Adrianopel dadurch zu erleichtern, 


eie 


verſpricht fie für den erwünſchten Fall, daß die 
Pforte die Regelung der Inſelfrage den Mäch⸗ 
ten überläßt, Vorſorge für den geſicherten Be: 
ſitz der Heinaſiatiſchen Küſte zu treffen. Wenn 
die Pforte ablehnt, auf die Ratſchläge einzu- 


gehen, ſoll ſie auf die Hilfe Europas, die ſie 


nach der Verlegung des Schwerpunktes der 
zünftigen Türkei nach Aſien bei der Befeſti⸗ 
gung ihrer Herrſchaft nötig haben wird, nicht 
rechnen dürfen. Das ift ein Grund zur Nam- 
giebigkeit, aber kein Zwangsmittel. 

Bei ihrer Entſchließung wird ſich die tür⸗ 
kiſche Regierung, gewöhnt an die Ausnutzung 
gegenſätzlicher Intereſſen unter den Groß⸗ 
mächten, ſchwerlich durch Erwägungen beitum> 
men laſſen, die in die Zukunft weiſen und das 
Fortbeſtehen der Einigkeit Europas voraus⸗ 
ſetzen. Das Entſcheidende bleibt die augen⸗ 
blickliche Lage, in der die Türkei auf den Ver⸗ 
luſt Adrianopels und wenigſtens eines Teils 
ihres Inſelbeſitzes im Agäiſchen Meere gefaßt 
ſein muß. Eine klare Antwort, ſei es zuſtim⸗ 
mend, jei es glatt ablehnend, ift von dem Mi: 
miſterium Kiamil nicht zu erwarten. Zu einem 
großen Entſchluß nach der einen oder der ande⸗ 
ren Richtung, Kündigung des Waffenſtillſtan⸗ 
des oder Annahme der Ratſchläge der Mächte, 
iſt es innerlich zu ſchwach und unfrei. Des⸗ 
halb wird die Unſicherheit über den Friedens: 
ſchluß noch länger fortbeſtehen. Immerhin 
wird mit dieſem Hinzögern die Wiederauf⸗ 
nahme des Krieges immer unwahrſcheinlicher. 
Schließlich wird ſich die Türkei eben doch in die 
natürlichen Folgen ihres ſelbſtverſchuldeten 
militäriſchen und moraliſchen Zuſammenbruchs 
in Europa fügen und damit zufrieden geben 
Mülſſen, daß ihr mit Hilfe der Großmächte der 
Eingang in die Dardanellen und die klein⸗ 
aſiatiſche Düfte geſichert bleibt. 

Haben ſich die Großmächte in der Intel 
frage auch noch auf kein beſtimmtes Programm 
geeinigt, ſo iſt es doch wahrſcheinlich, daß Grie⸗ 
chenland keine Gebietshoheit über die Inſeln 
bei den Dardanellen erlangt und auf den an⸗ 
deren Griecheninſeln, wo die Türkei auf ihre 
Souveränetät werzichtet, ſich Beſchränkungen 
zugunſten des türkiſchen Feſtlandes gefallen 
laſſen muß. Am weiteſten in der Begünſtigung 
Griechenlands ſcheint Frankreich neben Ruß⸗ 
land zu gehen, das unter dem nunmehr zum 
Präſidenten der Republik gewählten Miniſter⸗ 
präſidenten und Miniſter des Auswärtigen 
Poincaré eine ziemlich ſchroffe Abkehr von fer- 
ner früheren Türkenfreundſchaft vollzogen hat. 


vor hundert Jahren. 


Machdruck verboten.) 
III. 


Nachdem der franzöſiſche Marſchall Davouſt mit 
den Trümmern ſeines Korps den Weg durch die 
Flammen von Maydanny und Podgorz genommen, 


erſchienen auch ſofort die Koſaken und umſchwärmten 


die Stadt von allen Seiten. Die Tore wurden ge⸗ 
ſchloſſen, vom 23. Januar ab war Thorn von den 
Rufen völlig umzingelt. Obwohl die Koſaken⸗ 
ſchwärme bald durch reguläre Reiterei verſtärkt 
wurden, konnte natürlich von einem ernſtlichen 
Angriff auf die Feſtung keine Rede ſein. 

Außer der 4040 Mann ſtarken bayeriſchen Bri⸗ 
gade unter dem Generalmajor von Zoller waren 
als Beſatzung nur geringe franzöſiſche Streitkräfte 
vorhanden, ſodaß fie kaum inbetracht kamen. Trotz⸗ 
dem hatte Davouſt einen Franzoſen, den Ingenieur⸗ 
general Poitevin, Baron von Mauraillan, zum 
Gouverneur der Stadt ernannt. Das Amt des 
Feſtungskommandanten war allerdings dem 
bayeriſchen Oberſten von Hofnaas übertragen. 

Der belagerten Stadt war ein übles Geſchenk 


von dem franzöſiſchen Marſchall hinterlaſſen worden. 


In dem zum Lazarett eingerichteten Rathauſe lagen 
1000 Kranke, durch die ſich bald der Lazarett⸗ 
typhus unter der Beſatzung verbreitete. Nuh die 
Bewohner blieben von der gefährlichen Krankheit 
nicht verſchont. Die Verhältniſſe in Thorn ver⸗ 
ſchlechterten ſich von Tag zu Tag und übten auf die 
Beſatzung einen niederdrückenden Einfluß. 


Umſo bedenklicher iſt man, was den Übergang 
aller von Hellenen bewohnten Inieln des Agäi⸗ 


ſchen Meeres an Griechenland betrifft, in 
Italien. Wir glauben trotzdem, daß ſich ein 
L 0 RR d ä N die Einigteft de 
daß ſie den Schutz der heiligen Stätten in et j ee . 
alten Kalifenſtadt in Ausſicht ſtellt. Ebenſo I e : 


Die verirauens: 
volle Zuſammenarbeit der deutſchen und der 
engliſchen Politik hat ſich bisher ſo gut be⸗ 
währt, daß man annehmen darf, ein Zerfall 
Europas in zwei große Gruppen werde in Zu⸗ 
kunft vermieden werden trotz aller Schwierig⸗ 
keiten, deren die Qiquidierung des Völker⸗ 
ſtreits im Südoſten unſeres Erdteils voll iſt. 
XX 


um ſortſchrittlichen Parteitag. 
Auf der Tagung, welche die fortſchrittliche 
Volkspartei in dieſer Woche abhält, wird an 
den Beſchlüſſen des Parteitags der preußiſchen 
ſozialdemokratiſchen Abgeordneten nicht vor⸗ 
übergegangen werden können. Bisher hat, 
was einigermaßen auffällig erſcheint, das offi⸗ 
ztelle Parteiorgan eine klare Stellung dazu 
nicht genommen; man dürfte alſo anzunehmen 
haben, daß bisher ein Einvernehmen über das 
Verhalten gegenüber der durch jenen Beſchluß 
des ſozialdemokratiſchen Parteitages geſchaffe⸗ 
nen Situation noch nicht herbeigeführt iſt. Für 
dieſe Annahme ſprechen auch die fortdauernden 
Versuche, die Delegierten des Parteitages zu 
beeinfluſſen. Der letzte Verſuch dieſer Art iſt 
ein Artikel des früheren freiſinnigen Reichs⸗ 
bagsabgeordneten Potthoff, der ſich durch⸗ 
aus auf den Standpunkt der ſozialdemokrati⸗ 
‚hen Landeskommiſſion ſtellt, wonach die Go- 
zialdemokratie jede Unterſtützung des Freiſinns 
bei den Arwahlen ablehnt und zwar aus der 
Erwägung heraus, daß ſie ihrerſeits keinerlei 
Entgegenkommen zu zeigen habe, da die fort⸗ 
ſchrittliche Volkspartei der Sozialdemokratie 
ja doch kommen müſſe, d. h. bei der Wahl gwi- 
ſchen einem Vertreter der rechtsſtehenden Bar. 
teien und einem ſozialdemokratiſchen Kandi⸗ 
daten fiH für den letzteren entſcheiden mife. 
In dieſem Sinne wird in dem Artikel ausge⸗ 
führt: „Es braucht auch gar kein feierliches 
Wahlbündnis geſchloſſen zu werden. Es ge⸗ 
nügt, wenn in denjenigen Wahlkreiſen, in 
denen die Ausſicht beſteht, daß durch ein Zu⸗ 
ſanzmengehen der Linken den Zentrum oder 
den Konſervativen ein Mandat entriſſen wer⸗ 
den bann, die fortſchrittlichen Wähler unhe- 
dingt in den Stichwahlen der Wahlmänner 
den Roten gegen den Schwarzen oder Blauen 
wählen. Und daß dort, wo mehrere Mandate 
infrage kommen, die Wahlmänner unbedingt 
für einen Liberalen und einen Sozialdemo⸗ 
kvaten ſtimmen, ehe ſie die Sitze an die Re⸗ 
aktion fallen laſſen. Wenn die Nationallibe⸗ 
valen ſich nicht zu gleichem Vorgehen oder 


ſchreckender Weiſe in der Garniſon wütete. Als 
ſpäter Tauwetter eintrat, ſtieg die Zahl der Kran⸗ 
ken auf die Hälfte der Truppenſtärke. Au einem 
einzigen Tage ſtarben 123 Mann. Es macht den 
Bayern alle Ehre, daß fie trotzdem unerſchüöttert 


auf ihrem Poſten ausharrten. Am die Beſatzung 
beweglich und unternehmungsluſtig zu erhalten, 


wurden häufig Ausfälle und Streifzüge gemacht, 
bei denen man ſich mit den Koſaken herumſchlug. 
Nachdem die Ruſſen wußten, daß ſie von den 
Preußen nichts mehr zu befürchten hatten, nahmen 
fie die Belagerung mit größter Energie auf. Im 
Februar führte die Armee des ruſſiſchen Generals 
von Tſchoplitz ihren übergang über die gefrorene 
Weichſel aus. Die erſten Angriffe richteten ſich 
gegen die vorgeſchobenen Befeſtigungen auf dem 
linken Weichſelufer: den Brückenkopf, die Pajar- 
kämpe und das Schloß Dybow. ; 
Das Kommando in dieſer Ruine führte der fran- 
zöſiſche Hauptmann Savary, ein im Waffendienſt 
ergrauter Krieger. Sein ganzes Kommando be⸗ 
ſtand aus 40 Mann, ſein Geſchütz war eine Haubitze 
und eine Feldſchlange. Das Schloß war in der 
Hauptſache nur ein großer viereckiger Turm und 
eine breite, mit dieſem zuſammenhängend⸗ Mauer, 
die gegen das Weichſelufer nicht einmal geſchloſſen 
war. Der Eingang war durch einen Verhau und 
einen Erdwurf geſchützt. Savary wußte durch ebenſo 
zweckmäßige wie originelle Maßnahmen die Ruſſen 
über die Stärke der Beſatzung völlig zu täuſchen. 


Die Nach Außerungen ruſſiſcher Offiziere wurden die 


Strapazen des Winterfeldzuges hatten in manchem Belagerer fortwährend in dem Wahne erhalten, 
der Verteidiger den Keim zu einer ſchleichenden es ſei wenigſtens ein komplettes Bataillon im 
Krankheit gelegt. Dazu kam die ſchwer verdauliche Schloſſe. Durch immer währende Bewegung, lär⸗ 
Nahrung, die hauptſächlich aus Hülſenfrüchten und mende Beſchäftigung, vieles Trommeln und Trom⸗ 
Pökelfleiſch beſtand. Friſches Fleiſch und Gemüſe peten, durch häufig gewechſelte Kleidung, welches 
konnte ſelbſtverſtändlich nicht in die Stadt gelangen. durch Umkehren der Uniformen und ähnliche Kuni- 
Die vorhandenen Nahrungsmittel lagerten bereits griffe erreicht wurde, gelang es dem Komman⸗ 


verſchiedene Jahre in den Magazinen der Feſtung danten, h ſolchen Rejpelt zu verſchaffen, daß fih 


und waren zum größten Teil ſchlecht geworden. Dybow ebenſo lange halten konnte, als die Haupt⸗ 
So iſt es wohl erklärlich, daß der Typhus in er- feſtungl i 


Preſſe. 


(Zweites Blatt.) 
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wenigſtens zur Stimmenthaltung entſchließen 
können, umſo ſchlimmer für fie. Aber ſoweit 
darf die Rückſicht auf die Nachbarn beim Fort⸗ 
ſchritt nicht gehen, daß darüber das Allernot⸗ 
wendigſte ungetan bleibt. Dabei zweifle ich 
durchaus nicht, daß auch ein ſolches Vorgehen 
keine andere Mehrheit im Landtage bringen 
wind. Es kann ſich nur um zwei Dutzend Man- 
date handeln. Aber der Eindruck bedeutet viel 
mehr als die Mandaksverſchiebung.“ Nach der 
Meinung des Herrn Potthoff ſollen alſo die 
Führer der fortſchrittlichen Volkspartei weder 
vor einem Zerwürfnis mit den Nationallibe- 
ralen noch vor einem Paktieren mit der äußer⸗ 
ften Linken zurückſcheuen, fie ſollen ſich auch zu 
ſelbſtloſer Unterſtützung der Sozzaldemokvatie 
bereit finden laſſen, obwohl auf dem ſozial⸗ 
demokratiſchen Preußentag mit deutlicher Dro⸗ 
hung mehrfach ausgeſprochen wurde, daß die 
Wahlrechtsreform durch andere als parlamen⸗ 
tariſche Mittel errungen würde. Wollten die 
fortſchritblichen Delegierten auf ihrem Partei- 
tage ſich diden Standpunkt zu eigen machen, 
ſo wäre damit die Partei in eine gemeinſame 
Front mit der Sozialdemokratie eingerückt. 
Hoffentlich wird die Beſonnenheit der älteren 
Parteiführer dafür orgen, daß eine ſolche 
Selbſterniedrigung dem deulſchen Bürgertum 
erſpart bleibt. 


I 


N 
i 


Der nene deutſche Botſchafter in Rom. 

Zum Botſchafter in Rom an Stelle des zum 
Staalsſekretär des Auswärtigen Amts ernann⸗ 
ten Herrn von Jagow iſt, wie nunmehr halb⸗ 
amtlich bekanntgegeben wird, der Wirkliche 
Legationsrat Dr. Freiherr von Jeniſch, außer⸗ 


Am 8. Februar ließ der ruſſiſche General Lan⸗ 
geron die Feſtung zur Übergabe auffordern. Nach⸗ 
dem dies Anſinnen von der Beſatzung zurück⸗ 
gewieſen war, eröffneten die Ruſſen aus ihren 
Feldgeſchützen das Feuer gegen die Stadt. Zwar 
konnten die Kugeln den Feſtungswällen wenig an⸗ 
haben, deſto mehr Unheil richteten fie in der 
Stadt an. An verſchiedenen Stellen brach Feuer 
aus, das nur mit Mühe gelöſcht werden konnte. 
Aber die Bayern erwiderten aus ihren Feſtungs⸗ 
geſchützen lebhaft das ruſſiſche Feuer. Manches 
Geſchütz der Ruſſen wurde demontiert, ſodaß ſich 
ihre Batterien in reſpektvoller Ferne von der Stadt 
halten mußten. ` 

Man ſah auf ruſſiſcher Seite bald ein, daß man 
in der bisherigen Weile der Feſtung nicht Bei- 
kommen konnte. Da wurde ihnen jedoch eine kräftige 
Anterſtützung zuteil: General Pork, der iH zum 
Diktator von Oſt⸗ und Weſtpreußen gemacht hatte, 
ſandte den Ruſſen aus Graudenz eine Anzahl 
ſchwerer Feſtungsgeſchütze und eine Abteilung 
Artillerie. Da die Weichſel bereits aufgegangen 
war, ſo wurde für den Transport des Belagerungs⸗ 
materials der Waſſerweg benutzt. Ein Verſuch der 
Beſatzung, durch Brandſchiffe die preußiſchen Kähne 
zu zerſtören, wurde vereitelt. Am Bäckerberge wur⸗ 
den die furchtbaren preußiſchen Batterien aufge⸗ 
ſtellt. And nun donnerten täglich die gewaltigen 
Geſchütze gegen die Wälle zwiſchen dem Bromberger 
und Culmer Tor, wo nach und nach Breſche gelegt 
wurde. Während die Bomben ſich nach allen Rich⸗ 
tungen kreuzten und ſchreckliche Verwüſtungen in 
der unglücklichen Stadt anrichteten, eröffneten die 
Ruffen am 9. April die Laufgräben, ſodaß demnächst 
zum Sturme geſchritten werden konnte. 

In der Stadt waren die Verhältniſſe troſtlos 
geworden. Bei der wachſenden Zahl der Kranken 
mußte bereits am 9. März das Gymnaſium zum 
Lazarett eingeräumt werden. Den Bayern wurde 
die Munition knapp. Das Pulver für die Geſchütze 
mußte mühſam aus Gewehrpatronen gewonnen 
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| odentftöjer Geſandter und bevollmächtigter 
Miniſter in Darmſtadt, in Ausſicht genommen 
worden. 
| Freiherr von Jeniſch wurde am 8. Juni 
1861 in Hamburg geboren; er ſteht alſo im 52. 
Jahr. Sein eigentlicher Familienname iſt 
Rücker. Als er das große Vermögen und die 
Beſitzungen der Hamburger Patrizierfamilie 
Jeniſch erbte, wurde ihm am 10. Auguſt 1881 
unter Beibehaltung des Vornamens Rücker der 
Name Jeniſch verliehen. Der neue Botſchafter 
ſtudierte in Bonn und trat 1886 als Referen⸗ 
dar in den diplomatiſchen Dienſt des Reichs, 
der ihn nacheinander auf eine Reihe auswär⸗ 
tiger Stationen führte. Im Februar 1905 
wurde er mit Verleihung des Titels und 
Ranges eines außerordentlichen Geſandten 
und bevollmächtigten Miniſters zum General⸗ 
konſul für Agypten mit dem Sitz in Kairo er: 
nannt. Als Herr von Schön nach Petersburg 
ging, bezeichnete man ihn vielfach als deſſen 
Nachfolger in Kopenhagen, doch mußte er, wie 
es damals hieß, auf dieſen Poſten ſeiner Ge⸗ 
ſundheit halber verzichten, da ihm das nor⸗ 
diſche Klima nicht zuſagte. Am 27. Januar 
1906 wurde ihm der erbliche Adel und zugleich 
als Beſitzer des Senator Martin Jeniſch⸗Blu⸗ 
mendorf⸗Freſenburger Familien⸗Fideikommiſſes 
die Freiherrnwürde verliehen. Am 30. Mai 
1906 erfolgte ſeine Ernennung zum Geſandten 
in Darmſtadt. Der neue Botſchafter, ein Vet⸗ 
ter des früheren Reichskanzlers Fürſten von 
Bülow, iſt ſeit dem Jahre 1905 mit der Gräfin 
Thyra Grote vermählt. Freiherr von Jenich 
chat während ſeiner Darmſtädter Dienſtzeit 
vielfach den Kaiſer auf feinen Neifen, jo auch 
nach Korfu, begleitet. i 


Arbeiterbewegung. 
Das Ende des Bremer Maſchiniſtenſtreils. Wie 
aus Bremen vom Freitag gemeldet wind, iſt der 
Streik der Fiſchdampfermaſchiniſten geſcheilert. Die 
Mehrzahl der in den Unterwejerhäfen liegenden 
Fiſchdampfer ift in See gegangen. Der Reſt wollte 
am Sonnabend folgen. 


Dom Balkan. 

Ein griechiſch⸗türkiſcher Seekampf. 

hat am Sonnabend bei der Inſel Tenedos 
ſtattgefunden, der von griechiſcher Seite zunächſt 
als ein bedeutender Sieg aufgebauſcht wurde, bei 
dem die türkiſche Flotte „vernichtet“ fei. Nach den 
ſpäberen Meldungen ſcheint es fi jedoch wieder 
um ein leichtes Seegefecht zu handeln, bei dem ſich 
beide Seiten nicht viel Schaden zugefügt haben. 
Vom Admiral Countouriotis ſind am 
Sonnabend in Athen Telegramme einge⸗ 
laufen, die folgendes beſagen: Während der ganzen 
geſtrigen Nacht unternahm der türkiſche Kreuzer 
Hamidije mit einem Torpedobootszerſtörer eine Er⸗ 
kundungsfahrt in der Nähe der Inſel Tenedos. Am 
Vormittag lief die türkiſche Flotte — beſtehend 
aus den Linienſchiffen Barbaroß Hairedin, Torgud 
Reiß, Meſſudije, Aſſar⸗i⸗Tewfik, dem Kreuzer Ha- 


werden. Die Preiſe für Lebensmittel erreichten 
eine enorme Höhe. Für ein Pfund ſchlechtes Rind⸗ 
fleiſch zahlte man 16 Groſchen, ein Pfund Butter 
galt 1 Taler, ein Pfund Käſe 12 Groſchen, Kaffee 
und Zucker das Pfund 4 Taler; doch war das meiſte 
überhaupt nicht mehr vorhanden. Am 6. April 
erhielt die Munizipalität Exekution, weil ſie die 
bayeriſche Kommandantur, die zuletzt 15 Taler 
täglich koſtete, nicht mehr ſpeiſen konnte. Am 8. April 
mußte die Bürgerſchaft eine Anleihe von 100 000 
Franks entrichten, die durch die härteſten Zwangs⸗ 
mittel beigetrieben wurden. 


Am fürchterlichſten wütete das aus allen Batte⸗ 
rien auf die Stadt gerichtete Feuer am 16. April. 
Die geängſtigte Bürgerſchaft beſtürmte den Gou- 
verneur mit Bitten, eine Kapitulation abzuſchließen. 
Da ein weiterer Widerſtand unmöglich ſchien, ſo gab 
der Gouverneur nach. Noch an demſelben Tage 
ſank die kaiſerliche Trikolore von den Wällen von 
Thorn. Die tapfere Beſatzung kapitulierte unter 
der Bedingung freien Abzuges. Nuſſen und 
Preußen beſetzten die Tore. 

Am 18. April begab ſich eine Deputation der 
Thorner Bürgerſchaft zum General Langeron, um 
ihm das Wohl der Stadt zu empfehlen. Der 
ruſſiſche General Padeyskoi wurde hierauf zum 
Kommandanten ernannt und blieb mit 2000 Ruſſen 
als Befatzung zurück. Am 26. April gab die Stadt 
der ruſſiſchen Generalität und den Offizieren ein 
glänzendes Souper mit nachfolgendem Ball. 


Jetzt erſt konnte man die traurigen Folgen der 
Belagerung überſehen. Die Vorſtädte, velche vor- 
I 360 Feuerſtellen, ein Krankenhaus und zwei 
Hospitäler hatten, waren völlig verwüſtet. Von den 
70 Feuerſtellen in Mocker waren 5 übrig geblieben. 
Von 77 Firmen im Jahre 1804 beſtanden nur noch 
12, ſtatt 1050 bewohnter Grundſtücke in Stadt und 
Vorſtädten nur noch 649, und darin nur 329 Fami⸗ 
lien, die zur Not imſtande waren, Abgaben und 
ſonſtige Laſten zu tragen, 4 , GA 
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midije, ſowie 13 Torpedobootszerſtörern und Tor⸗ 


pedobooten — aus den Dardanellen aus, nahm zu⸗ 


erſt die Richtung auf Imbros, wandte ſich dann nach 
Lemnos und gelangte von dort bis auf 20 Meilen 
nordweſtlich von Tenedos. Die griechiſche Flotte — 
beſtehend aus den Panzerkreuzern Georgios-Ame- 
roff, Hydra, Spetzſai, Pjara ſowie aus ſieben Tor- 

edobooten — fuhr ihr ſofort entgegen. Admiral 
Countouriotis übermittelte der Flotte den Befehl 
zum e i 
Um 5 Uhr 10 Minuten telegraphierte Admiral 
Countouriotis: Wir haben die feindliche Flotte 
zuschlagen und ſie faſt bis in die Dardanellen ver⸗ 
folgt, in die ſie ſich in Unordnung flüchtete. Der 
Kampf dauerte drei Stunden. Wir haben einen 
einzigen Leichtverwundeten. Der Aweroff erlitt 
unbedeutende Beſchädigungen, der Kampfwert 
bleibt intakt. 

Nach telegraphiſchen Mitteilungen des Gouver: 

weurs von Tenedos begann der Kampf um 11 Uhr 
25 Minuten; um 12 Ahr 50 Minuten war er er⸗ 
bittert, dann begann die türkiſche Flotte ſich lang- 
jam nordweſtlich von Tenedos zurückzuziehen. Am 
1 Uhr 10 Minuten wandten ſich die türkiſchen Pan⸗ 
zerſchiffe in voller Unordnung ſchleunigſt nach den 

rdanellen und feuerten nur noch in Zwiſchen⸗ 
pauſen auf den Aweroff, der fte in einer Entfernung 
von 5000 Meter verfolgte. Am 2 Uhr 30 Minuten 
hörte der Kampf auf, da die feindlichen Schiffe ſich 
in die Dardanellen zurückzogen. Die griechische 
Flotte ſtellte die Se ag ein, als fie in Reim- 
weite der Kanonen der Feſtungen gekommen war. 
Über die Verluſte des Feindes iſt nichts bekannt. 
Von türkischer Seite liegt bereits die Meldung vor, 
daß die Fſotte am Sonntagmorgen vollzählich in 
die Dardanellen zurückgekehrt iſt. 

Der türkiſche Kreuzer „Hamidie“ 

iſt es geweſen, der das Pulvermagazin und den 
griechiſchen Hilfskreuzer im Hafen von Syra zer⸗ 
ſtörte. „Hamidie“ iſt nach Port Said weiter⸗ 
gefahren. Nach Ausſage des Kommandantn hat er 
die Dardanellen bei hellem Mondſchein, nicht bei 
Nebel, verlaſſen, ohne von den Griechen bemerkt zu 
werden. Auf der Höhe von Port Said ſind zwei 
kleine griechiſche Kreuzer angetroffen, mit denen 
er ein Rückzugsgefecht geführt habe. Ein Anker jei 
ihm dabei verloren gegangen, der andere beſchädigt 
worden, das Schiff fei unbeſchädigt. An Bord fet 
alles wohl. Der Kreuzer nimmt jet Kohlen und 
Proviant über. Der griechiſche diplomatiſche Ver⸗ 
treter in Kairo verlangte, daß der in Port Said 
eingelaufene türkiſche Kreuzer binnen 24 Stunden 
den Hafen verlaſſe. 

Die „Norddeutſche Allgemeine Se 
ſchreibt zu der Kollektivnote der Mächte: 
„Aus dem bereits veröffentlichten Wortlaut der 
Note ergibt ſich, daß ſie Naß auf Ausübung eines 
Zwanges gerichtet ift. Maßregeln, durch die ein 
Heraustreten der Mächte aus ihrer Neutralität 
eingeleitet werden könnte, ſind nicht angekündigt. 
Insbeſondere enthält die Note keinen Hinweis auf 
Line Demonſtration der Großmächte in türkiſchen 
Gewäſſern.“ 

Der türkiſche Miniftermi 

tagte am 18. A von 1 Uhr nachmittags auf 
der Pforte. Man glaubt, daß die Antwort der 
Pforte auf die Kollektionote der Mächte nicht vor 

itte dieſer Woche übergeben werden kann. 

Die türkiſche Preſſe 

kommentiert ſehr zurückhaltend die Note der 
Mächte, in der ſie eine Drohung Europas zu er⸗ 
blicken glaubt. „Ikdam“ ſchreibt, die Pforte müſſe 
in ihrer Antwort die a 51 25 Lage des Landes 
in Rechnung ziehen, denn bei Wiederaufnahme der 
Feindſeligkeiten würde die Türkei ſich nicht nur 
den Balkanverbündeten, ſondern einem verbün⸗ 


deten Europa gegenüberſehen. 


i Türkische Boriujte, 

Das Kriegsminiſterium veröffentlicht eine neue 
Liſte von 50 im Kriege gefallenen Offizieren. Es 
ind ein Oberft, vier Majore, ein Vizemajor, 18 
Hauptleute, 11 Leutnants und 15 Unterfeutnants. 

Die bulgapiſch⸗rumäniſchen andlungen. 

Die „Politiſche Korreſpondenz“ in Wien erfährt 
aus Sofia: In den zwiſchen Bulgarien und Ru⸗ 
mänien ſtattfindenden Erörterungen iſt jede Spur 
von Verſtimmung geſchwunden. Auf bei⸗ 
den Seiten bekundet ſich der beſte Wille zur Er⸗ 
zielung eines Einvernehmens, das nicht mehr ferne 
ift. An den leitenden bulgariſchen Kreiſen wird 
mit Anerkennung der Rolle Sſterreich⸗Ungarns in 


Die bayeriſche Regierung hat den hier gefallenen 
oder geſtorbenen Söhnen ihres Vaterlandes den 
bekannten Denkſtein auf der Culmer Vorſtadt geſetzt. 
Dieſe Ehrung iſt vollauf verdient. Gewiß kommt 
die Aufgabe des Soldaten erſt dann am ſchönſten 
zum Ausdruck, wenn er die Waffe zur Verteidigung 
des heimiſchen Herdes, des teuren Vaterlandes 
führt. Es liegt darum etwas Tragiſches in dem 
Geſchick der Bayern, daß der noch beſtehende Rhein⸗ 
bund ihren König zwang, feine Truppen dem 
fremden Eroberer zur Verfügung zu ſtellen, wäh⸗ 
rend ſich bereits der größte Teil Deutſchlands zum 
Rieſenkampfe für ſeine Freiheit rüſtete. Aber erſtes 
Geſetz des Soldaten ift Treue und Gehorfam feinem 
Kriegsherrn gegenüber. Und dieſe Treue haben die 
braven Bayern bis zum äußerſten gehalten. Dieſe 
Soldatentreue hielt den kleinen Reſt aufrecht, als 
kauſende von Kameraden auf den Eisfeldern Ruß⸗ 
lands niederſanken, ſie wankte auch keinen Augen⸗ 
blick unter dem Granatenhagel der Ruſſen und 
Preußen in der alten Weichſelſtadt, inmitten von 
Entbehrung, Not und und Tod. Solchem Helden⸗ 
tum darf die Nachwelt die Anerkennung nicht ver⸗ 
jagen. Und es ift daher wohl begreiflich, daß 
bayeriſche Krieger vor einigen Jahren, gelegentlich 
einer Verſammlung des deutſchen Kriegerbundes, 
in Thorn an dem Grabe jener Wackern einen 
Ehrenkranz niederlegten. Auch am vorigen Sonntag 
in Erinnerung der Zeit vor 100 Jahren haben 
bayeriſche Veteranen einen goldenen Lorbeerkranz 
am Denkmal niederlegen laſſen, womit eine Feier 
durch die Kriegervereine Thorns ſich verband, zu 
der Militär⸗ und ſtädtiſche Behörden Abordnungen 
entſandt hatten. 

Ein würdigeres Feld für ihren Opfermut fanden 
Thorns Söhne, die trotz der Drangſale, die ſie er⸗ 
litten hatten, in Scharen zu den preußiſchen Fahnen 
eilten, um dem Vaterlande die Freiheit erringen 
zu helfen. Das Gedächtnis der in dieſem heiligen 
Kampfe Gefallenen ehrt eine Tafel in der alt⸗ 
ſtädtiſchen Kirche. 


j 


diefer Angelegenheit gedacht, welches unter Ent⸗ 

altung von jedem unmittelbaren Eingreifen in die 
Frage fih bemühte, das Ausgleichswerk durch 
wiederholte in freundſchaftlichem Tone gehaltene 
Ratſchläge zu erleichtern. 5 X 

Wie das Reuterſche Bureau erfährt, entſpricht 
die bulgariſche Antwort nicht den Erwartungen der 
rumäniſchen ea, aber man glaubt nicht, daß 
fie das letzte Wort Bulgariens enthält. In ru- 
mäniſchen Kreiſen wird erklärt, daß kein Abbruch 
der Verhandlungen zu befürchten ſei, da der ru⸗ 
mäniſche Geſandte Miſchu ſie vorausſichtlich Anfang 
dieſer Woche wieder aufnehmen werde. 

Hilfe für die Juden in Adriatiopel. 

In Sofia iſt eine Abordnung von Vertretern 
israelitiſcher Gemeinden aus Frankreich, Deutſch⸗ 
land und England eingetroffen, die große Mengen 
won Lebensmitteln und Kleidungsſtücken über 
bringen, die unter den Juden Adrianopels nach dem 
Falle der Feſtung verteilt werden ſollen. 

Eine neue Nepublit. 

Wie das Reuterſche Bureau erfährt, haben die 
Botſchafter der Großmächte beſchloſſen, daß der 
nn Athos als unabhängige geiſtliche Res 
publik angeſehen werden ſoll. 

Eine montenegrini che Denkſchrift. 

Die montenegriniſchen Friedensdelegierten 
haben dem Staatsſekretär Grey und den Botſchaf⸗ 
tern in London eine Denkſchrift überreicht, in der im 
einzelnen die Gründe aufgeführt werden, aus denen 
Skutari, Ipek und Prizrend dem Königreich Mon⸗ 
tenegro einverleibt werden ſollten. Montenegro 
wolle lieber als politiſcher Faktor von der Balkan⸗ 
halbinſel verſchwinden, als ſeine Anſprüche auf die 
genannten Orte aufgeben. | 


Brovinziainachricten. 

Aus dem Kreiſe Flatow, 17. Januar. (Der 
Schloßbrand in Radawnitz.) Geſtern früh 
ift das Schloß des Oberamimanns Dr. Mittag 
in Radawnitz einem Brande zum Opſer ge- 
fallen. Das Feuer brach nachts gegen 4 Uhr in den 
oberen Räumen des Schloſſes aus und gun mit 


unheimlicher Schnelligkeit um ſich. Die Ortsſpritze 


und die Druckwerke der Nachbarſchaft, die prs au 
Hilfe geeilt waren, vermochten bei dem großen Um- 
jang des Brandes nicht viel auszurichten, zumal 
ie ſtrenge Kälte die Rettungsarbeiten Ir er⸗ 
ſchwerte. Es wur e deshalb die Freiwillige fener- 
wehr aus Flatow zu Hilfe gerufen, die gegen 6 Ahr 
morgens auf der Brandſtelle 800 Die Flammen 
hatten unterdes bedeutende Ausdehnung gewonnen 
und das Zerſtörungswerk fortgeſtzt. Endlich gelang 
es, das Feuer zu bekämpfen, doch iſt der Schaden 
ſehr bedeutend. Das Schloß iſt bis auf einen Teil 
des Mobiliars, das gerettet werden konnte, voll⸗ 
ſtändig ausgebrannt. Nur die Außen⸗ 
mauern und der Turm ſind ſtehen geblieben. Der 
Schaden wird auf ca. 160 000 Mark geſchätzt. 
Aus Oſtpreußen, 17. Sanyar (Um fünf 


Mark erſchlagen.) In der Nähe von Kol⸗ 5 


laten wurde ein unbekannter Ruſſe von 
einem 16 Jahre alten Knecht erſchlagen. Der 
Ruſſe, der einen großen Beutel mit ruſſiſchem 
Kupfergeld bei ſich trug, 1 0 ſich in einer Wirt⸗ 
ſchaft zu einer Anzahl ihon ziemlich bezechter 
Knechte. Da dieſe vermuteten, daß in dem Beutel 
des Ruſſen ein größerer Geldbetrag verborgen ſein 
müſſe, beſchloſſen fie, um fih in den Beſitz des Gel- 
des zu jegen, den Nullen zu erſchlagen. Im ganzen 
enthielt der Beutel fünf Mark ruſſiſches Geld. Der 
Mörder und 125 Komplice wurden verhaftet und 
dem Memeler Amtsgerichtsgefängnis zugeführt. 

* Bromberg, 18. Januar. (Ordensverleih ang.) 
Dem in früheren Jahren mit der Führung des 
Waſſerbauamts in Thorn und jetzt mit der Ober⸗ 
leitung der Bauten für die Errichtung der Weichſel⸗ 
Oderwaſſerſtraße betrauten Geheimen Baurat May 
iſt der königliche Kronenorden 3. Klaſſe verliehen. 

Kreis Wongrowitz, 18. Januar. (Opfer der 
Kälte.) In der Gemeinde Oſten bei Schokken 
wurde ein taubſtummer Ortsarmer ſeit einigen 
Tagen vermißt. Jetzt wurde er in einem Graben 
in der Nähe von Kirchen⸗Popowo tot aufgefunden. 
Die angeſtellten Ermittelungen haben ergeben, daß 
der Mann ſich infolge Ermüdung in einen Chauſſee⸗ 
graben niedergeſetzt hatte und ein Opfer der Kälte 
geworden iſt. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 21. Januar. 1909 + Graf 
Hompeſch. Voriger der deulſchen Zentrumefraltien. 
1907 Annahme des Grundgeſetzes über die Reihs- 
vertretung durch das öſterreichiſche Herrenhaus. 
1904 7 Staats min:ſter a. D. A von Niayba⸗h im 
Berlin. 1903 + Graf Erwin Schoenborn⸗Buchheim, 
bekannter öſterreichiſcher Magnat. 1902 + Ernſt 
Wichert, Schriftſteller. 1902 f von Ziemßen, bedeu⸗ 
tender Pathologe in München. 1896 Kapitulation 
des von Galliano verteidigten Makalla. 1883 F 
Prinz Karl von Preußen, Bruder Kaiſer Wil⸗ 

elms I. 1872 + Franz Grillparzer in Wien, deut⸗ 
cher Dramatiker. 1871 Eroberung von Perouſe. 

röffnung der erſten Parallele gegen Belfort. 1851 
1 Albert Lortzing zu Berlin, Opernkomponiſt. 1829 
König Oskar II. von Schweden und Norwegen. 
1824 Thomas Jackſon, berühmter General der 
konföderierten Staaten. 1815 7 Matthias Claudius, 
der Wandsbecker Bote zu Hamburg. 1811 * Rode⸗ 
rich Benedix zu Leipzig, Luſtſpieldichter. 1793 Hin⸗ 
richtung 1 XVI. von Frankreich. 1337 
Karl V., der iſe, König von Frankreich. 


Thorn, 20. Fannar 1913. 


— (Generalverſammlung des Flot⸗ 
ten vereins.) Die hieſige Ortsgruppe des deut: 
ſchen Flottenvereins hielt am Sonnabend im 
Vereinszimmer des Artushofs ihre General 
verſammlung, ab, die mäßig beſucht war. Der Por- 
fiker, Herr Zahnarzt Schäfer, begrüßte die Er- 
ſchienenen und wies darauf hin, daß man innerhalb 
von acht Tagen die zweite Veranſtaltung getroffen 
habe, da ſatzungsgemäß im Januar die General⸗ 
verſammlung ſtattfinden müle. In ſeinem 
Jahresbericht bemerkte er, daß das Jahr 1912, 
ohne größere Bewegungen im Parlament, für den 
Verein ſehr ruhig verlaufen ſei. Es beſtehe aber 
Ausſicht, daß demnächſt eine lebhafte Agitation 
werde einſetzen müſſen, wenn mit einer neuen 
Heeresvorlage auch für die Flotte die Einhaltung 
des Dreiertempos gefordert werden müßte, ſodaß 
der Mangel an Panzerkreuzern nach und nach be⸗ 
oben wird. zu Anfang Mai hat die jährliche Aus⸗ 
apga des Provinzialvorſtandes in Dangi 
ſtand nden, die auch keinen weſentlichen Gegen⸗ 
tand zur Verhandlung hatte. Am 8. und 9. Juni 
fand in Weimar die Hauptverſammlung ſtatt, an 
der Herr Telegraphendirektor Datow als Vertreter 
der Thorner Ortsgruppe und Weſtpreußens teil⸗ 
nahm. Auch dort wurden nur die aden Geſchäfte 
erledigt. Am 11. Auguſt fand eine Dampferfahrt 


nach Grabowitz ſtatt, die, von gutem Wetter be⸗ 
ünſtigt, für alle Beteiligten, außer der Vereins⸗ 

aſſe, vortrefflich verlief. Es haben 19 Vorſtands⸗ 

i ungen ſtattgefunden. Am 21. Oktober fand eine 
itgliederverjammlun: 


np 
ommer beabſichtigt werden, außer: 


gänzungswahl für das nach Halle verzogene Vor⸗ 
ſtandsmitglied Se. Exzellenz Herrn General- 
leutnant Hildebrandt. Der Vorſtand ſchlug Herrn 
Generalmajor Schwiertz, Kommandanten des Schieß⸗ 
platzes Thorn, vor, der in Magdeburg lang⸗ 
jähriges Mitglied des Flottenvereins war. Tiefer 
wurde, vorbehaltlich feiner Zuſage, gewählt. Die 
übrigen ſatzungsmäßig ausſcheidenden Mitglieder, 
die Herren 2. Voriger Apothekenbeſitzer Jacob, 
Kaſſenführer Kürſchnermeiſter Kling. Beiſitzer 
Hauptmann Schäfer, Staatsanwalt Wellmann. 
Architekt Roſenau, wurden ſämtlich einſtimmig 
wiedergewählt. Als Delegierte für den Provinzial⸗ 
verband wurde Herr Böttcher, als Stellvertreter 
err Roſenau einſtimmig wiedergewählt. Die 
nächſte ordentliche Verſammlung des Verbandes 
findet erſt 1914 in Thorn ſtatt, zugleich mit der zehn⸗ 
jährigen Gründungsfeier der hieſigen Ortsgruppe. 
Die Rechnungsprüfer, die Herren Schneider und 
Kanter, wurden einſtimmig wiedergewählt. Nach 
Erledigung der Wahlen berichtete der Vorſitzer 
über das geplante Maskenfeſt. Das glänzende Hel⸗ 
golandfeſt vor zwei Jahren habe den Wunſch er⸗ 
weckt, wieder ein folmes zu veranſtalten. Der Bor- 
ſtand hatte auch bereits ein ſorgfältiges Programm 
aufgeſtellt. Die plötzlich eintretenden politiſchen und 
wirtſchaftlichen Gefahren ließen es dann aber an- 
gebracht erſcheinen, vorläufig auf ein Feſt zu ver⸗ 
zichten, zumal bei dieſer Lage 7 5 die hohen Aus⸗ 
gaben von mehr als 1000 Mark kaum einbringlich 
erſcheinen. Der Vorſtand hat darum die Borbe- 
reitungen wieder eingeſtellt und bat den Verein, 
nachträglich ſeinen eigenmächtigen Beſchluß gutzu⸗ 
heißen. Herr Böttcher hielt es für angebracht, 
daß der Verein in ſchwerer Zeit für das Vaterland 
keine Maskerade peranſtalte. Herr Feuerhoff 
meinte, daß der Verein für ſeinen Beitrag ſchon 
ſehr viel biete, und daß eine Verpflichtung, Ver⸗ 
gnügungen zu veranſtalten, nicht vorliege. Herr 
Schäfer meinte, daß immerhin auch duch Feſte 
ein Intereſſe erweckt werden könne und damit auch 
den e der Mitglieder etwas geboten 
werde. Mit den Maßnahmen des Vorſtandes war 
die Verſammlung völlig einverſtanden. Am 23. 
und 24. Januar findet im Schützenhauſe eine Auf⸗ 
führun de Milaliede „Preußens Erwachen“ ſtatt, 
worauf die Mitglieder hingewieſen werden. Herr 
Böttcher beklagt ſich über die mangelhafte Be⸗ 
teiligung an den Sitzungen, wodurch den Mit⸗ 
gliedern viele Vorteile der Sugehörigteit ent⸗ 
gingen. Die außerordentlichen Vergünſtigungen 
für die Reiſen des Vereins, für Eintritt des Nach⸗ 
wuchſes in die Marineſchulen uſw. können ja nur 
in den Sitzungen durchgeſprochen werden. Ferner 
wies Et d gl hin, daß die reichhaltige Bibliothek 
bei Herrn Kling zur Benutzung offenſtehe, und daß 
die Angabe einer Leipziger Firma Wüfſt, ihre Ein- 
nahmen flöſſen zumteil dem Flottenverein zu, un⸗ 
wahr ſeien. Auf Vorſchlag des Vorſitzers werden 
Leſemappen mit der „Flotte“ uſw. in den größeren 
Reſtaurants ausgelegt werden. Auch einzelne Mit⸗ 
glieder werden wohl ſolche Leſemappen für die All⸗ 
gemeinheit auslegen. Herr Buchhalter Heinrich 
Kling hielt alsdann einen Vortrag über 
Jugendpflege des Flottenvereins. 
Er regte an, der Verein ſolle, wie auch andere Orts⸗ 
gruppen es täten, das Rudern in a nen 
ür die Jugend beginnen. Er hatte hierfür einiges 
katerial angeſammelt. Sein erſter Antrag ift 
aber vom Vorſtande abgelehnt worden. Man müſſe 
die Jungdeutſchlandbewegung nach Kräften unter⸗ 
tützen. Er beantrage daher die Beſchaffung eines 
obtes, die Bereitſtellung von Mitteln dazu, das 
Nachſuchen um Bewilligung von Staatsmitteln und 
die Wahl einer Kommiſſion. Der Flottenverein fei 
mit in erſter Linie berufen für die Ertüchtigung 
der Jugend zu wirken. Falls Kriegsſchiffboote 
nicht auf der Weichſel verwendbar wären, müſſe 
man andere große Boote verwenden. Früher habe 
es an der Weichſel noch Mietsboote für die Jugend 
gegeben, die heute nicht mehr zu haben ſeien. Am 
der Sicherheit willen müſſe natürlich ein Erwachſe⸗ 
ner die Ruderfahrten begleiten. Man fole auch 
mit den Führern der Jungdeutſchlandbewegung 
Hardter nehmen. Der Staat werde gewiß Mittel 
ereithalten. Von dem e iech beantrage 
er 100 Mark und ebenſopiel aus den Einnahmen 
dieſes Jahres für den Bootsfonds bereitzuſtellen. 
Der Vorſitzer erwiderte auf dieje Ausführungen, 
dem Vorſtande ſei die ns weſentlich ſchwie⸗ 
riger erſchienen, fo ſehr er ſelbſt den Beſtrebungen 
beipflichte; er müſſe aber auch ſowieſo wegen der 
Gefahr ſtändig erwachſene Begleiter für die Fahrten 
zur ue haben. Wer ſolle das machen? 
Marineboote ämen wegen ihres Tiefganges nicht 
in Frage, Sportboote nur für geübte Leute. Allen⸗ 
falls könne man gewöhnliche Flachboote verwenden. 


Einen Etat könne der Flottenverein nicht aufitellen, 
da er jederzeit ſeine Mittel für eine beſondere 
Agitation bereithalten müſſe. Die Staats⸗ 
unterſtützungen ſeien für dieſes Jahr ſchon vergeben. 
Man könne ſich aber mit dem Thorner Vorſitzer der 
Jugendorganiſation, Herrn Hauptmann Banſa, in 
Verbindung jegen und in der nächſten Verſamm⸗ 
ung einen Beſchluß faſſen. Herr Feuerhoff 
ga eine Staatsbeihilfe doch noch für möglich. 

rr Böttcher bezeichnete die Schwierigkeiten 
für ſehr erheblich, aber man werde ſie überwinden 
können. Herr Schneider glaubte, daß man zu- 
nächſt jedenfalls Pionierboote gegen eine Ent⸗ 
ſchädigung erhalten könne. Nach längerer, zumteil 
recht lebhafter Debatte wurde auf Vorſchlag des 
Vorſitzers eine Kommiſſion, beſtehend aus den 
Herren Datow, Heinrich Klin „ Feuerhoff und 
Schneider, gewählt, die binnen acht Tagen dem Vor⸗ 
ſtande Vorschläge über die Sache machen ſoll. Der 
Vorſtand hat dann innerhalb vier Woch ine 
Verſammlun einzuberufen, die endgiltige hlüſſe 
faſſen ſoll. Der Vorſtand wurde ermächtigt, in der 
„Flotte“ einen Appell zur Überweiſung der ver- 
ziehenden Mitglieder anderer Ortsgruppen zu ver⸗ 
öffentlichen, da ohne die Überweiſung ſtets zahl⸗ 
reiche Mitglieder dem Flottenverein verloren gehen. 
Nach 2 ſtündiger Beratung wurde nach 11½ Uhr 
die Sitzung geſchloſſen. 

— (Die freiwillige Sanitätskolonne 
vom Roten 88 Thorn) hielt am ver⸗ 
gangenen Donnerstag bei Nicolai ihre Jahres⸗ 
verjammlung ab, zu welcher faſt alle Rame- 
raden erſchienen waren. Der Leiter, Herr Stabs⸗ 
arzt Dr. Schlacht, eröffnete die Sitzung mit Be⸗ 
grüßung der anweſenden Kameraden und teilte zu⸗ 
Rath mit, daß das Ehrenmitglied Herr Stadtrat 
Rittweger heute nicht erſcheinen könne. Zur Auf⸗ 
nahme hatten gi die Herren Adam, Sabotta, 
Theden und Babel gemeldet. Nachdem deren Auf⸗ 
nahme beſchloſſen war, verpflichtete Herr Stabsarzt 
Dr. Schlacht fie als neue Kameraden mittels Hand⸗ 
ſchlags unter überreichung der Satzungen. Der 
Kolonne iſt die Genehmigung zur Teilnahme an 
der Parade erteilt. Die Feier des 30 jährigen Be- 
ſtehens der Kolonne ſoll im Juni ſtattfinden; ein 
Ausſchuß wird das weitere vorbereiten. In dieſen 
werden die Kameraden Dümler, Alten, Arndt, 
Krusta und Engel gewählt. Dem vom Kameraden 
Schriftführer erſtatteten Jahresbericht iſt zu 
entnehmen, daß die Kolonne unter der 4 
Leitung des Herrn Stabsarzt Dr. Schlacht in voller 
Blüte An befindet. Die Monatsverſammlungen ſo⸗ 
wie die Übungen find gut beſucht geweſen. Tie 
unvermiieten Alarmierungen fielen zur größten 
Zufriedenheit aus. Die Herren Generalarzt Dr. 
Weber und Generalarzt z. D. Dr. Böttcher beſich⸗ 
tigten die Kolonne im vergangenen Mai und 
ſprachen ſich beide ſehr anerkennend über die Lei- 
ſtungen aus. In Gemeinſchaft mit der Padgorzer 
Kolonne und der Thorner Jugendwehr unternahm 
die Thorner Kolonne einen Ausflug nach ee 


mühle, woſelbſt verſchiedene übungen und Beluſti⸗ 
gungen verſchiedener Art veranſtaltet wurden. Die 
Feier des Geburtstages Ihrer Majeſtät der Kaiſe⸗ 
kin und Königin am 26. Oktober v. Js., wie die 
Weihnachtsfeier am 9. Januar nahmen unter der 
altbewährten re des Kameraden Dümler 
einen ſehr gelungenen Verlauf. Der Kolonne ge⸗ 
hören 40 Kameraden an. Herr Stadtrat Rittweger 
wurde zum au lied und Kamerad Kowal 
kowski zum Ehrenkolonnenführer ernannt. Für 
gjährige Zugehörigkeit erhielt Kamerad Weyſach 
eine Auszeichnung mit Diplom; zu ſeiner Silber⸗ 
hochzeit wurde ihm von den Kameraden der Ko⸗ 
lonne eine Silberſtock geſtiftet. Bei Anfällen ſind 
verſchiedene Kameraden tätig geweſen. Der Bericht 
ſchließt mit dem Wunſche für ein ferneres Wachſen, 
Blühen und Gedeihen der Kolonne. Herr Grabs- 
auzt Dr. Schlacht dankte dem Schriftführer für 
ſeine gehabte Mühe. Die Vorſtandswahl, 
die nunmehr erfolgte, hatte nachſtehendes Ergebnis: 


Leitender Arzt Here Stabsarzt Dr. Schlacht, 1. Vor⸗ 


feer Dümler, 1. Schriftführer Engel, 2. Schrift⸗ 
ührer Greth, Kaſſenführer Weylach, Materialien⸗ 
verwalter Bartz, deſſen Stellvertreter Illmann, 
Suaführer Böhnke, 1. Kolonnenführer Maeske, 
2. Kolonnenführer Schulz und Kaſſenprüfer die 
Kameraden Arndt und Alten. Herr Stabsarzt Dr. 
Schlacht begrüßte den neugewählten Vorſtand 
und teilte mit, daß die Übungen von nächſten Don⸗ 
nerstag ab wieder ſtattfinden. Kamerad Dümler 
dankte Herrn Stabsarzt Dr. Schlacht für das der 
Kolonne gewidmete Wohlwollen mit der Bitte, es 
auch fernerhin ihr bewahren zu wollen. Nachdem 
noch einige Eingänge erledigt wurden, war die 
ſchlaſſen umg erledigt, und die Sitzung wurde yes 
oſſen. 

— (Fußballſport.) Das Wettipiel, das 
geſtern zwiſchen der erſten Mannſchaft des Sport⸗ 
vereins „Hohenzollern“ und einer kombinierten 
Mannſchaft des Infanterie⸗Regiments Nr. 61 ſtatt⸗ 
fand, endete mit 5 : 1 zugunſten des Sportvereins 


„Hohenzollern“. Halbzeit 1: 1 für 61. 
— (Stadttheater.) Aus dem Theater⸗ 
bureau: Morgen, Dienstag, wird das Berliner 


Singſpiel „Große Roſinen“ zum 4. male gegeben. 


Donnerstag wird wiederholt: „Abgerüſtet“, Luſt⸗ 
ſpiel von Hugo Haßkerl. Freitag den 24. auf Ver⸗ 
anlaſſung des 


rtsausſchuſſes für Jugendpflege: 
df zu ermäßigten Preiſen von: A b- 
u 


— (Silberne Hochzeit.) Die Schneider⸗ 
meiſter Hermann Wiſchnewskiſchen Eheleute, Cop- 
pernikusſtraße Nr. 11 wohnhaft, feiern am Don⸗ 
nerstag den 23. Januar das Feſt der filbernen 
Hochzeit. > 

— (Thorner 4 Maler ne Unter 
dem Vorſitz des Herrn Major Kraehe fand am 
Sonnabend eine Sitzung ſtatt, die den ganzen Tag 
in Anſpruch nahm. Die Verhandlungen leite Herr 
Kriegsgerichtsrat Dr. Rohrbed-Graudenz, währen 
Herr Kriegsgerichtsrat Zorn die Anklage vertrat. 
Aus längerer Unterſuchungshaft 1 0 wurde 
der Vizefeldwebel Arndt von der 1. Batterie Ar⸗ 
tillerie⸗Regts. 11, um ſich pegen militäriſchen 
Diebſtahls, falſcher dienſtlicher Met 
dungen, Mißbrauch der Dienſtgewalt 
und Verleitung eines Antergebenen 
zum Belügen eines W zu verantworten. 
Dem Angeklagten, der über 3 Jahre Kammerunter⸗ 
offizier des 1. Bataillons war, ſind recht erhebliche 
Veruntreuungen zur Laſt Im Si die er lange Zeit 


zu vertuſchen wußte. Erſt im Juni v. Is. kam die 
Meute zum Klappen. Es ſollte wiederum eine 
Muſterung ſtattfinden. Dieſer Hauptmuſterung 
ging, wie üblich, eine Vormuſterung durch Offiziere 
des Bataillons voraus, wobei das Fehlen von 48 
Paar Handſchuhen und einigen Portepees feſtgeſtellt 
wurde. Da der Angeklagte zugab, die Sachen hätten 
ſchon längere Zeit gefehlt, ſo wurde er wegen 
Anterlaſſung einer dienstlichen Anzeige mit drei 
Tagen Arreſt beſtraft. Zugleich wurde er von ſeinem 
Poſten abgelöſt und die Kammer dem Sergeanten 
Göritz übergeben. Bei der Übergabe behauptete 
der Angeklagte zu dem Oberzahlmeiſter Bloedow, 


es ſtimme alles bis auf den letzten Knopf. Noch 
bevor die Übergabe vollſtändig erfolgt war, bez 
merkte Göritz, daß bei den Beſtänden der 1, Linien⸗ 
batterie, die ihm bereits als richtig übergeben war, 
verſchiedene Gegenſtände fehlten. 125 fiel ihm auf, 
daß der Angeklagte gerade bezüglich dieſer Sachen 
geäußert hakte, Die Gegenſtände feien ert kürzlich 
gelüftet und brauchten den ganzen Sommer nicht 
mehr geſonnt zu werden. Auf die Anzeige des Get- 
geanten Görtz erfolgte eine gründliche Nevijion, 
wobei feſtgeſtellt wurde, daß 66 Paar Infanterie⸗ 
ſtiefel, 6 Paar Reiterſtiefel, 68 Trikothemden, 55 
Holbſohlen, 15 Paar Strümpfe und außerdem 
einige andere Kleinigkeiten fehlten, die aber nicht 
dum Gegenſtand der Anklage gemacht ſind. Ver⸗ 
ſchiedene der vorhandenen ei c waren der⸗ 
artig gefaltet, daß ſie bei der Beſichtigung doppelt 
gezählt werden konnten. Bereits bei ſeiner An⸗ 
zeige ſprach Cöritz die Vermutung aus, der Ange- 
klagte habe wohl die Anterſchleiſe bisher dadurch 
zu verdecken gewußt, daß er bei den Muſterungen 
aus den bereits revidierten Kammern Gegenſtände 
nach den Räumen geſchafft habe, die noch nicht be⸗ 
ſichtigt waren. Durchführbar war eine Derartige 
Manipulation, da die Beſicht gung mehrere Tage 
in Anſpruch nahm und auch an den einzelnen Tagen 
eine Mittagspauſe gemacht wurde. Auf Vorhalten 
der Herren Haupımann Meyer und Oberzahlmeiſter 
Bloedow gab der Angeklagte in der Tat zu, durch 
ein derartiges Manöver die Beſichtigungskommiſſion 
getäuſcht zu haben. — In der Hauptverhandlung 
beſtritt der Angeklagte jede Schuld, wollte auch von 
einem Geſtändnis den beiden Herren gegenüber 
nichts wiſſen. Er habe die Kammer bereits unvoll⸗ 
ſtändig übernommen. Für das ſchwierige Amt jer 
er in keiner Weiſe vorbereitet geweſen. Das Fehlen 
von Gegenſtänden habe er gemerkt. daß er darüber 
keine Anzeige erſtattet, ſei die einzige Schuld, die 
er zugeben könne. Über den Verbleib der fehlenden 
Gegenſtände habe er ſelber keine Erklärung, er habe 
pax veruntreut. Dem Angeklagten wird vorge- 
alten, daß er in neun Fällen Leute mit einem 
aket, das Stiefel enthielt, zu dem Töpfermeiſter 
nach Moder geſchickt habe, wofür ihnen Beträge 
von 6 bis 13 Mart eingehändigt wurden. Der An- 
Silage ſucht dies harmlos aufzuklären. Er habe 
. in der Kaſerne kennen gelernt, wo er Arbeiten 
Aa een hatte, und ihn ſchließlich um ein Dar⸗ 
lejn gebeten. Da Se nicht recht Luſt zu dem Ge- 
ſchäft hatte, ſo habe er ihm ein Paar ſeiner eige⸗ 
nen Stiefel als Pfand geſchickt. Dieſer Vorgang 
abe ſich mehrmals wiederholt. Das Pfandobjekt 
ätten aber jedesmal dieſelben Stiefel gebildet. 
Wohalen iſt es, daß die Stiefel niemals von der 
Wohnung des Ange lagten, ſondern ſtets von der 
Kammer aus fortgeſchickt wurden. Er erklärt dies 
damit, bob er in feiner Wohnung kein Packpapier 
1 habe. Da die mehrfache Ermahnung an den 
1 ſich ai ein offenes Geſtändnis die 
Milde des Gerichtshofes zu jihern, keinen Erfolg 
hat, wird in die umfangreiche Beweis auf⸗ 
nahme eingetreten, die ein immer engeres Netz 
um den Angeklagten ſchlingt. Durch den Schirr⸗ 
meiſter Bars aus Cöln, dem Vorgänger des An⸗ 
geklagten bei der Kammer, wird anian feſtgeſtellt, 
daß in den Beſtänden bei der Übergabe nichts ge- 
fehlt habe. Auch habe der Angeklagte genügend 
Zeit gehabt, ſich mit ſeinem neuen Amte vertraut 
zu mamen, Einige jüngere Offiziere, die mit der 
Vormuſterung vertraut waren, geben die Möglich: 
keit einer Täuschung durch Hinüberſchaffen von 
Gegenſtänden in andere Räume zu, da eine ſolche 
e Zeit in Anſpruch nehme. Ser 
geant Göritz bekundet, daß er von dem Raume, 
der ihm als vollſtändig übergeben war und aus 
dem die Sachen genommen waren, allerdings ſchon 
den Schlüſſel Be habe, doch fei es möglich, die 
Lattenwand zu überklettern. Zu den andern noch 
nicht übergebenen Räumen hatte der Angeklagte 
noch die Schlüſſel, ſodaß Unterbringung der Gegen: 
ſtände dort keine Schwierigkeiten hatte. Er habe 
an dem Tage den Angeklagten in Schweiß gebadet 
angetroffen, wahrſcheinlich hatte er vorher in 
je eije in der Kammer „gearbeitet“. — In 
er erſten Verhandlung, die mit Vertagung endete, 
atte der Angeklagte zugegeben, daß er ſeinem 
auptmann gegenüber ſeine Schuld zugegeben 
atte, doch ſei das in der erſten Beſtürzung ge⸗ 
chehen. Fan beſtritt er überhaupt, jemals ein 
olches Geſtändnis gemacht zu haben. Die überein⸗ 
timmenden Bekundungen der Zeugen Hauptmann 
eyer und Obergehimeiter Bloedow laſſen 

an der Abgabe des Geſtändniſſes keinen Zweifel. 
Von einer Weſtürzung des Angeklagten ſei nichts 
zu merken geweſen, ſie hätten ſich im Gegenteil ge⸗ 
wundert, mit welch einer Gleichgiltigkeit der An⸗ 
geklagte das für ihn A folgenſchwere Geſtändnis 


es ſich nur um ein Darlehnsgeſchäft gehandelt habe. Im Jahre 1633 war, wie Hammer in ſeiner „Os⸗ 


Auch können ſie ſich nur auf 3 Fälle beſinnen, wäh⸗ 
rend durch die 1 penen bereits 9 Fälle feſtgeſtellt 
jind. Da gegen die S.ſchen Eheleute bereits das 
Verfahren wegen Hehlerei ſchwebt, ſo bleiben ſie 
unbeeidigt. Ein Lehrling des S, hat von jew 
nem Lehrmeiſter während ſeiner Lehrzeit zwei 
Paar Stiefel geſchenkt bekommen, wovon er ein 
Paar vorlegt. Sie haben offenbar die Form von 
Kommißſtiefeln, doch läßt es fih nicht mit Sicher⸗ 
heit feſtſtellen, ob ſie von der Kammer ſtammen, da 
der Stempel nicht mehr kenntlich iſt. Auch ſind 
einige Kammerunteroffiziere der Anſicht, 
daß ſo kleine Nummern auf der Kammer nicht ge⸗ 
führt würden. Der Schuhmacher Wiedemann 
hat dem Töpfermeiſter S. ein Paar Komm aßſchnür⸗ 
ſchuhe kleiner machen müſſen, er kann aber auch 
nicht angeben, ob ſie geſtempelt waren. — Der 
Vertreter der Anklage hält aufgrund der 
Beweisaufnahme die Schuld des Angetlagten in 
vollem Umfange für erwiejen, Den Kernpunkt bil- 
den die militäriſchen Diebſtähle, die anderen Ver⸗ 
ehen ſeien nur Begleiterſcheinungen. Statt ſein 
ewiſſen durch ein offenes Geſtändnis zu erleich⸗ 
tern, habe der Angeklagte bis zuletzt harknäckig ge⸗ 
leugnet und dem Gerichtshof die unglaublichſten 
Märchen aufgebunden. Er beantrage eine Geſamt⸗ 
ſtrafe von 9 Monaten Gefängnis, Degradation und 
Verſetzung in die 2. Klaſſe des Soldatenſtandes. 
Gegen 7 Uhr abends wird das Arteil des Ge⸗ 
richtshofes verkündet, das auf 8 Monate Gefängnis 
und Degratation lautet. Auf die Freihectsſtrafe 
kommen von der langen eee nur zwei 
Monate in Anrechnung, da der Angek die jeine 
Haft durch fein hartnäckiges Leugnen jelber ver- 


ſchuldet hat. 
Briefkaſten. 


Regimentsfeier. Ein förmlicher Aufruf zur Teil- 
nahme an dem Jubiläum des Regiments von Borcke 
o noch nicht ergangen. Auskunft über die bevor- 
ſtehende Feier wird Ihnen die vom Regiment, an 
das Sie ih wenden wollen, dazu eingeſetzte Kom- 


miſſion gern erteilen. 3 

bonnentin. Die in die Eheſcheidungsakten 
aufgenommene, von Ihnen zur Rechtsverteidigung 
gebrauchte ſcharfe Außerung über die Perſon, 
welche mit Ihrem Manne Ehebruch begangen, 
kann zu einer Verurteilung wegen Beleidigung 
nicht führen, vorausgeſetzt, daß die Perion gewußt 
hat, daß der Mann verheiratet war. 


vom Kaffee und vom Coffein. 
Eine kulturhiſtoriſche Plauderei. 


Was würde wohl der alte Fritz ſagen, wenn er 
heute auf einem Ritt am Faſanengarten vorbei 
nach den Wäldern weſtlich von Berlin an den zahl⸗ 
lojen Kaffeehäuſern vorüber müßte, die in letzter 
Zeit in Berlin W wie Pilze aus der Erde ſchießen? 
Wie bekannt, verſuchte der große König nach 
Möglichkeit, den Kaffeegenuß einzuſchränken, den 
er nur als ein Privilegium der Reichen gelten 
ließ: „Was wollen denn die Leute?“ — äußerte er 
einſt — „dünkt das Volk ſich vielleicht vornehmer 
als ſein König oder ſind ihre Magen zarter orga⸗ 
niſiert als der meinige? Ich bin in meiner Jugend 
mit Bierſuppe auferzogen. Ihre Väter kannten 
nur Bier, und das iſt das Getränk, das für unfer 
Klima paßt. Mit ihrem Kaffeetrinken bringen 
ñe nur ihre Kräfte herunter und hinterlaſſen eine 
klägliche Nachkommenſchaft. Außerdem gehen da⸗ 
durch Anſummen Geldes aus dem Lande.“ 

Um zu verhindern, daß der einfache Mann ſich 
on den Genuß des wohlſchmeckenden Trankes ge⸗ 
wöhne, ließ der König in Berlin ſtaatliche Kaffee⸗ 
brennereien errichten, wo man den Kaffee für ſchwe⸗ 
res Geld, weit teurer als beim Kaufmann, erſtehen 
konnte. Eine der bekannteſten königlichen Kaffee⸗ 
brennereien befand ſich in der Neuen Kommandan⸗ 
ten⸗Straße in dem früher gräflich Lottumſchen 
Hauſe. Nur einzelne Angehörige bevorzugter Stän⸗ 
de erhielten die Erlaubnis, ihren Kaffee ſelbſt zu 
brennen. Kaffeehäuſer gab es damals nur wenige 
in Berlin. Die Regierung war in der Konzeſſions⸗ 
erteilung für ſolche Lokale ſehr ſparſam. Am be 
kannteſten waren das königliche Kaſſeehaus in der 
Behrenſtraße und das engliſche in der Königs⸗ 
ſtraße. f 


tialkohol⸗Bewegung, dem Land des größten Kaffee⸗ 
und Teeverbrauchs, ift die Nervoſität zuhauſe. Al⸗ 
kohol mindert die nervöſe Reizbarkeit, Coffein 
ſteigert fie, Das ſollten die Habituss der Cafes 
und Bars ſich klar machen. Im Übrigen it „nur 
die Unmäßigleit im Gebrauche dieſer Genußmittel 
— ſagt Profeſſor Dr. Hermann Munk — ſtreng zu 
vermeiden, wie Unmäßigkeit im Allem. Dieſe Ge- 
nußmittel ſelbſt können und Jolen ruhig beſtehen 


maniſchen Staatsverwaltung“ ſchreibt, ſein Genuß 
in der Türkei jogar bei Todesſtrafe unterſagt. Und 
heute? Nirgends trinkt man ſo viel Kaffee wie im 
nahen Orient. Bei diplomatiſchen Empfängen, 
bei Miniſterbeſprechungen und Privatbeſuchen 
wird Kaffee in kleinen Taſſen verabreicht — gleich⸗ 
giltig zu welcher Tagesſtunde. Und wenn man 
eine der bekannteſten Bazare in Konſtantinopel, 
Kairo oder Damaskus auſſucht, wo das beliebte 
überteuern von Seiten der Händler den euro⸗ Genüſſen und die Lebenshaltung läßt ſich nicht ihe 
päſſchen Käufer zu zeitraubendem Feilſchen zwingt, | oretiſch und unter idealen Geſichtspunkten regeln.“ 
da läßt der Verkäufer ſofort aus einem nahe ge⸗ G. B 
legenen „kahwa“, einem arabiſchen Kaffeehauſe, 
ein Täßchen Kaffee holen. Wer Glück hat, kann 
an einem Tage auf eine ganz beträchtliche Anzahl 
ſolcher Taſſen kommen. Gelobt ſei Allah, daß die 
„fanagin“ (Taſſen) nicht jo umfangreich find wie 
die „Kaffeeſchalen“ im ſüdweſtlichen Deutſchland, 
oder von jener monumentalen Größe, wie man ſie 
nicht felten in norddeutſchen Dörfern findet, gu- 
meiſt mit herzlichen Widmungen, wie „Glück und 
Segen immerdar“ oder „Unjerer lieben Großmutter 
zum Wiegenfeſte“. 

Der Engländer Baco von Verulam (1561—1626), 
ein wiſſenſchaftlicher Bahnbrecher durch die Wirr⸗ 
niſſe von Vorurteilen und Aberglauben, ſagt im 
fünften Bande ſeiner geſammelten Schriften: „Die 
Türken gebrauchen eine Art Gewächs, Kaffee ge⸗ 
nannt, welche ſie trocknen, pulverifieren und in 
warmem Waſſer trinken. Sie behaupten, daß er 
eine ziemliche Kraft ſowohl ihrem Mut als ihrem 
Geiſt verleihe. And gleichviel in großen Mengen 
genoſſen wird er aufregen und den Verſtand ſchä⸗ 
digen; das zeigt ihn von der gleichen Natur, wie 


ae 
Luftſchiffahrt. 

Schwerer Unfall des Schütte⸗Lanz⸗ 
Luftſchiffes. Bei dem Verſuch einer infolge 
Steuerdefekts notwendig gewordenen Zwiſchen⸗ 
landung blieb das Luftſchiff Schütte⸗Lanz Sonn- 
abend Abend in Mahlsdorf mit der hinteren 
Gondel an einem Haufe hängen, wobei der Majit- 
niſt May, der aus der vorderen Gondel ſprang, 
ſchwer verletzt und das Tamon an mehreren 
Stellen beſchädigt wurde. Der „Berl. Lokalanz.“ 
berichtet über den Anfall des Militärluftſchiffes: 
Das Schütte⸗Lanz⸗Luftſchiff war Sonnabend Nach⸗ 
mittag gegen 2 Uhr unter der Führung des Kapi⸗ 
täns Honold von der Ba, onhalle in Biesdorf 
zu einer Übungsfahrt aufgeſtiegen. In der 
vorderen Gondel befanden ſich außer der aus 11 
Mann beſtehenden Beſatzung und dem Führer noch 
Hauptmann von Jena und Hauptmann von Zech. 
Nachdem das Luftſchiff bei dem immer ſtärker wer⸗ 
denden Winde ſonſt drei Stunden gut manöoriert 
hatte, wurde das eine Höhenſteuer defekt, 1 ws 
die Manödrierfähigkeit bedeutend herabgeſetz 
wurde. Kapitän Honold entſchloß ſich deshalb, in 
die Halle zurückzukehren. Inzwiſchen hatte die 
Windſtärke 100 ee des Suhl bei der 

i i ind.“ i ii f verminderten Geſchwindigkeit des Luftſchiffes war 
ar 5 125 55 er: Eli 1 es nicht mehr möglich, gegen den Wind aufzu⸗ 

ant liebte zwar den Kaffee, die t ihn aber eben⸗ kommen, ſodaß das Fahrzeug immer weiter nach 
falls für ſchädlich. In dem Jachmannſchen Werk der zu der Ortſchaft Mahlsdorf⸗Süd gehört en Ko⸗ 
„Immanuel Kant, geſchildert in Briefen“ (Königs⸗ lonie Königsthal zurückgetrieben wurde. Hier bot 


: hlt $ ſich zu der notwendig gewordenen Zwiſchenlandung 
berg 1804) wird erzählt: „Kant hatte eine ſo große eine günſtige Gelegenheit auf dem an der Ecke der 


Neigung ga Kaffee, daß es ihn die größte Aber⸗ Bülowſtraße und der Kaſtanienallee gelegenen 
windung koſtete, ihn nicht zu trinken, beſonders großen, noch unbebauten Gelände. Die Landung 
wenn in Geſellſchaft der Geruch dazu reizte; aber legte eu ni gehen zu heftige 86. im 
i 5 f i ädli „letzten Augenblick eine ungemein ige Bö ein⸗ 
er 5 ; 155 St 795 5 2 F ſetzte, die das Luftſchiff in die 170 und 
mied ihn daher gänzlich. die hintere Gondel auf ein Stallgebäude des vor 
Ganz ähnliche Urteile hört man oft auch in dem nahen Landungsplatz gelegenen Schäferſchen 
unſerer Zeit, aber die Agitation gegen den Kaffee b aufe ige poney Dr PEN OR 
wird lange nicht mit derſelben Heftigkeit geführt em Wohnhaufe hängen blieb. SRE A ng 
; $ 8 er die Gefahr erkannte, ſprang der Maſchiniſt May, 
wie gegen den Alkohol, und doch iſt es längſt eine um das Gewicht zu erleichtern, aus einer Höhe von 
bekannte Tatſache, daß das Coffein die Haut blut- faſt 20 Meter aus der vorderen Gondel. Mit ſchwe⸗ 
arm, die Eingeweide aber blutreich macht und daß | zen 5 m menoro Luft cler bewußte 
Kaffee und Tee den Menſchen, die zu nervöſer Reiz- AEI E Bo fel de Ich, 18 8 a ſich 
barkeit neigen, weit ſchädlicher find als z. B. Bier⸗ jetzt langſam zur Erde. Den übrigen Infaſſen ge 
genuß in mäßigen Grenzen. Neben dem Coffein iaia. es, ohne Schaden zu nehmen, die Gondel pi 
ſelbſt, das den Kaffee zu einem nicht ungefährlichen verlaſſen. I. aan waren bereits 5 1 
Getränt macht, kommen nach andere Falloren ın-|&n instofonne auf der Archie erfäienen 
betracht. Je nach der Bereitungsweiſe des Kaffees | ferner wurde zur Hilſeleiſtung noch eine Abteilung 
find die flüchtigen Ole, die feine Wirkung bedin- des Luftſchifferbataillons beordert, die ebenfalls 
gen, ſehr verſchieden. Das Quantum des genoſſenen bald eintraf. a D 1 ver⸗ 
Kaffees if ſelbſtvertändlich von Bedeutung und | Testen Mafhiniften in dae Cöpenider Anantenbans 
f 4 2 N war, wurde N darangegangen, 
ferner die Tagesſtunde des Genuſſes. Wenn nachts das Luftſchiff freizumachen. Die hintere Gondel 
in den Großſtädten die Bier⸗Reſtaurants ſchließen, wurde gekappt, aber erit nach etwa zweiſtündiger, 
füllen ſich die Kaffee Häuſer und bei berauſchender En ler ber ge u Sahrzeug a 
; kom 3 
er vetſcheucht Ar aufregende Kaffe die ange- wurde es AS fünf Meter boch auf eine Kaſtanien⸗ 
nehme Müdigkeit, die ein vorhergegangener Bier- alle Hinausgezogen. Hier war ein neues Hinder- 
genuß vielleicht erzeugt hat und deren der Menj | nis in der Drahtleitung der elektriſchen Bahn zu 
für den ſtärtenden Nachtſchlaf bedarf. Und eine | überwinden, ei Bat 2 kündige Weg 2 
i 8 i i et werden, wodur e 
sn Nacht rächt ſich bitter an der Arbeit des ſtörung der Straßenbahn vom Reſtaurant Hubers 
folgenden Tages. Wenn man in unſerer Zeit fo oft tus bis nach sdorf hin entitand. Sodann wur⸗ 
von einer fortwährenden Zunahme der Nervoſität den die Sag rähte von den Trägern herunter: 
ſpricht, jo ſollte man nicht unbeachtet laſſen, daß geholt. Mit Unterſtützung der N Men⸗ 
dieſe mit dem Anwachſen des Cofeingenuſſes pa- oa en e dude das Lu Taleh, Pe 
rallel läuft. „Aufgrund offizieller Gtatijtiten und den größten Schwierigkeiten aaf & durch die Orks’ 
unter Zugrundelegung des prozentualen Coffein⸗ ſchaft hindurchgebracht, bis das freie Feld erreicht 
gehaltes von Kaffee und Tee ſtellt fif der Verbrauch füt und 11 1 9 70 Kal: 11 1 51 ges 
A fein i 4 8 3 „fälle noch etwa drei Kilometer we s na eg: 
eh sah 5 1 5 Aährlich auf meh- Dorf eic egg und in der dortigen Halle geborgen 
rere Millionen Kilo, welchem Coffeinverbrauch ein werden konnte. Die Ballonhülle ift an mepe 
Verbrauch von ca. 90 mal joniel Millionen Kaffee Stellen geriſſen, und auch ſonſt tt das Luftſchiff 


der Reſeroſſen, die de Botengänge nas| Die Steuern auf Kaffee waren zurzeit des Ne: Telbit entipricht.“ (Dr. med. Starte) One Zweiſe | mehrjach beihfiiigt, ba DALE ad Wiebe AT 
Moder bejorgt hatten, Danach ſcheint es fih feines- gierungsantritts Friedrichs des Großen ganz un. iſt die Zunahme gewiſſer Krankheiten des Herzens e aterzalſcha wieder aus⸗ 


u haben, wie es der Angeklagte behauptet hatte. 
eide Parteien handelten im offenbaren Einver⸗ 
ſtändnis, da die Soldaten keine Briefe, ſondern 
nur offene Zettel mit der Anterſchrift des Ange⸗ 
klagten und der Angabe des Betrages mitbekamen. 
ie Summe wurde ihnen anſtandslos ausgehän⸗ 
digt, ſei es von S. oder in ſeiner Abweſenheit von 
der Ehefrau. Es handelte ſich auch nicht jedesmal 
nur um ein Paar Stiefel; war das Paket gröhes, 
jo war auch die Summe entſprechend höher, Bejon- 
ders belaſtend für den Angeklagten ift die Auslage 
des Reſerviſten Vogt, den er beiſeite nahm, ihm 
heimlich das Paket einhändigte und dabei ein⸗ 
ſchärfte, ſich ja von Vorgeſetzten nicht ſehen zu 
laſſen. Sollte er trotzdem angehalten werden, ſo 
lollte er irgendeine Ausrede erfinnen. Der Reſer⸗ 
wit Nachtweide mußte im Auftrage des Un- 
Hellngten ein Paket, das an einen Vizefeldwebel 
n Danzig gerichtet war, zur Poſt tragen. Einige 

eſerviſten find der Anſicht, daß in einzelnen 

teten, die fie nach Moder trugen, auch Weihe 
feinsten wäre. Der Angeklagte 1 
einer erſten Ausſage; nach Danzig habe nerz 
haupt kein Patel aan Die 7 chen Ehe: 
„eute verwickeln fi ihren erſten Ausſagen gegen⸗ 
über in Widerſprüche. Für den Angeklagten find 
No Ausſagen inſoſern belaſtend, als fie zugeben 
erſelbe habe auch Schnürſchuhe geſchickt, während 
90 nur feine Kommißſtiefel als Pfand benußt 
gaben wollte. Im übrigen bleiben ſie dabei, daß 


wegs um ein ſo einfaches ele e gehandelt 
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geheuer hoch. Ein Pfund Kaffeebohnen mußte mit 
4 Groſchen von der Akziſe gelöſt werden und koſtete 
bei den „Materialiſten“ 8% bis 9 Groſchen, wie 
Conſentius in feinem intereſſanten Bude „Alt Ber- 
lin“ berichtet. Tatſächlich war ein Pfund kaum fo 
viel wert, als die Akziſe ausmachte. „Feiner Levant⸗ 
cher Kaffee“ koſtete durchſchnittlich ſogar 15 
Groſchen und reiner Kaffee war faſt nicht zu be⸗ 
zahlen. Als ein beſonderes Entgegenkommen von 
Seiten der Akziſebeamten wird erwähnt, daß beim 
Kaffee „wegen des Staubes und anderer Anreinig⸗ 
keiten 3 Prozent am Gewicht rabattiret und gut 
gethan wurde“. 

Am die Mitte des achtzehnten Jahrhunderts 
wurde an allen Höfen Deutſchlands Kaffee ge- 
trunken und er fand auch in den Häuſern reicher 
Privatleute Eingang. Der teuere Preis verhin⸗ 
derte jedoch ſeine weitere Verbreitung; auch machte 
ih ſchon damals eine Strömung gegen den Kaffee⸗ 
genuß geltend. Die Arzte hielten ihn für ſchädlich. 
In Baſel war noch im Jahre 1769 der Verkauf 
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von Kaffee ſtreng verboten. Nur in Apotheken ſchlimmeren Eigenſchaften zuzuſprechen. In Bayern 
wo man im Bier doch recht erhebliche Quantitäten 


durfte er als Arznei ausgegeben werden. 
Es hat überhaupt ſehr lange gedauert, bis der 
Kaffee zu einem allgemeinen Genußmittel wurde. 


und des Nervenſyſtems auf dieſen ſehr geſteigerten Fliege runfall. Der deutſche Flieger 
Coffeingenuß zurückzuführen. Wer dünnen Kaffee Lübbe und die argentiniſchen Flieger Leutnant 
trinkt, tut das zumeiſt ja reichlich, daß er trotzdem Sn 1 Pig von e an eu 
eine gang gehörige Portion Coffein im Laufe eines Sonntag e ; 85 Br 
Tages in jih aufnimmt, und gerade die nervöſen i de e i $ t 4 W 
Menſchen, die ein folmes Reizmittel meiden ſollten⸗ ; 

find darin am unmäßigſten. Frauen trinken im 
ſonders unter ihnen ift die Zahl der Nervöſen eine 
ſonders unter ihnen ift die ahl der Nemöfen eine 
ſehr beträchtliche. 

Sit nun die Haft, die durch unfer ganzes mo- 
dernes Leben geht, zumteil eine Folge des geſtei⸗ 
gerten Verbrauchs der genannten Genußmittel oder 
zwingt uns die übermäßige Geſchäftigkeit der lek- 
ten Jahrzehnte, zu Reitzmitteln zu greifen, um un⸗ 
ſer Nervenſyſtem den erhöhten Anſprüchen des Le⸗ 
bens anzupaſſen? Wo ift hier Arſache und wo 
Wirkung? Beides fließt wohl in einander und 
macht eine Entſcheidung dieſer Frage unmöglich. 

Bei einem Vergleich zwiſchen Alkohol und 
Cofein liegt es allerdings nahe, dem Coffein die 


+ ++. 

Die Verjüngung der Geſichtshant. 
Ein zeitgemäßer Wink. 

„Die Geſichtshaut ernent ſich bekanntlich dadurch, daß 
die oberſte Hautſchicht fih losſchält und durch eine neue 
zarte Schicht erſetzt wird. Beſonders im Sommer tritt 
dies in deutlich bemerkbarer Weiſe anf. Difen natürlichen 
Vorgang nun kaun man bejchleunigen bezw. jederzeit 
künſtlich hervorrufen, wenn einem daran gelegen ift, den 
unſchön gewordenen Teint ſamt Sommerſproſſen, Mit⸗ 
eſſern, Pickel niw, ſchnell loszuwerden und durch eine 
ſammetweiche neue Haut zu erſetzen. Irgendwelche Tofte 
ſpielige oder umſtändliche Manipulationen ſind dazu gar⸗ 
nicht notwendig. Man verwende einfach reines Parinol⸗ 
wachs von dem man fid) eine entſprechende Quantität 
bei jedem Apotheker oder Drogiſten holen läßt. 

Trägt man reines Parinolwachs des Abends ſtatt der 
üblichen Gold Cream auf und wäſcht es morgens ab, fo 
nimmt dies alle Hautunreinigkeiten mit und hinterläßt 
eine roſige, zarte Geſichtshaut. Jufolge der vollkommenen 
Reizloſigkeit und Unſchädlich keit des reinen Parinolwachſes 
wird die Haut an und für ſich durch dieſen Vorgang in 
keiner Weiſe angegriffen, nur die unſchöne alte Hautſchicht 
mit ihren Unreinigkeiten wird fozufagen aufgeſaugt. 
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Alkohol verſchluckt, gibt es wenig nervöſe Men: 
ſchen; in Nordamerika hingegen, dem Herd der An⸗ 


| 55 N 
| 
| 


1 
e 


3 7 


bleiben. Das Leben iſt ohnehin nicht allzu reich an 


1 7—„——é—é—ͤ—j ͤ — —— x 


I 


ee 


nm ung ů ů mer 


Hhaldelslehrerin, 


lohnender, augejehener Frauenberuf. 
Damen gebildeter Kreiſe, auch reiferen 
Alters, können ſich in einem 3 bis 4 
Monate umfaſſenden Kurſus bei täglich 
5 Stunden Unterricht unter Leitung eines 
tüchtigen, kommerziellen Lehrers (akadem. 
gebild. Kaufmanns) zur Handelslehr erin 
mit ſelbſtändigem Wirkungskreis zu ſehr 
mäßigem Honorar heranbilden. Gefl. 
Angebote unter M. J. 100 an die Ge: 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“ erbeten. 


Bucchführungskurſe 


gewiſſenhaft, ſchnell fördernd, auf nur 
prakliſcher, kaufmänniſcher Grundlage zu 
mäßigem Preiſe. Anmeldung erbittet 
Bücherreviſor Krause, 
Coppernikusſtraße 7, 3. 
Für Auswärtige auch brieflich. 
ar. reinen Wiütenbienenhonig 
empfiehlt R. Dieckmann, 
Culmer Chauſſee 118. — Beſtellungen 
werden auch im Zigarrengeſchüft Bonis 
Grasskop? entgegengenommen. 
Fernſprecher 679. 


Huſten⸗ 


„ Onalen sfa | 


cher lindern Menthol⸗Boubonus B. W. 
0, 50, 1,00. In Apotheken zu haben. 


Stramme 


nd Hafen, 


geſtreift, 
— olange der Vorrat 


Stück 3,40 Mk. 
J. G. Adolph. 


Streuet 
den Vögeln Futter! 


u 


A 


A an jedermann auch 
nt Geld gegen Ratenrückzahl., 
reell, diskret und 

hnel verleiht Carl Winkler 
erlin 48, Friedrichſtr. 113 a. Auskunft 


koſtenlos. Proviſion erft bei Auszahlung. 
Täglich eingehende Dankſchreiben. 


gibt ohne Bürgen, ſchnell, reell, 
kul. Ratenrückz., ſeit 1891 
beſteh. Firma Schulz, Berlin 


SW. 30. Kreuzbergſtr. 21. 


40000 Mark 


zur 2. Stelle auf ein neues Grundſtück 
in allerbeſter Geſchäftslage Thorns geſucht. 
Angebote unter L. M. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
10—15000 Mark 
werden hinter Bankengeld per bald oder 
ſpäter auf ein Geſchäftsgrundſtück geſucht. 
Gefl. Angebote erbitte unter G. 
101 an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


12—1000 Marl 


zur Ablöſung einer Mittelhypothek auf 
Grundſtück, in der Bromberger Vorſtadt 


gelegen, geſuch t. Ang. u. M. 10 an 
die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Wegen Meberfüllung des Gtalles vers 
kaufe 1 Paar dunkelbraune 


Wagenpferde, 


6 und 7 Jahre alt, 5° 6“ groß, hochvor⸗ 
nehm, zugfeſt und ſtraßenſicher gefahren, 
nicht kupiert, Preis 2400 Mk. — Ferner 


Kommandeurpferd 


iriſcher Goldfuchs m. Klaſſe, 7 Jahre, 5“ 
6“ groß, ſelten vornehmes Exterieur, 


komplett durchgeritten, ſcheufrei und ohne 


Untugenden, Gewichtsträger. 


Frau Gutsbeſtzer II. Reutel, 
Aatzuaſe, Kr. Marienburg Wyr., 


Fernſpr. Altſelde 85. 


Zu verkaufen 
1 du elbr. Wallach, 


11 jährig, 1,75“ groß, 3 Jahre Adjutanten 
bg. geht auch im Wagen, Preis nicht 
och. 


M.⸗G.⸗K. 21. 


— EOSTA A A g 
Hs Zinshaus mit 4—5000 DIE. Anz. 

v., auch d. Berm, Anfr. u. O. P. 
an bie Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Kutter, 


50—60 Pfund Inhalt, noch im Betrieb, 
ift vergrößerungshalber ſehr billig zu 
verkauſen. Desgleichen auch ein 


Wolff. 


Zu erfr. in der Geſchäftsſtelle d. „Preſſe“. 
N ne gumſch 
2 gut erhaltene Ku eſchirre, 
Arbeitlsgeſchirre, fiigt en (20 
Riter), ſämtl. noch gut erhalten. 
Wroblewskt, Culmer Chauſſee 84 


1 fast neue Petroleumkrone 


billig zu verkaufen 

' DMelionite. 84, 2 Tr. 

Getragene Kleider, Bluſen 
und Mäntel 

zu verkaufen Schulſtr. 16, 1. 


5 eleg. Damen⸗Maskenkoſtüme 
billig zu verkaufen, reſp. zu verleihen. 


Mellienſtraße 64, 1, links.] Thomas, Kieme Marktſtraße 11. 


Original 


b. J. Quandi, 


gegr. 1854, Berlin, 
(früher durch die Fa. v. Szczypinski vertreten), 


nd 


Original a 


. Schwechten, 


gegr. 1853, Berlin, 


wollen bitte beachten, dass diese bewährten Marken auch für 
Thorn nur erhältlich sind durch den Generalvertreter 


Generalvertreter der Weltfirmen 
Steinway & Sous, C. J. Quandt, G. Sc 


B'iithner, 


Ibach, 


Bis Donnerstag den 23. d. Müs.: 
7 ~- Ausveri 
Inventur Nusverkauf. 
Nonfektion erstaunlich billig. 


, Pufikammer 


Bekanntmachung. 


Am 1. und vom 5. bis 28. Februar d. Is, wird von der Artillerie 
und Infanterie an allen Wochentagen von 8 Uhr vorm. bis vorausſichtlich 3 Uhr 
nachm, auf dem hieſigen Schießplatze ſcharf geſchoſſen. Das Betreten des 
Schießplaßgeländes während des Schießens iſt verboten. 8 

Zum Zeichen, daß ſcharf geſchoſſen wird, werden auf den Forts „Winrich von 
Kniprode“ und „Ulrich von Jungingen“ ſowie den 2 ſüdlichen Beobachtungstürmen 
weithin ſichtbare Signalkörbe und an der Lagerwache des Schießplaßes eine 
ſchwarze Flagge hochgezogen und die über den Schießplatz führenden Wege geſperrt. 

Das Betreten des Schießplatzes außerhalb der öffentlichen Wege ift nach dem 
Abſchleßen nur den mit Erlaubniskarten verſehenen Zivilperſonen geſtattet. Die 
Karten müſſen von der Kommandantur bezw. von der Kommandantur und dem 
Amtsvorſtand Schießplatz ee fein. Zuwiderhandelnde werden beſtraft. 

Das Beſitzrecht an der geſamten verſchoſſenen Munition, den Sprengſtücken 
uſw. ijt der Firma Georg Dietrich, Alexander Rittweger Nachf., Thorn, vers 
pachtet, deren Vertreter auf dem Schießplatze wohnt. 

Das Sammeln von verſchoſſener Munition, Sprengſtücken uſw. ift nur den mit 
Erlaubniskarten dieſer Firma verſehenen Zivilperſonen geſtattet. Dieſe Karten 
müſſen außerdem die Unterſchriſt der Kommandantur tragen. Das unbefugte 
eu von Sprengſtücken ift Diebſtahl und wird nach § 291 R.⸗Str.⸗G.⸗B. 
eſtraft. 

Zünder mit Zündladungen, blindgegangene Geſchoſſe, Granaten und Schrapnells, 
mit und ohne Zünder, Sprengſtücke mit Reſten von Sprengſtoffen, Zünder mit 
Zündladungskörpern, geladene Mundlochbuchſen, loſe oder im Geſchoßkopf ſitzend, 
einzelne Zündladungen, Zündladungskörper und Sprengkapſeln dürfen unter keinen 


Umſtänden berührt werden, auch dann nicht, wenn der Finder von der Ungefähr⸗ 


lichkeit derſelben überzeugt iſt. Der Finder hat weiter nichts zu tun, als die Stelle 


kenntlich zu machen und den Fund dem Sprengkommando zu melden. Das Ber» f o 


trümmern der Blindgänger uſw. wird lediglich durch die von dem Funde in Kennt⸗ 
nis zu ſetzende Schießplatzkommandantur veranlaßt. 5 
Kommandantur des Fuſtartillerie⸗Schießplatzes Thorn. 


Präparate — von Ärzten selbst gebraucht Ñ 
u. veroräunet — konzentr. Reinkulturen. 
3 Diätelisches Mittel I. Ranges zur Reini- 
gung der Säfte, zur Ausrottung der schäd- p 
A lichen Magen- und Darmbasterian, vor- 
A züglich wirksam bei Magon» und Darm- 
A siörnugen. 


d Y.-Tabletten 100 si. 50 A., 
I.-Terment T. mien . 250 Mk. 


(ausreich. 3 Monate). In Apotheken und 
Drogerien, in Thorn Alleinverkauf: Adler: § 


3 FRIET apotheke, Altstädt. Markt 4, wo nicht auch 
direkt portofrei, Proben mit Zeugn. über vorzügl. Erfolge kostenlos von 


Bakteriol. Laborat. v. Dr. Ernst Klebs, München 33. 


Naare lassen 


sich vielseitig behandeln, wirklichpflegen 4 
nur durch wenige Mittel. Das bekannte 


„Shampoon mit dem 


schwarzen Kopf“ 
hat sich seit vielen Jahren millionenfach 
bewährt und findet immer grössere Ver- 
breitung be: allen Gebildeten, die durch 
Hebung der natürlichen Funktion der 
Kopihaut gesundes und schönes Haar an- 
streben. „Shampoon 
mit dam schwarzen - e F 
Kopf“ macht das Haar schuppenfrei, Fänzend und gibt 
auch düritigem Haar volles Aussehen. — Man verlange beim 
Einkauf ausdrücklich „Shampoen mit dem schwarzen 
Kopf‘ mit der nebenstehenden Scrutzmarke und lehne Nach- 
ahmungen des Original-Fabrikates kategorisch ab, (Paket 
20Pi,, 7 Pakete M, 1.20) auch mit Ei-,Teer= oder Kamillen- 
Zusatz (Paket 25 Pi, 7 Pakete M. 1,50) in allen Apotheken, 
Drogersen und Pariümeriegeschäiten erhältlich, 


Schutzmarke, 
s Hans Schwarzkopf, G. m. b. H., Berlin N37. 


Mobl. Dorderzimmer, 3⸗Zimmer⸗ Wohnungen 


fep. Eingang zu vermieten. Ferdinand 


zu vermieten Gerberſtr. 13 15. 


Pianoforte-Grosshandlung. 


hwechten, 


mit keichlichem Zubehör vom 1. 4. 1913 an einer Hauptſtraße gelegen, 


Naunborg u. a. 


4 BEINE 


Vereinigung der Ninlikitennde, 
Moritz Rosenthal 


ſpielt am 22. Januar (Mittwoch) im Artushofſaal. 
Einlaßkarten zu 3, 2 und 1 Mk. in der Schwartz'ſchen 


Buchhandlung. 


J. A.: Dr. H. Kanter. 


r 


—7 Uhr. 


12. Januar bis 9. Febrnar 


im „Katzeunopf“, Mauerſtraße 70, 2 Tr., hinter dem „Thorner Hof“ z 
Sonderausſtellung Curt Herrmann 
Meo-impreſſtoniſtiſche Gemälde, 


Eintritt 25 Pf. Mitglieder frei. 


J. G. Adolph, Fernſprecher 50, 
e OE y 


SR 


empfiehlt 


vorzüglich im Geſchmack, billig im Gebrauch. Das Pfund von 2.60 M. 
au, 100 Gramm ab 55 Pf. 


Gasheizöſen, 


Inhaber: 


Oskar Stephan 


Gaskocher mit Sparbrennern, 
Gasbral⸗ und =Öncöien, 


Gasplälleiſen 


Mit Erhitzern, 


Gasglühlampen, 
Gasfernzünderanlagen 


geben wir auch mietweiſe ab. 


Näheres in unſerer Geſchäftsſtelle Coppernikusſtraße Nr. 45 


(am Bromberger Tor). 


Gaswerke Thorn. 


— 


OR din ufer wir danm bh oh val. 
en 


Bank Aa Tom 


amhin aua enn minh hamllv min Berno gun 


bumm 


Allen Lungen- u. Nalsleidenden 


eee eee 


teile ich gern kostenlos aus Dankbarkeit ein einfaches, billiges. selbst und von 
vielen erprobtes Naturprodukt mit. Förster Blener in Plodda 179 Post 


ia > = x .. ˙ 1 — BN 
fes: möi. Wohn⸗ u. Schlafzimmer 
©. Frisch, Coppernikusſtr 19. 


leg. möbl. Vorderwoh. mit a. ohne 
— Burſcheng. v. |. z. v. Gerberſtr. 18, pt., l. 


GE möbl. Vorderz. (25 Mk.) u. kl. 


N Zim. (13 Di.) z. v. Gerechteſtr. 33, pt. 
n AR mit Ben]. v. ſogl. zu 
Möbl. Bimm. verm. Seglerſte. 20. B. 


Kleines mobi. Zimmer, ar, 


zu vermieten. Tuchmacherir. 2. 
Schöne Kellerräume, 

hell und trocken, als Werkſtätte oder Lagers 

raum, von jof. z. verm. Gr. Banjielle, 


zu ver⸗ 
P. Gehrrz, Mellienſtr. 85. 


kaufen. 


Schialtz (Bez. Halle a. S.). 


eines, möbl. Zimmer 


mit gute: Benfion an junges, anſtändiges 
Mädchen zu vermieten. 
Lnechel, Strobandſtr. 


Gut möbliertes Zimmer 
nebſt Kabinett, für 1—2 Herren, evtl. mit 
Benf., zu vermieten Gerechteſir 33,1. 


mit Einrichtung ſofort oder ſpäter zu 
vermieten Mellienſir. 101. 


Kleine Wohnung 
ſowie Lagerkeller vom 1. 2. 13 zu Vers 
mieten Gerechleſtr. 28. 


Rerjegungshalber 


Wohnung, 


| Laden, 


am allſtädtiſchen Markt 12, vom 1, April 
oder auch früher zu vermieten. Auf 
Wunſch Umbau. Bernhard Leiser. 


3⸗Zimmerwohnung 


mit reichlichem Nebengelaß, hochparterre, 

völlig renoviert, elektriſches Licht, eventl. 

BVierdeftall, von fofort zu vermieten 
Friedrichſtr. 6. 


Moder, Vergſtr. 32, 


zu vermieten: 
A. Bon ſogleich oder ſpäter 
1 Laden, jowie 1 Wohnung 
(8 Stuben, Küche und Zubehör). 
B. Vom 1. Januar 1913 1 Woh: 
nung (2 Stuben, Küche und 
Zubehör). 
C. Vom 1. März 1913 1 Woh⸗ 
nung (1 Stube und Küche). 
Auskunft erteilen Kaufmann 
Adolf Werner, Culmer 
Chauſſee 60, und der Unterzeichnete 
F 


Wohnung,, 


Talſtraße 25, 1. Etage, 4 Zimmer mit 

reichlichem Zubehör per 1. April 1913 

zu vermieten. 
2⸗Zimmer⸗Wohnung 

und Zubehör vom 1. 4. zu vermieten 

Coppernikusſür. 31. Zu erfr. i. Laden. 


Zwei Zimmer und Küche 


vom 1. 4. 13 zu verm. Araberilr. 9. 


Wohnung, 


6 Zimmer, Badeeinrichtung, Gas, elektr. 
Licht, Ballon, reichlicher Zubehör, 2. Et., 
Seglerſtraße 22, per 1. April zu ver⸗ 
mieten. 
Mehrere Wohnungen, 

2 Stuben, Küche mit Zubehör per 1. 4. 
zu vermieten u. kleine Hofwohn. 1 Stube, 
Küche, von ſofort Baderſtr. 5. Laden 


Eine Wohnung, 


beſtehend aus 5 Zimmern, heller Küche, 
mit Wirtſchaftsbalton u. Badeeinricht., 
in der 3. Etage, vom 1. April d. Is. zu 
vermieten. 


Hermann Dann, 


Gerechteſtraße 18 20. 


21 enti. auch 3, v. 
4- Zimmerwohnung, 7.7. zu verm. 
Pleger.Ihorn-Modter, Ulmenallee 2. 

15 Min von der Stadt. 

(G ınöbl. Vorderz., mit fep. Cing. 
v. fof. z. verm. Schillerſtr. 7, 3. 
Offiziers ⸗ Wohnung, 
möbliert oder unmöbliert, zu vermiele 
Brombergerſtraße 16. 


Wohnungen. 


Mellienſtr. 109, 


5 Zimmer, 2. Stock, 


Kaſernenſtr. 37, 

3 Zimmer, 1. Stock, 
mit reichlichem Zubehör, elektriſch Licht 
und Gas, event. Burſchengelaß und 
Pferdeſtall vm 1. 4. zu vermieten. 


Heinrieh Lätmaun, G. m. b. H., 


Mellienſtr. 129. 


Bacheſtr. 13, 3 u. 4 Zim. 


und großer Keller zur Werfjtätte oder 
Lagerraum, 1 Stube u. Küche zu verm. 
Auskunft bei Eigentümer Kranz 
Jankowski. Waldstraße 15, 3 Tr., 
Ecke Philoſophenweg. 
Wohnung von 3 Zimmern 
zu vermieten Araberſiraße 5. 


Herrſchaftliche 


b⸗Zimmer⸗Wohnung 


verſetzungshalber ſoſort zu vermieten. 
Zu erfragen Brombergerfir. 37, pt, 


? un 1. bruar 

Stube und Küche L 'nermiein 
Strobaudſtr. 24. 

2 ileine Wohnungen 
vom 1. 4. 13 zu vermieten. Zu erfragen 
bei G. Jacobi, Bäckerſtr. 47, pt. 
-Zimmer-Wohnung, 
neu renoviert, Mauerſr., v. fof. z verm. 


Zu erfragen Gerechteſtr. 18120, 3. 


Poperdeſtall 


3 Zimmer, Alkoven u. Zub, z. 1. April zu deer m teten. 


d. Is. zu vermieten Mauerſir. 36, 2. 


Tuchmacherſtraße 2. 


2 


| 
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Gelegenheitsarbeiter. 


Es ift eine beiannte Tatſache, daß viele 
ländliche Arbeiter, durch die Schilderungen des 
freien Lebens in den Städten verlockt, ihre 
Stellung aufgeben und auf gut Glück in die 
Städte ziehen, wo ſie einen höheren Verdienſt 
und ein genußreiches Leben erhoffen. Ebenſo 
bekannt iſt es aber auch, daß ſich nur bei den 
wengſten die auf die Stadt geſetzten Hoffnun⸗ 
gen erfüllen. Viele, die ein ſicheres Brot bei 
ihrem Arbeitgeber aufgegeben haben, ſehen 
ſich bitter enttäuſcht und wandern, nachdem ſie 
ſich vergeblich in den Städten nach Avbeit wm- 
gejehen und Not und Elend gekoſtet haben, 
wieder auf das Land zurück. 

Hier aber iſt ihre Stelle inzwiſchen wieder 
beſetzt, und wenn es ihnen nicht gelingt, einen 
andern Brotherrn zu finden, ſo müſſen ſie 
wieder auf die Landſtraße gehen, um in andern 
Dörfern ihr Glück zu verſuchen. Aber der Ar⸗ 
beitſuchenden ſind zu viele, die Nachfragen nach 
Arbeitern dagegen iſt während der größten 
Zeit des Jahres gering. Nur während der 
Ernte iſt ein größerer Bedarf an Arbeitern 
vorhanden. Glücklich iſt der zu ſchätzen, der 
dann eine Stellung findet, die ihn vor der 
bitteren Not eine Zeitlang bewahrt. 

Wenn aber die Erntearbeiten abgetan ſind, 
wenn der Herbſtwind über die kahlen Stoppel⸗ 
felder hinſauſt, dann iſt auch für die Gelegen⸗ 
heitsarbeiter die Zeit der Arbeit vorüber, ſie 
werden entlaſſen und find wieder auf die 
Landſtraße angewieſen. Das Geld, das ſie ſich 
im der Erntezeit erübrigt haben, iſt bald ver⸗ 
braucht. In vielen Fällen wird es in den 
Wirtſchaften verjubelt. Oft ift der letzte Gro- 
ſchen dahin am erſten Tage. Was dem Schnaps⸗ 
teufel aber entgeht, das reißt der Spielteufel 
ſchließlich an ſich. Zahlreich ſind die gewerbs⸗ 
mäßigen Falſchſpieler, die in den Städten auf 
die anrückenden Opfer lauern. Es ſind das zu⸗ 
meiſt Fleiſcher, Bäcker und Brauer, die ent⸗ 
weder für ihren Beruf zu alt oder aus irgend 
einem Grunde herausgefallen ſind, und in de⸗ 
nen auch jede Luſt, ihren Lebensunterhalt ehr⸗ 
lich zu erwerben, erſtorben iſt. Innerlich um 
ein Bedeutendes mehr verroht, äußerlich 
ebenſo nackt wie zuvor, ſtehen die Gelegen⸗ 
heitsarbeiter nachher wieder vor der Tür der⸗ 
ſelben Bürger, die ſie unterſtützen, bevor die 
Ernte begann. Häufig müſſen fie die Kran- 


kenhäuſer aufſuchen zur Heilung offener Wun- (8 


den und geſchwollener Glieder, den Folgen 
ihres geſundheitswidrigen Lebens, wenn ſie 
nicht gar durch Betteln oder Stehlen eine 
Freiheitsſtrafe verwirkt haben. 

Das Elend der Gelegenheitsarbeiter zu 
lindern, iſt die Aufgabe vieler neueren Ein⸗ 
ichtungen in umſerm Staate. So wird bei⸗ 
pielsweiſe durch den Arbeitsnachweis, durch 
Verpflegungsſtationen und Arbeiterkolonien 
in dankenswerter Meile erreicht. Viel können 
aber auch die Arbeiter ſelbſt zur Beſeitigung 
—— — — ê8 — — —— 


Zweite Ehe. 


Roman von 


shauſen⸗Romanek. 
M. Trommer hauf ] (Nachdruck verboten.) 


(8. Fortſehung.) ` 

„Alſo K bis aufs Meſſer?“ 

1 a aufs Meſſer,“ wiederholte 
Dietrich, „aber mit ehrlichen Waffen. Dazu 
gehört, daß wir mit der Beſſerung bei uns 
ſelber anfangen.“ 

„Mit Gottes Hilfe,“ jagte Leonore leiſe. 

„Ja, nur dann, Herzkind. Wenn wir nicht 
wüßten, daß uns von Gott vergeben wird, was 
wir verſehen haben, wie könnten wir Ruhe 
inden?“ 

Leonore ſchwieg Apen Augenblick. Dann 
ia fie mit hellem, warmem Blicke zu Dietrich 


„Ich glaube bisweilen doch, daß wir zuein⸗ 
ander paſſen,“ jagte fie, und ihre Lippen zitter⸗ 
ten ein wenig vor innerer Erregung. 

„Paſſen? Wir?“ ſagte er mit unterdrückter 
Stimme. „Wie ſelten zwei Menſchen. Ich be⸗ 
greife oft nicht, wie Gott es jo gut mit mir ge- 
dem hat, und immer wieder möchte ich dir 

anken, daß du mich ſo glücklich machſt.“ 

„Auch wenn wir uns zanken?“ fragte fic 
halb wehmütig. 

„ »Selbſt dann. Sogar in Augenblicken, wo 
ich dir gründlich böſe bin, verliere ich dies Ge⸗ 
fühl mich.‘ “ 


a 0 ia 10 ge wenn wir 115 dasselbe 
d und du wollteſt doch keine langweilige 


Chorn, Dienstag den 21. Januar 1913. 


Die Preſſe. 


Orittes 


1 
dieſes wirtſchaftlichen übelſtandes tun, indem 


ſie den Hetzern, die vonzeit zuzeit das Land 
aufſuchen und in den prächtigſten Farben die 
Vonzüge des Stadtlebens ſchildern, ihr Ohr 
verſchließen und ſtets deſſen eingedenk ſind, 
daß der Sperling in der Hand beſſer ift als die 
Taube auf dem Dame. Das wird ihnen umſo 
leichter fallen, wenn fie die Vorzüge berückſich⸗ 
tigen, die der ländliche Arbeiter gegenüber 
dem ſtädtiſchen genießt. Der verheiratete Ar⸗ 
beiter auf dem Lande ſteht ſich, wenn man 
ſeine Einnahmen an Getreide uſw. mit berück⸗ 
ſichtigt, unleugbar beſſer wie der ſtädtiſche Ar⸗ 
beiter. Nicht zu unterſchätzen ſind ferner die 
Vorteile, die ſich für den ländlichen Arbeiter 
aus ſeiner Viehhaltung ergeben. Auch Ge⸗ 
mije uſw. hat er faſt umſonſt. Alles das muß 
der Arbeiter in der Stadt teuer bezahlen. 
Darum können die Arbeiter auf dem Lande 
nicht dringend genug gewarnt werden, ihr 
heimatliches Dorf zu verlaſſen, um einer gwei- 
felhaften, ihnen oft genug verhängnisvollen 
Zuhunft in der Stadt entgegenzugehen. 


Preußiſcher Landtag. 


aeg l 
114. Sitzung vom 18. Januar, 11 Uhr. 
Am Miniſtertiſch: Lenge, Frhr. v. Schorlemer, 
v Breitenbach. 

Der Nachtragsetat 
ſteht zur zweiten Leſung. Dazu liegt vor ein An⸗ 
trag Baktſcher (Str.), der den Erläuterungen 
folgenden Vermerk anfügen will: 

Die ausgeworfenen Beträge find zu verwenden 
als Teuerungszulagen nach feſten Grundſätzen, ohne 
See eines Geſuches.“ 

aS artſcher (3tr.): Ich ziehe den zu 
vorläufig zurück, behalte mir aber vor, den Grund- 
gedanken des Antrages bei paſſender Gelegenheit 
wieder aufzunehmen. 

Berichterſtatter Abg. Hirſch⸗Eſſen (ntl.) gibt 
ein Bild der Kommiſſionsberatung. 

Abg. Stroebel (Soz.): Die wee der 


$ 
“x 


Mittel zum 1 it überflüſſigerweiſe um- 
ſtritten worden. Der Ausgleichsfonds wird nur 
deshalb ſo verſtärkt, weil Sie ſich vor den direkten 
Steuern drücken wollen. 650 in der Kommiſſion 
hat die Mehrheit für eine Gehaltsreform oder auch 
nur für ausreichende Teuerungszulagen nichts ge⸗ 
tan ſehr im Gegenſatz zum Verhalten der bürger⸗ 
lichen Parteien im Reichstage. 

Abg. Dr. Pachnicke (fortſchr.): Auch Stroe⸗ 
bels Rede kann nicht zu langen Ausführungen ver⸗ 
anlaſſen. (Sehr richtig!) Dieſes dringliche Geſetz 
wollen wir an der Zulagenfrage nicht ſcheitern 
laſſen. Die hier projektierten Bauten müſſen fo 
(Ben 10 möglich in Angriff genommen werden. 
eifa 
Der Nachtragsetat wird in zweiter und dritter 
Leſung angenommen. 

Das Moorſchutzgeſetz. 

Die zweite Leſung wird fortgeſetzt. 

Paragraph 3 beſtimmt, daß dem Antrag auf 
Erteilung der Genehmigung zur Torfgew ingen 
die notwendigen Pläne beigefügt werden mijjen. 

ier wünſcht ein Antrag Martens ⸗Oſterholz 
(ntl) Beſtimmungen, nach denen die erforderlichen 
Kataſterauszüge vom Kataſteramt kostenfrei zu er- 
teilen und alle im Genehmigungsverfahren vor⸗ 
kommenden Verhandlungen und Entſcheidungen ge⸗ 
bühren⸗ und ſtempelfrei ſind. 


„Nein, die wollte ich nicht.“ 
i „Oder wollteſt du einen Mann, der dir 
immer nachgibt, damit nur Frieden ift?“ 
„Um Gottes willen!“ rief ſie mit ſo ehr⸗ 


aR Abſcheu, daß er fie lachend auf den Mund 
üßte 


„Siehſt du? Mo du Halt alles, was du 
wollteſt: unſere Ehe iſt nicht langweilig, und 
dein Mann beſteht auf ſeinem Manneswillen. 
Num halte den Kopf oben und bekümmere dich 
um weiter nichts. Wir wollen uns in unſerer 
Schlechtigkeit beſſern. Engel werden wir beide 
nicht; weder der eine noch die andere iſt voy 
geeignet.“ 

„Und darüber lachſt du, Dietrich?“ 

„Darf ich das nicht? Möchteſt du einen Engel 
zum Mann? Aha, jetzt lachſt du, Addio, cara 
mia. Ich muß ſchleunigſt fort. Es iſt merk⸗ 
würdig, daß man ſelbſt in einer ſo unglück⸗ 
lichen Ehe wie der unfrigen ſich nicht vonein⸗ 
ander trennen kann.“ 

Abends fand Dietrich auf feinem Nachbiſch⸗ 
chen folgende Verſe: 

Menſcheln tut es immer wieder, 
mmer wieder fährts heraus, 
rübt den Frieden, drückt uns nieder 
Ruft den Kampf hinein ins Haus, 
Immer wieder. 


Ob wir einmal Engel werden? 

Und du lächelſt. Ach, wie weit 

Unter laſtenden Beſchwerden 

Sind wir von Vollkommenheit 
Immer wieder. 


Sollen wir den Mut verlieren? 
Lächelſt wieder. Dreimal nein 
Sagſt du. Laß den Kampf uns führen, 
Bis wir dennoch Sieger fein, 

Immer wieder. 


Antrag ab. 


Hypothekenrecht grundſätzlich zu ändern iſt, und 


Blatt.) 


Miniſter Dr. Frhr. v. Schorlemer: Der An: 
trag ift unberechtigt, denn erhebliche Ankoſten 
bringt e 3 nicht. 

Abg. Weißermel (konſ.): Wir lehnen den 


Miniſter Frhr. v. Schorlemer: Ich möchte 
noch mitteilen, daß die gestern angenommene Be⸗ 
ſtimmung in Paragraph 2 2, nach der die Torf⸗ 
gewinnung ſeitens der Beſitzer kleiner Moorflächen 
unter 5 Hektar der Genehmigung nicht bedarf, für 
die Regierung unannehmbar iſt. 

Paragraph 3 wird unverändert angenommen. 

Paragraph 5 ſetzt als Beſchwerdeinſtanz gegen 
den Beſchluß des Bezirksausſchuſſes den Landwirt⸗ 
ſchaftsminiſter feſt, während ein Antrag Wald⸗ 
tein (fortſch.] das Oberlandeskulturgericht be⸗ 
ſtimmen möchte. 

Abg. Waldſtein: Ein mündliches Verfahren 
in eker Inſtanz ift der Entſcheidung des Miniſters 
norquziehen. Dem Seehandlungspräſidenten würde 
übrigens die Entſcheidung über die Konzeſſionie⸗ 
rung einer Bank auch nicht übertragen werden. 

Ein Kommiſſar: Die . des Ober⸗ 
landeskulturgerichts würde die Vorlage unan- 
nehmbar machen. Die Annahme, daß der Miniſter 
eine ſeiner Verwaltung unangenehme Konkurrenz 
mit der Befugnis des Paragraphen ſchädigen werde, 
folte doch 1110 nicht aufkommen. 

Abg. Klocke (Ztr.) begründet einen Antrag, 
nach dem über einen Genehmigungsantrag ſtatt des 
Kreisausſchuſſes ein von den Beteiligten benann⸗ 
ter Sackveiſtändiger gehört werden Toll, 

Der Paragraph wird mit dem Antrag Klocke 
angenommen. 

Paragraph 7 beſtimmt, daß die genehmigungs⸗ 
loſe Benutzung von Moorgrundſtücken vom Landrat, 
in Stadtkreiſen von der Ortspolizeibehörde poli⸗ 
zeiſich zu verhindern iſt. 

Abg. v d. Hagen (Ztr.) begründet einen An- 
trag. in den Städten. deren Polißzeiverwaltung der 
Aufſicht des Landrats nicht unterſteht. die ent- 
ſprechende polizeiliche Benutzungsverhinderung 
gleichfalls der Ortspolizeibehörde zu übertragen. 

Ein Regierungskommiſſar: Ich bitte, 
den Antrag abzulehnen, da er beſtehende Sonder⸗ 
rechte 9 genügenden Anlaß erweitern würde. 

Weißermel (foni): Die Mehrzahl 
ea "Freunde ſieht keinen Grund, Sonderrechte 
zu vermehren. 

Paragraph 7 wird mit dem Antrag ange⸗ 
nommen. 

Zu Paragraph 8 wird ein Antrag Waldſtein 
angenommen, der die Übergangszeit um drei Mo⸗ 
nate verlängert. 

Paragraph 9 beſtimmt. daß die Vorlage für 
Hannover am 1. April 1913 inkraft tritt und auf 
andere Provinzen durch königliche Verordnung aus⸗ 
gedehnt werden kann. 

Ein Antrag Waldſtein (fortſch.) will den 
Geltungsbereich des Geſetzes auf die Provinz Han⸗ 
nover beſchränken. 

Der Antrag wird mit knapper Mehrheit an⸗ 
genommen. 

Die zweite Leſung des Entwurfs it beendet. 
Kreditnot des e und ländlich 


beſitzes. 

Die Beſprechung der Interpellation Fritſch 
en nn fortgeſetzt. 
Dr. Crüger⸗Hagen (fortſchr.): Daß eine 

en des ländlichen Grundbeftkes nicht beſteht. 
bat auch der Miniſter anerkannt. Hingegen ſchafft 
die ſtädtiſche Hypothekennot ernſte Sorge. Daran 
iſt auch die Wertzuwachsſteuer ſchuld und vielfach 
machte die Fülle der inbetracht kommenden Laſten 
den ſtädtiſchen Grundbeſttz völlig unverkäuflich. 
Das Inkrafttreten des zweiten Teils des Bauhand⸗ 
werkerſchutzgeſetzes könnte dieſe Dinge kaum beein⸗ 
fluſſen. Wohl aber iſt zu unterſuchen, ob nicht unſer 


en Grund⸗ 


6. Kapitel. 
Dietrich ſaß auf dem Drehſtuhl am Re⸗ 
daktionstiſch und wühlte in feinem ſtarken 
Haarwuchſe. Das war alte Gewohnheit, wenn 
er Kopfſchmerzen hatte und trotzdem arbeiten 
mußte. Er bejak ſchon eine kahle Stelle an der 
Stirn von allem Haarausraufen. Leonore 
pflegte ſie ſeine Denkerfläche zu nennen, auf 
die ſie ſtolz ſein müſſe. s 
Eine unleidliche Lage. Am liebſten wäre 
er hinausgerannt in die friſche Frühlingsluft, 
ſein beſtes Rettungsmittel für den benomme⸗ 
nen Kopf. Aber daran war kein Gedanke. Der 
Leitartikel für die morgige Ausgabe der Zei⸗ 
bung mußte geſchrieben werden. Daran war 
nichts zu ändern. Alſo ſchrieb er und tat es 
mit Seufzen. 
Die jungen Leute, die neben ihm arbeite⸗ 
ten, wußten ſchon, was die Glocke geſchlagen 
hatte, wenn der Ghef mit der Hand die Haare 
emporſträubte und zugleich die Sätze, die er 
ſchrieb, unverſtändlich vor ſich hinmunmelte. 
Dann verhielten ſie ſich mäuschenſtill und ver⸗ 
mieden jede Frage. Lieber machten ſie ein 
paar Dummheiten in der Arbeit. 
Den Chef zur Anzeit ſtören, hieß einen 
Sturm herausfordern, und ſo beliebt er ber 
feinen Untergebenen wegen ſeines friſchen, 
raſchen Weſens und geſunden Humors war, ſo 
gefürchtet war ſein aufbrauſender Zorn, der 
über Gerechte und Angerechte dahinbrauſen 
konnte wie ein vernichtender Hagelſchrag. 


n ANA A ern, 


Zudem hatte Dietrich außer dem täglichen 


Redaktionsärger noch einen überher. Man 
griff ihn in der Zeitung in ſeinem chriſtlichen 
religiöſen eee an, und zwar nicht aus 
dem gegneriſchen Lager — das war er gewohnt, 
und das gehörte ſich jo —, jondern von der fau 


31. Jahrg. 


deshalb bedaure ich die Abweſenheit des Juſtiz⸗ 
in Zu erſtreben iſt jedenfalls eine Deſſere 
Sicherung des Hypothekengläubigers gegenüber den 
Mieten und bet Zwangsverſteigerungen Für das 
Kreditbedürfnis des ſtädtiſchen Grundbeſitzes ift De- 
zeichnend, daß er jährlich zwei Milliarden neu ge⸗ 
braucht. An Rezenten fehlt es ja nicht. Nur iſt mit 
ihnen allen nichts anzufangen. Eine Petition 
aus Friedenau bittet bei Feſtſtellung der Taxen um 
möglichſt viel Liberalität. Das geht natürlich auch 
nicht. Mögen die Verſuche mit der Amortiſation der 
Hypotheken ernſter gemacht werden. Hoffentlich 
werden unſere Porſchläge bald in die Tat umgeſetzt. 
Ab g. Borchardt (Soz.): Der Antrag Arendt 
wünſcht Anterſuchungen auf dem Gebiete des 
ſtädtiſchen Realkredits. Wir unterſtützen dieſen An⸗ 
trag. Eine Kreditnot iſt eigentlich nur bei der 
zweiten Hypothek vorhanden, während wir bei der 
erſten Hypothek fogar einen beri huh an Kredit 
haben. Aber die Haupturſache der Kalamität liegt 
vor allen Dingen in der außerordentlichen iher- 
ſchuldung der erſten Hypothek. Der Kernpunkt des 
Übels ift doch die Terrainſpekulation. Hierbei iſt es 
ſehr intereſſant, zu erfahren, wer dieſe Terrain⸗ 
ſpekulanten eigentlich jind. Es befinden ſich eine 
große Anzahl. der i darunter, die zu den 
nationalſten Juſtituten 15 in Deut ſchland ge⸗ 
hören. Wenn man den Wohnungsbau nicht mehr 
als ein Geldgeſchäft privater Unternehmer, ſondern 
als eine Jogiale Perpflichtung anerkennt, die zur 
Enteignung des Grund und Bodens mit Notwen⸗ 
digkeit führen muß, dann ſind dieſe Erörterungen 
ſehr wertvoll geweſen. 

bg. Graf v. Spee (3tr.): Herr Borchardt 
will den Grund und Boden und die Bodenvente 
N Er ſtellt ſich damit auf den Boden 
der Lehre der ſogen. Bodenreformer. Boden 
reformer und Sctzialdemokraten ziehen aljo am 
gleichen Strange. Der BT Kreditnot ijt nur 
Kine abgeholfen, wenn die Laſten, die der ein⸗ 


zelne Haus⸗ und Grundbeſitzer zu tragen hat, ſei⸗ 
nem Einkommen entſprechen algen chätzt werden. 
Abg. Dr. Grunenberg : Wenn man 


den Grund und Boden . wollte, ſo 
würde damit nichts erreicht werden; ganz beſonders 
würden die Mieten dadurch nicht billiger werden. 
Ich halte fogar eine vernünftige Bodenſpekulation 
für notwendig. Anſere jetzigen Hypothekenbanken 
genügen nicht, ſie können das Bedürfnis nicht über⸗ 
ſehen. Das gilt ganz beſonders für zweite Hypo⸗ 
thefen. Das Taxweſen muß durch Schaffung von 
Taxämtern geordnet werden. 

Die Erörterung ſchließt. Der Antrag Dr. 
Arendt (Anterſuchungen über den ſtädtiſchen Re- 
alkredit) wird angenommen. 

Die Petition des Verbandes der größeren pren- 
chiſchen Landgemeinden um Entlaſtung der Gemein⸗ 
den mit mehr als 25 Schulſtellen Hinfihtlih der 
ee wird zur Erwägung überwieſen. 

Das Haus vertagt ſich. 

Dienstag, 11 Uhr: Marth sgefez, landwirt⸗ 
ſchaftlicher Etat, kleinere Etats. 

Schluß 4 Uhr. 


Schafft Naturdenkmäler? Naturdenkmäler! 


Das Weſtpreußiſche i 
komitee für Naturdenkmalspflege, 
bellen Voriger der Herr Oberpräſident der 155 

Weſtpreußen, Exzellenz von Jagow ift, irei A uns: 
Im Jahre 1913 ſtehen uns i Feiern bevor, 
welche das Fühlen unſeres ganzen Volkes berühren: 
Die Nane eee der Befreiungskriege und das 
25jährige Regierungsjubiläum ünſeres Kaiſers 
und Königs. Aus dieſem Anlaß werden Denkmäler 
von Stein und Erz ſowie Stiftungen im ganzen 
Land erſtehen, unſeren Nachkommen zum Ange⸗ 
denken und uns zur Ehre. Dabei wäre es vielleicht 


Freunden feiner Sache, die mit irgendeinem 
Vorgehen ſeinerſeits nicht einverſtanden 
waren. Es mochte ja ſo hingehen, daß ſie an⸗ 
derer Anſicht waren. Gewiß, es gibt auch unter 
Freunden Meinungsverſchiedenheiten. Aber 
bekämpft man ſich denn öffentlich, wenn viel 
wichtigere Dinge auf dem Spiele ſtehen? 
„Gott bewahre mich vor meinen Freun⸗ 
den!“ murmelte Dietrich grimmig und ſtieß 
die gefüllte Feder in das Dintenfaß. Da, das 
ſchwarze Naß entlud ſich auf dem Papier, das 
e e 75 „Donnerwetter!“ 
’ etwas e r Profeſſor? Kann 
ich behilflich ſein?“ $ e 

Herr Alwin Werner ſprang dienſtbefliſſen 
herbei. Dietrich hatte wirklich ſeines Freun⸗ 
des Erich dringenden Bitten nachgegeben und 
ihn vorläufig in die Redaktion genommen, — 
„vorläufig,“ ſſagte er, bis eine andere Stelle 
gefunden ſei. Bei Ehrenthal und Söhne ging 
es nicht länger. Der junge Mann verdummelte 
ganz und gar. Er bekam eine ernſte Standrede 
von ſeinem Bruder, eine noch ſchärfere von 
Dietrich zu hören und verſprach das Braue vom 
Himmel herunter. Offenbar war ihm die 
Drohung, man werde ihn von Dolingen forts 
ſchicken, in die Glieder gefahren; denn er Des 
trug ſich zur Zufriedenheit, hielt die Bureau⸗ 
ſtunden pünktlich inne und arbeitete, was man 
ihm auftrug. 

Dabei war er die Liebenswürdigkeit ſelbſt. 
So auch in dieſem Augenblick, als er den Herrn 
Chef im Konflikt mit der Tinte ſah. 

Dietrich wehrte mit beiden Händen ab 

„Nur um Gottes willen keine Aufregung! 
Bleiben Sie, bitte, ruhig auf Ihrem Platze: 
Sie ie ae daß Ihre Arbeit bis heute te 

nbedingt erledigt werden muß“ i 


$ 
i 
É 
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für die Auffaſſung zu gewinnen, daß neben jenen 
Denkmälern, Deren Wert hoch zu ſchätzen iſt, auch 
Denkmäler der Natur, welche von der Gemeinde zur 
Freude der ganzen Bevölkerung bewahrt werden, 
wohl geeignet ſind, die Erinnerung an jene hervor⸗ 
ragenden Ereigniſſe wachzuhalten. Wie die Alten⸗ 
burger zum 56jährigen Regierungsjubiläum ihres 
Regenten 1903 einen Herzog Ernſt⸗Wald, wie Ber⸗ 
lin 1840 zum 100jährigen Jubiläum des Regie- 
rungsantritts Friedrichs des Großen dem Fried⸗ 
richshain anlegten, und wie die Stadt Dresden beim 
jährigen Regierungsjubiläum König Alberts die 
Dresdner Heide ankaufte, um ſie dauernd als Wald 
zu erhalten, könnte jetzt die eine oder andere Ge⸗ 
meinde ihre Teilnahme an den patriotiſchen Feiern 
dadurch bekunden, daß ſie einen bemerkenswerten 
Teil der umgebenden Natur ſicherte. Faſt jede Ge⸗ 
meinde iſt in der Lage, ein oder mehrere Natur⸗ 
denkmäler, ſei es einen ausgezeichneten Felſen, 
einen ſchönen Waſſerfall, einen hervorragenden 
Ausſichtspunkt, einen bemerkenswerten Baum, ein 
Stück Wald oder Heide, eine geeignete Fläche für 
Vogelſchutzzwecke oder anderes derartiges dauernd 
zu ſchützen. In manchen Fällen wird es kaum be⸗ 
ſonderer Geldmittel der Gemeinde bedürfen, um den 
Eigentümer eines ſolchen Naturdenkmals zu be⸗ 
ſtimmen, es ihr zur Erhaltung zu überlaſſen; in 
anderen Fällen wird ſie nur geringe Mittel aufzu⸗ 
wenden brauchen, um ein Naturdenkmal zu er⸗ 
werben, in noch anderen Fällen, zumal wenn es ſich 
um große, vermögende Kommunen handelt, werden 
von ihnen gern auch erheblichere Beträge gewährt 
werden. Vor allem ſollten Gemeinden in ihrer 
Nähe ein Wäldchen zur Erholung und zum Natur⸗ 
genuß ihrer Bevölkerung ſichern. 

Die Hohenzollern haben der Pflege des Waldes 
und ſeiner Denkwürdigkeiten immer ein beſonderes 
Intereſſe entgegengebracht. Wie der Große Kur⸗ 
fürſt es unterſagte, die Wälder zu Pfingſtzeit des 
Maiengrüns wegen zu plündern, beſtimmte er auch, 
daß jedes junges Ehepaar einige Bäume neu an- 
pflanzen ſollte. Unter unſerem jetzigen Kaiſer iſt 
die ganze Bewegung zum Schutz der Naturdenk⸗ 
mäler erſt entſtanden und weiter ausgeſtaltet wor⸗ 
den. Somit wird es in ſeinem Sinne liegen, wenn 
bei den bevorſtehenden Jubiläen hier und da auch 
Naturdenkmäler geſtiftet und dadurch bemerkens⸗ 
werte Teile des heimiſchen Bodens für die Allge⸗ 
meinheit geſichert werden. Das weſtpreußiſche Pro⸗ 
vinzialkomitee für Naturdenkmalpflege (Geſchäfts⸗ 
ſtelle: Danzig, Langemarkt 24) und die ſtaatliche 
Stelle für Naturdenkmalpflege in Preußen, Ber⸗ 


lin⸗Schöneberg, Grunewaldſtraße 6/7, würden auf 


Wunſch gern den Intereſſenten mit Auskunft und 
Rat zur Seite ſtehen. 


Die Lützower. 

„Lützows wilde, verwegene Jagd“ wird für 
immer in der Erinnerung jedes echten Deutſchen 
fortleben, denn dieſe Heldenſchar hat ſich auf dem 
Felde der Ehre unſterblichen Ruhm erkämpft. 
Nennt man die verſchiedenen Freikorps, die ſich ge⸗ 
rade jetzt vor hundert Jahren bildeten, ſo wird man 
der Lützower ſtets an erſter Stelle gedenken, und 
wenn man ſich fragt, warum juſt ſie unter den 
Kämpfern jener großen Zeit die Tapferſten der 
Tapferen genannt werden, ſo liegt das wohl zum⸗ 
teil mit in dem tragiſchen Geſchick, das die Lützower 
ereilte, aber auch an dem Führer und den vielen 


markanten Perſönlichkeiten, die in den Reihen der 


„ſchwarzen Schar“ dienten. Bekanntlich erhielt 
Lützow bei Plauen i. V. verſpätet die Nachricht von 
dem zu Poiſchwitz am 4. Juni 1813 abgeſchloſſenen 
Waffenſtillſtande, und zwar erfolgte ſogleich der 
eilige Rückmarſch, doch wurde ſein Korps in der 
Nacht auf den 17. Juni 1813 bei Kitzen innerhalb 
der Demarkationslinie hinterliſtig mit zehnfacher 
Übermacht durch den General Fournier umſtellt 
und gegen alles Völkerrecht niedergemacht. Unter 
den wenigen, die ſich retten konnten, befand ſich der 
verwundete Lützow, den der Huſar Gebhard rettete, 
indem er ihm ſein Pferd überließ; auch Körner und 


Alwin knickte gzuſammen und ſtob auf ſeinen 
Stuhl zurück. Tief bückte er ſich über das Blatt 
Papier, als ſei er plötzlich im höchſten Gran 
kurzſichtig geworden. 

Die anderen Herren lächelten, aber mit 
Vorſicht, unter der vorgehaltenen Hand. Sie 
vergnügten ſich daran, daß es Herrn Werner 
wieder einmal gelungen war, eine kleine Pauſe 
in der Tätigkeit herauszuſchlagen. 

Endlich ſchlug es ein Uhr. Ein unterdrückter 
Seufzer der Erleichterung ging durch die An⸗ 
weſenden. Das Kratzen der Federn hörte auf, 
die Stühle rückten vernehmlich. 

Dietrich hatte eingeführt, daß die Herren, 
wenn nichts Beſonderes zu beſprechen war, 
ohne ein weiteres Wort zu ihrem Mittageſſen 
ſich entfernten. Der Raum leerte ſich infolge⸗ 
deſſen ſſchnell nach einem „geſegnete Mahlzeit“. 
Dietrich blieb allein. 

Noch ein Halbſtündchen, und auch er war 
fertig. Mit ein paar Griffen war die Ordnung 
auf ſeinem Platze hergeſtellt. Sodann trat auch 
fein Stellvertreter ein, der bereits gegeſſen 
hatte. Er mußte bis zur Rückkehr des Chefs 
die Aufſicht Führen, 

Noch ganz in den Artikel vertieft, ſprang 
Dietrich die Treppe zu ſeiner Wohnung hinauf, 
immer drei Stufen auf einmal. Leonore kannte 
den Schritt gut. Leicht und kräftig war er, 
und fie freute ſich, daß fe ihn unfehlbar aus 
allen anderen herauskannte. Auch daran, wie 
er den Drücker ins Schloß ſteckte, wer er ihr 
erkennbar. : 

„Vati, Vati,“ ſtvampelte Lenchen auf ihrem 
Stuhl, „Vati tommt, Vati ſehen.“ 

Leonore hob ſie hinunter. Willibald hatte 
die Tür ſchon aufgemacht, und fie trat ihrem 
Manne mit Lenchen auf dem Arm und freudig 
Mopfendem Herzen entgegen. Sie hatte fu 
jehr auf ihn gefreut. 

Er küßte ſie wie immer, auch Lenchen und 


möglich, weitere Kreiſe und opferfreudige Stellen 


die kühnen Zugführer von Beczwarzowski, Wetzel, 
Jenny und Horn entkamen dem grauenhaften 
Blutbade, das der württembergiſche Major von 
Normann auf Befehl des franzöſiſchen Generals 
unter den von Napoleon geächteten „Räubern“ 
anrichtete. 

Adolf Freiherr von Lützow wurde am 18. Mai 
1782 zu Berlin geboren, als Leutnant kämpfte er 
bei Auerſtädt mit, und ſchon unter Schill errichtete 
er im Jahre 1807 in Pommern eine Dragoner⸗ 
ſchwadron. Lützow war eine jener kecken, leiden⸗ 
ſchaftlichen Soldatennaturen, die keine Gefahr 
kennen. Einer, der unter ihm gedient, ſchrieb über 
den kühnen Draufgänger: „Bei Colberg ward ihm 
1806 die Hand zerſchlagen und der Fuß durchſchoſſen, 
aber der ſchmucke Offizier mit feiner ſoldatiſchen 
Munterkeit ließ flicken, was zu flicken ging, hum⸗ 
pelte und blieb ſchiefhändig; aber zu Pferde, da Jah 
man ihm nichts an, und ſo war's, als er noch ein 
Dutzend Wunden mehr hatte, an denen ein anderer 
wohl zweimal genug gehabt.“ Lützow wurde auch 
im Gefecht an der Göhrde im Handgemenge ſchwer 
verwundet, und 1814 in Frankreich nach helden⸗ 
hafter Gegenwehr, wobei er ebenfalls erhebliche 
Wunden davontrug, vom franzöſiſchen Landſturm 
gefangen; feine letzten Narben erhielt er bei Ligny, 
wo er nochmals zuſammengehauen in Gefangenſchaft 
geriet. Eine Epiſode aus dem Leben des Helden 
möge hier von einem Augenzeugen geſchildert ſein: 
„Lützow fak, mit dem Orden pour le mérite ge⸗ 
ſchmückt, einſt an der Table d’höte in einem Holel 
zu Bad Nenndorf. Ein Franzoſe erzählte bei Tiſch 
von ſeinen Feldzügen, und die anweſenden Damen 
lauſchten mit beſonderem Intereſſe den Worten des 
prahlenden Fremdlings. Die ſchönſte unter ihnen, 
Gräfin Eliſa von Ahlefeldt, ſchien am meiſten er⸗ 
griffen zu ſein, und der Bramarbas glaubte daher, 
ſchon wieder eine Eroberung gemacht zu haben, denn 
zum Schluß ergriff er die Hand der Gräfin und 
küßte ſie. Empört über dieſe Dreiſtigkeit, nahm die 
Dame ein Glas Waſſer, goß es über ihrem Hand⸗ 
rücken aus, dann trocknete Gräfin Ahlfeldt ihre 
Hand und reichte dieſe über den Tiſch hinüber dem 
Helden Lützow. Anter beifälligen Zurufen einiger 
anweſenden Kameraden erhob ſich der derart Aus⸗ 


gezeichnete, küßte ritterlich die dargebotene Rechte 


und hielt nach Aufhebung der Tafel um die Hand 
der Gräfin an. Sie wurde ſeine Gemahlin und 
geſtand ihm, daß ſie ihn liebe um der vielen tiefen 
Narben willen, die ſein Antlitz ſchmückten.“ Im 
Februar 1813 ſaß die Tapfere im Werbeburegu 
Lützows und trug die Freiwilligen in die Liſten ein, 
auch folgte ſie dann ihrem Gatten ins Feld. Mit 
dem Schluß des Krieges aber verblühte die Roman⸗ 
tik dieſer Ehe, die im Herbſt 1825 geſchieden wurde, 
was beiden ſpäter gereute. Lützow ſtarb 1834 als 
Generalleutnant: „Er war erſt 52 Jahre alt“, 
ſchreibt jener Waffengefährte, dem ich diefe Hand- 
ſchriftlichen Aufzeichnungen verdanke, „Unglück, Ent⸗ 
täuſchung, Herzensgram, Sehnſucht nach der ge- 
ſchiedenen Gattin, die gleiche Schuld des Leichtſinns 
raf, hatten in wenigen Jahren die eiſerne, mit 
Narben vernietete Soldatennatur gebrochen“. Das 
Lützowſche Freikorps beſtand aus 2800 Mann In⸗ 
fanterie (drei Bataillonen und drei Jäger⸗ 
abteilungen) und 380 Reitern, die in vier Schwa⸗ 
dronen eingeteilt waren; daß ſich beim Korps auch 
eine Abteilung Tyroler Scharfſchützen befand, dürfte 
weniger bekannt ſein. Nach dem Frieden wurde 
die ſchwarze Schar aufgelöſt; aus der Infanterie 
formierte ſich der Stamm des heutigen Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 25, dem im Jahre 1889 die Tradi⸗ 
tion der Lützower und Lützows Name verliehen 
wurde. Die Reiterei (drei Eskadrons) ging in dem 


Willibald. Aber er wehrte die ausgeſtreckten 
Armchen ab. ; 

„Kann dich nicht nehmen, Lenchen, Vater 
hat Kopfſchmerzen. Können wir gleich eſſen, 
Leonore? Ich möchte ruhen und dann ſpazie⸗ 
rengehen.“ i 

„Gewiß, es ſoll ſofort angerichtet werden,“ 
verſetzte Leonore abgekühlt. g 

Gerade heute war ſie ganz erfüllt geweſen 
von warmen Empfindungen. Morgen war ihr 
Hochzeitstag, umd fie lebte Stunde für Stunde 
der Vergangenheit durch: wor einem Jahr um 
dieſſe Zeit geſchah dies, taten wir das. An. 
dazwischen das beglückende Bewußtſein, daß fie 
Dietrich in dieſer Zeit lieben gelernt hatte. 

Mußte ſich in ihm nichts Ahnliches regen? 
Sie vergaß, daß er nicht denſelben Gedanken⸗ 
gang durchgemacht, ſondern angeſtrengt gear 
beitet hatte, und ſie fand, daß ihn nach dem 
langen Morgen die Sehnſucht hinauftreiben 
und alles Widrige vergeſſen ſein müſſe. 

Sie ging hinaus, das Eſſen zu beſchdeunigen, 
ließ die Suppe auftragen, und blieb noch einen 
Augenblick in der Küche, um nach den übrigen 
Gerichten zu ſehen. 

Als ſie hereinkam, ſaß Dietrich ſchon unge⸗ 
duldig am Tiſch und fing an, die Suppe auf- 
zugeben. ; 

Das ärgerte fie. Es erſchien ihr als ein 
Eingriff in ihre Rechte. So eilig war es doch 
nicht. - 
„Auf Anna ſoll nicht gewartet werden?“ 
fragte ſie mit Betonung. l 

„Keinesfalls! Warum kommt das Mädel 
ſo ſpät? Sie könnte längſt hier ſein,“ ſagte 
Dietrich, die Ahr ziehend. 

„Anna iſt durchweg pünktlich. Sie iſt wahr⸗ 
ſcheinlich in der Schule aufgehalten worden,“ 
antwortete Leonore fampfbereit. 

Dietrich ſagte nichts weiter. Es freute ihn, 
daß ſie Anna gleich verteidigte. Ihre raſche, 


s 


hundertfeier vollendet habe. Das Feſtſpiel 


Ulanen⸗Regiment Nr. 6 auf, eine Eskadron wurde wind durch Profeſſor Reinhardt in Berlin in⸗ 


am 25. März 1815 neuformierten thäringiſchen 
an das 9. Huſaren⸗Regiment abgegeben. Lützow 
erhielt ſpäter als Kommandeur das 6. Ulanen- 
Regiment. Der Ruhmestag der Lügomwer ift das 
Gefecht an der Göhrde, in welchem unter anderen 
Truppen auch das Heldenmädchen Eleonore 
Prochaska ſchwer verwundet wurde. Auch über die 
Uniform dieſer tapferen Truppe ſei einiges geſagt: 
Die Lützower Jäger trugen einen ſchwarzen Rock 
mit rotem Vorſtoß, und Körner beſingt dies Ehren⸗ 
kleid: 

Noch trauern wir im ſchwarzen Rächerkleide 

Um den geſunk'nen Mut, 

And fragſt du uns: Was dieſes Rot bedeute? 

So heißt es: Frankenblut! 

Außer Lützow ſelbſt warben vor 100 Jahren 
Jahn, von Petersdorf, von Helmenſtreit, von Sar⸗ 
nowski, ſowie Lange und Frieſen für die „ſchwarzen 
Geſellen“, die Körner in ſeinen Liedern zur „deut⸗ 
ſchen Jagd auf Henkersblut und Tyrannen“ rief. 
Im Komitee zur Ausrüſtung des Freikorps zu 
Breslau ſaßen Graf Dohna, Profeſſor Wolfart, 
Dr. Salfeld, Profeſſor Tourte und Rittmeiſter Dor- 
ville. Auch ein Bruder Lützows diente im Korps, 
mit ihm die Grafen Groeben, Canitz und Dohna, 
ein Palm, ein Thümmel, der kühne Maſius, ein 
Karl Müller, ein Dorow, Friedrich Eckardt, der 
drollige Peter Beuth, ein Friedrich Förſter und 
Bley. Der erſte freiwillige Lützower, der am 
20. Februar 1813 vor dem Königstore in Berlin 
fiel, war Alexander Freiherr von Blomberg; er 
hatte ſich, als Tettenborn mit ſeinen Koſaken nahte, 
dieſem angeſchloſſen. Auch Rittmeiſter Fiſcher ge⸗ 
hörte den Lützowern an. Er hatte bereits unter 
Friedrich dem Großen als Trompeter gedient und 
einen öſterreichiſchen Offizier vom Pferde gehauen; 
ſpäter rückte er zum Wachtmeiſter auf und wurde 
1806 vorm Feinde Offizier. Mit 300 Mann führte 
er bis zum Frieden von Tilſit auf eigene Fauſt 
den Kampf fort ‚und mit 70 Jahren ſchloß er ſich 
den Lützowern an. Durch ſeinen langen wallenden 
Bart war er allgemein bekannt, dabei war er rüſtig 
wie jeder andere Lützower, und ſeinen ſcharfen 
Augen entging nichts. Er war dabei, als Körner 
fiel, und ſchob die Schuld für dieſen unerſetzlichen 
Verluſt auf das ungeordnete Verhalten der Schar, 
die ſich nicht rechtzeitig wieder ſammelte. Vom 
„alten Fiſcher“ ſchreibt ein Augenzeuge und Mit⸗ 
kämpfer, daß er in ſeinem erſten Schmerz nach ſeiner 
Art nur wütend geſcholten habe: „Es iſt ſchon 
recht! Ich wollt ihr wärt alle geblieben! Hol 
der Teufel eure Bravour! Ich will lieber die feig⸗ 
ſten Hundsfötter kommandieren, als Menſchen, die 
nicht aufs Appellblaſen hören!“ Dabei ſchwang er, 
„der Geierklauenfäuſtige“, ſeinen rieſigen Flamm⸗ 
berg durch die Luft, daß die Klinge wie eine 
Schwungfeder ſchwirrte. — 

„Wer je den Klang der Hörner der Lützowſchen 
Jäger gehört“, ſagte Blücher einſt, „der vergißt ſein 
Lebtag den Ton nicht mehr.“ Anvergeſſen wird die 
ſchwarze Schar auch uns bleiben, die durch ihre 
Taten, wie durch die Lieder Körners unſterblich ge⸗ 
worden ſind. „Ein Hauch trug den Sänger des 
Schwertliedes, das er tags zuvor gedichtet, zu 
morgenroten Höhen.“ Der Tag von Gadebuſch ließ 
die Schlußſtrophe zur Wahrheit werden. 


Eberhard Freiherr von Wechmar. 


Uunſt und Wiſſenſchaft. 
Gerhart Hauptmann hat der Breslauer 
Ausſtellungsleitung telegraphiſch aus Porto⸗ 
fino mitgeteilt, daß er das Feſtſpiel zu der in 
dieſem Jahre in Breslau ſtattfindenden Jahr⸗ 


ehrliche Art, ihn in die Schranken zu fordern, 
machte ihm imgrunde auch Vergnügen. Aber 
Er war heute zu nichts aufgelegt und hatte Das 
Bedürfnis, ſich gehen zu laſſen. Am liebſten 
wollte er garnicht reden und nicht liebens⸗ 
würdig ſein müſſen. So ſchwieg er und löffelte 
ſeine Suppe. 

„Du könnteſt Luiſe ſagen, daß ſie ſtärker 
ſalzt, die Suppe ſchmeckt nach nichts,“ ſagte er 
dabei. f 

„Ich habe gekoſtet und fand, daß Salz ge- 
mug daran war,“ entgegnete Leonore ſehr 
ſchnell. i 

Dietrich öffnete den Mund zu einer Gni- 
gegnung, ſchluckte ſie jedoch hinunter und griff 
an ſeine Stirn. | 

„Halt du arge Kopfſchmerzen?“ fragte Leo⸗ 
nore. i 

„Ziemlich,“ war die kurze Entgegnung. 

Leonore hatte ſich ſchon zu der Frage ge⸗ 
zwungen. Sie lang daher mehr wie ein Bor- 
wurf als wie teilnehmend, und ihr „das tut 
mir leid“ fam noch kühler heraus. 
mitleidige Freundlichkeit zu 
konnte ſie ſich nicht entſchließen. 

Sie begriff nicht, daß Kopfweh einen ſo 
verſtimmen konnte. Sie war der Anſicht, daß 
man kleine Körperbeſchwerden micht achten und 
fie beherrſchen müſſe. 

Nun war die ganze ſchöne Sonntagsſtim⸗ 


erzeigen, dazu 


mung dahin. Welcher Jammer! Und um ſolche 
Kleinigkeit wie ein bischen Kopfweh! 

Ein kleines Stimmchen gab es wohl in ihr, 
das da bemerkte, auch ſie habe ſich durch eine 
wahre Kleinigkeit aus dem Gleichgewicht brin⸗ 
gen laſſen. Aber das Stimmchen ließ ſie nicht 
gern aufkommen. ; A 

Nach dem Eſſen zog Dietrich ſich ſoſorr zu⸗ 
rück. Er merkte wohl, daß er Leonore irgend- 
wie verletzt hatte. Ganz blar war er ſich nicht 


narüber, in welcher Weiſe. Er hätte ſie auch 


Ihm gar 


ſzeniert. 
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Frau Poincaré, die Gattin des neuen 

franzöſiſchen Präſidenten. 

Durch die Wahl des bisherigen Miniſter⸗ 
präſidenten Poincaré zum Präſidenten der 
franzöſiſchen Republik iſt Madame Raymond 
Poincaré die erſte Dame Frankreichs gewor⸗ 
den. Wie einſt Heinrich IV. bringt Herr 
Poincaré eine Italienerin als Gemahlin auf 
den „Thron“ Frankreichs mit. Madame Ray- 
mond Poincaré iſt eine ſchlanke, vornehme, 
noch jugendliche Erſcheinung, die ſich mit vie⸗ 
lem Geſchmack kleidet und es vorzüglich ver⸗ 
ſteht, die „Honneurs“ zu machen. In der klei⸗ 
nen Villa, die das Ehepaar bisher bewohnte, 
finden Diners von großem Raffinement der 
Speiſen ſtatt. Der bisherige Miniſterpräſident 
hat, wie mancher feiner Vorgänger, es vorge 
zogen, ſeine Privatwohnung zu behalten und 
mur zu offiziellen Empfängen im Miniſterium 
des Auswärtigen die Feſtſalons zu öffnen. Das 
it wojentlih auf den Einfluß feiner Gattin 
zurückzuführen. Jetzt allerdings muß auch 
Madame Poincaré ins Elyſee überſiedeln. 


Mannigfaltiges. 


(Die Unterſuchung über die 
Vergiftung) der Familie des Renten⸗ 
empfängers Hentſchel in Carlsberg bei 
Bautzen, der zwei Kinder zum Opfer ge⸗ 
fallen ſind, hat ergeben, daß es ſich um 
Kohlenoxydgasvergiftung handelt. Die übri⸗ 
gen unter Vergiftungserſcheinungen erkrank⸗ 
an Familienmitglieder find wieder herge⸗ 

ellt. 

(Eine Liebestragödie) hat ſich in 
Grünberg „Schleſien) abgeſpielt. Freitag 
Abend verſuchte der Arbeiter Birkholz ſeine 
Geliebte namens Schmidt, die aus Lauſitz 


ſtammt, auf der Lauſitzerſtraße zu er⸗ 
ſchießen. Er gab zwei Schüſſe auf das 
Mädchen ab, das ſchwer verletzt wurde. 


ganz gern in den Arm genommen. Aber das 
ging ſpäter. Erſt mal ruhen. 

Der Schlaf tat ihm gut. Und nachdem er 
exit den unentbehrlichen Kaffee zu ſich genom- 
men hatte, fühlte er ſich halb geneſen. 

„Wie der Menſch von ſeinem Körper ab⸗ 
hängt, es iſt erſtaunlich,“ dachte er. „Auch ein 
Beweis, wie völlig eins Leib und Geiſt ſind. 
Jetzt ein Spaziergang mit Leonore. Das wäre 
die Krone der Erfviſchung. ; 
Er ſprang die Treppe hinunter und ſchaute 
ins Wohnzimmer. 

„Kommſt du mit mir ſpazieren, Leonore?“ 

Sie ſchrieb einen Brief und ſah erſtaunt 
auf. War es denn möglich, daß er garnichts 
mehr von ſeiner Verſtimmung wußte? Oder 
veranſchlagte er ſie ſo gering? Sie war ge⸗ 
ring, bemerkte das Stimmchen von vorhin wie⸗ 
der. Aber ſie wollte nicht darauf hören. In 
ihr wirkte das Vorkommnis noch nach, und ſte 
konnte ſich nach Frauenart nicht jo Ihnen Wer 
winden. 

„Spazierengehen?“ fragte ſie dagegen ge⸗ 
dehnt. „Du meinſt mit den Kindern? Aber 
die ſind ſchon mit Lina fort.“ 

„Racker du!“ drohte er ſcherzend, „nein, ich 
meinte nicht mit den Kindern, ich meinte mit 
dir. Kommſt du?“ 

Wie gern käme fte ihrer beſſeren Natur 
nach! Aber der alte Menſch in ihr glaubte ſich 
etwas zu vergeben, wenn er die Mißſtimmung 
bei Tiſch ins Meer der Vergeſſenheit verſenkte. 
Er überhörte das Stimmchen, das wieder mit 
feinem „zu gering, zu gering, geh mit,“ dam: 

Sie ſetzte eine gleichgiltige Miene auf und 
entgegnete: „Nein, ich kann nicht. Ich muß 
meinen Brief an Mutter fertigſtellen.“ 

Er ſah enttäuſcht aus, meinte aber mur: 
„Gerade in dieſer Stunde? And ich hatte dir 
ſo wiel zu erzählen.“ 

f (ortſetzung folgt.) 
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tiſtik, die von der zur Bearbeitung des Hei- 


Leuchtgas gefüllt. Es kann ſich nur um ein 


Schreiben an Profeſſor Heinrich Friedjung, 


ſchwindlers.) Die Polizei in Ofen⸗ 


Dann erſchoß ſich Birkholz ſelbſt. Das 
Mädchen wurde ins Krankenhaus gebracht. 
Es beſteht wenig Hoffnung, es am Leben zu 
erhalten. Birkholz ſtammt aus Berlin. Er 
hatte vergeblich verſucht, das Mädchen zu 
bewegen, ihm nach dort zu folgen. 

(Ein neuer Bankprozeß.) Der 
Inhaber des im April 1911 in Konkurs ge⸗ 
ratenen Bankhauſes J. H. Piſtorius in 
Hildesheim, Geheimer Kommerzienrat 
Theodor Piſtorius, wurde Freitag von der 
Hildesheimer Strafkammer wegen Konkurs: 
vergehens zu 1000 Mark Geldſtrafe verur⸗ 
teilt. Der Staatsanwalt hatte ein Jahr Ge⸗ 
fängnis beantragt. Die Strafverfolgung 
gegen die beiden ehemaligen Prokuriſten der 
Firma wurde bereits vor einiger Zeit einge⸗ 
ſtellt. Bei dem Konkurs des Bankhauſes, 
der namentlich der ländlichen Bevölkerung des 
Stiftes Hildesheim bedeutenden Schaden ver⸗ 
urſachte, betrugen die Aktiva 770 000 Mark 
und die Paſſiva 2 700 000 Mark. Bald 
nach dem Zusammenbruch im Jahre 1911 
fanden Gläubigerverſammlungen ſtatt, in de⸗ 
nen eine Sanierung verſucht wurde. Einige 
der Hauptgläubiger der Bank hatten ſich 
ſeinerzeit zu größtem Entgegenkommen bereit 
erklärt, um den Konkurs zu vermeiden, u. a. 
hatte Fürſtbiſchof Kopp in Ausſicht geſtellt, 
auf ſein Guthaben von 400 000 Mark zu 
verzichten, für den Fall, daß es zu einer 
gütlichen Einigung käme. Schließlich war 
eine Garantieſumme von 900 000 zuſammen⸗ 
gebracht worden, wozu die 400 000 Mark 
des Kardinals Kopp hinzukamen. Trotz 
dieſer Hilfsaktion war es nicht möglich, den 
Konkurs zu vermeiden. i 

(274 Eheſcheidungen täglich!) 
Nach einer jetzt bekannt gewordenen Sta⸗ 


ratsa und Eheſcheidungsgeſetzes eingeſetzten 
Kommiſſion aufgeſtellt wurde, ſind, wie die 
„Tägl. Rundſch.“ mitteilt, in den letzten vier⸗ 
zig Jahren in den Vereinigten Staaten nicht 


weniger als 1 850 000 Eheſcheidungen vor⸗ 


gekommen. Faſt die Hälfte davon wurden 
in den Staaten vollzogen, in denen die Ehe⸗ 
ſcheidung leicht zu erreichen iſt. 5 Millionen 
Frauen und Kinder wurden von dieſen Ehe⸗ 
ſcheidungen berührt. Während des vergange⸗ 
nen Jahres ließen ſich in den Vereinigten 
Staaten hunderttauſend Paare ſcheiden, wo⸗ 
durch 70 000 Kinder ihrer Väter und 
Mütter beraubt wurden. j 
(Beim Baden verunglückt.) In 
Wien wurde der Prokuriſt und Rechtskon⸗ 
julent der Anglo⸗Oſterreichiſchen Bank Dr. 
Cäſar Zellermayer tot in der Badewanne 
aufgefunden. Der ganze Baderaum war mit 


Unglück handeln, da der erſt 35 Jahre alte 
Mann eine ſehr einträgliche und bedeutende 
Stellung bei der Anglo⸗Bank innehatte. 


(Selbſtmord.) Der Schriftſteller und 
Redakteur der „Wiener Allg. Zeitung“ Wil⸗ 
helm Alter hat ſich aus Furcht, wahnſinnig 
zu werden, erhängt. Man ſand bei ihm ein 


den bekannten Hiſtoriker, der dieſer Tage in 
der „Oſterreichiſchen Rundſchau“ eine von 
Alter herausgegebene Monographie über 
General Benedek ſehr ſcharf Eritifiert hat. 
(Verhaftung e ines Millionen: 


Be ft verhaftete den Eiſenbahn⸗ und Brücken⸗ 
bau » Unternehmer Ignatz Pallos, welcher 
verſchiedene Eiſenbahn⸗Geſellſchaften, bei des 
nen er Direktor geweſen iſt, ſowie in⸗ und 
ausländiſche Geldinſtitute durch Unterſchla⸗ 
gungen und Betrug um zuſammen acht 
Mill. Kronen geſchädigt hat. Unter 
anderem unterſchlug er für anderthalb 
Millionen Kronen Akten der Temes var 
Varjaſer Lokalbahn und für 2 400 000 Kro⸗ 
nen Aktien der Mocſolad — Sioſoker Eiſen⸗ 
bahn, beide Eigentum einer engliſchen Ak⸗ 
tiengeſellſchaft, indem er die in Depot ge⸗ 
nommenen Akten zum eigenen Nutzen ver⸗ 
ſetzte und Falſchſtücke drucken ließ, die er der 
Geſellſchaft zuſandte. Auch die Prager 
Escomptbank und die ungariſche Kommer⸗ 
zialbank in Peſt find mit namhaften Beträ⸗ 
gen geſchädigt. — Nach einer Meldung 
hat der verhaftete Bauunternehmer Ignaz 
Pallos eingeſtanden, daß er falſche Aktien 
im Betrag von 10 Mill. Kronen in den 
Verkehr gebracht habe und daß zwei ſeiner 
Angeſtellten an der Fälſchung der Aktien 
teilgenommen haben. 


(Die Gefahren der Bärenjagd.) 

m 29. Dezember erlegte, wie aus Kaluga 
gemeldet wird, A. J. Jenſen, Mitglied des 
oskauer Jagdvereins, einen 480 Pfund 
chweren Bären. Bären von ſolcher Stärke 
zählen zu den größten Seltenheiten. Am 
elben Tage veranitaltete eine andere Gruppe 
von Moskauer Jägern in Smolensk eine 
VBärenjagd. Einer der Jäger, Liapinin, ver- 
wundete den Bären, der ſich auf ihn warf, 
ihm das Geſicht und die Armee zerriß und 
ihn aufs fürchterlichſte zerfleiſchte, bis die 
ameraden herankamen und das Tier töte⸗ 
ken. Der Bär wog 390 Pfund. Ljapinin 
wurde nach Moskau ins Krankenhaus ge⸗ 
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bracht. Trotz ſelner entſetzlichen Wunden 
hat man Hoffnung, ihn wiederherzuſtellen. 
(Zum Schiffbruchdes Dampfers 
„Veroneſe“) wird aus Oporto vom 
Freitag weiter gemeldet: Der „Veroneſe“ 
wird für verloren gehalten. Er liegt ganz 
auf einem Felſen. Die Wellen bedecken ihn 
und drohen ihn zu zerſtören. Infolge der 
hohen See ſind die Rettungsarbeiten unge⸗ 
mein erſchwert. Die Nachrichten über den 
Stand der Rettungsarbeiten gehen ausein⸗ 
ander. Es liegt jetzt eine Meldung vor, die 
von nur fünf Geretteten ſpricht. Der „Vero⸗ 
neſe“ war auf der Fahrt nach Braſilien und 
Argentinien begriffen. — Das einzige Ret⸗ 
tungstau, das die Verbindung zwiſchen dem 
Dampfer „Veroneſe“ und dem Lande auf⸗ 
recht erhielt, iſt heute Vormittag geriſſen. 
Jedoch konnten im Laufe der Nacht 33 Per⸗ 
ſonen, meiſt Frauen und Kinder, gerettet 
werden. Gegenwärtig arbeitet man an der 
Herſtellung einer neuen Verbindung. Meh⸗ 
0 Perſonen ſollen tot, mehrere verwundet 
ein. i 


(Die Hofhaltung des Präſidenten 
der franzöſiſchen Republik.) Der für die 
Dauer von ſieben Jahren gewählte Präſident der 
franzöſiſchen Republik iſt zwar nur der höchſte Be⸗ 
amte eines demokratiſchen Staatsweſens, reſidiert 
aber doch in dem an geſchichtlichen Erinnerungen 
jo reichen Elyſse⸗Palaſte, wo Napoleon im Jahre 
1815 ſeine zweite Abdankung unterſchrieb, nicht viel 
anders als wie ein gekrönter Herrſcher inmitten 
eines förmlichen Hofſtgates. Die ſogenannte „Prä⸗ 
fidentſchaft“, deren Geſchäftsräume ſich ebenfalls 
im Elyſée⸗Palaſte befinden, gliedert ſich in ner- 
ſchiedene Abteilungen. Da iſt zunächſt der „General⸗ 
ſekretär der Präſidentſchaft“, zurzeit Herr Ramon- 
dou, ein ſehr würdiger und einflußreicher Herr, der 
ehemals Präfekt war. Da iſt ferner das Privat⸗ 
jefretariat des Präſidenten, an deſſen Ser gegen⸗ 
wärtig Herr Mac Varenne ſteht, und da ſind nicht 
weniger als fünf Offiziere verſchiedener Grade des 
Landheeres und der Marine, deren Dienſttitel 
lautet: „Attachiert an die Perſon des Präſidenten 
der Republik“, die man aber in ner Geſamtheit 
als den „Militäriſchen Haushalt“ des Staatschefs 
zu bezeichnen pflegt; es finw ein Kapitän zur See, 
je ein Oberſtleutnant der Infanterie, der Kavalle⸗ 
rie und der Genietruppen, ſowie ein Eskadronchef 
von der Artillerie. Zu ihnen tritt noch ein Gen⸗ 
darmerie⸗Oberſt als „Militär⸗Kommandant“ des 
Glyſse⸗Palaſtes. Die Tätigkeit der Offiziere, die 
das militäriſche Gefolge des Präſidenten bilden, 
gleicht im großen und ganzen der der Flügeladju⸗ 
tanten in monarchiſchen Staaten. Da ift aber dann 
doch noch eine ſehr gewichtige Perſönlichbeit, die 
man bei den meiſten des rt von öffentlicher Be⸗ 
deutung an der Seite des Präſidenten erblickt, und 
dieſe Perſönlichkeit iſt Herr Armand Mollard, der 
mit dem Titel eines bevollmächtigten Miniſters das 
Amt des „Chef du Protocole“ verbindet. Es ift 
nicht ganz leicht, mit wenigen Worten auseinander⸗ 
gulegen, welche Funktionen auf den Schultern e 
eamten ruhen, der eine glänzendere Aniform be⸗ 
ſitzt als irgendein anderer Würdenträger der Re⸗ 
püblik und auf deſſen Bruft unzählige Ordens- 
kreuze und Sterne ſchimmern. Das „Protokoll“ gez 
hört zum e are Auswärtigen und dort, 
am Quai d'Orſay, nicht im Elyſée⸗Palaſt, erledigt 
Herr Mollard ine ane des oweit fie ihn nicht 
in die unmittelbare Nähe des Präſidenten berufen. 
Er iſt der Zeremonienmeiſter der Republik, er 
führt das di e Korps bei dem Präſtdenten 
ein und auf ihm 5 die Verantwortung, daß 
der Präſtident im Verkehr mit fremden Staatsober⸗ 
äuptern und ausländiſchen Fürſten ſtets genau die 
egeln der internationalen Etikette beobachtet. 
Der neue Präſident Mr franzöſiſchen Republik p 15 
den Hofhalt ſeines Vorgängers aufzulöſen. Er 
wählt den Generalſekretär der Präſidentſchaft und 
einen Privatſekretär unter Männern, die ihm von 
früher naheſtehen, und auch die 1 des mili⸗ 
täriſchen Haushaltes treten gewöhnlich bei einem 
Präſidentenwechſel in die Front zurück, um dur 
andere erſetzt zu werden. Nur der Protokoll⸗Che 
wird nicht dadurch betroffen, daß der Elyſse⸗Palaſt 
einen anderen Bewohner erhält, Denn ſeine Er⸗ 
fahrungen ſind gerade für einen neuen Präſidenten 
der Republik, der ſich erſt in ſeine Stellung ein⸗ 
arbeiten muß, unentbehrlich. 7 


Humoriſtiſches. 


(Ceſtern und heute.) Sie (verzweifelt): 

Wo hatte ich nur meinen Kopf, als ich einwilligte, 

x 112 heiraten?“ — Er (trocken): „An meiner 
er! 


(Die alte Jungfer.) „Wie ging's denn 
im Liebhabertheaker?“ — „O, es 1 5 es präch⸗ 
tig, bis Tante Barbara, welche die Tochter des 
Hauſes ſpielte, alles umwarf.“ — „Wieſo denn?“ — 
„Sie hatte in der Rolle ihrem Liebhaber einen Korb 
zu geben, aber jtatt deffen jagte fie „ja“!“ 
(Be d in gung) „Tanzen Sie auch linksrum, 
Fräulein?“ — „O ja — wenn Sie's ernſt meinen!“ 
(Aus dem Gerichtssaal.) „Angeslagter 
erſt ſtehlen Sie den Pelz, und dann zogen Sie gleich 
hinterher einem Herrn die Börſe heraus!“ — „Nu, 
ick werd mir verdächtig machen! So'n feinen Pelz 
an und dann keen Jeld in der Taſche!“ À 
(Aufmerkſam.) Beamter (zu einem Ber- 
urteilten): „Sie kommen wieder in dieſelbe Straf⸗ 
anſtalt, in der Sie zuletzt waren!“ — Verurteilter: 
„O, ick danke for die kleene Aufmerkſamleit!“ 
ückſichts los.) Schauſpieler (als während 
feiner Sterbeſzene gepfiffen wird) „Nicht einmal 
mit Ruhe ſterben läßt einen die Bande!“ 


; Gedankenſplitter. 

Im Fleiß kann dich die Biene meiſtern, 

n der Geſchicklichkeit ein Wurm dein Lehrer ſein: 
as len horn mit Feen Geiſtern, 
Die Kunſt, o Men ch! haſt du allein. Schiller. 
Vor Menſchen ein Adler, vor Gott ein Wurm, 
So ſtehſt du fejt im Lebensſturm, 

Nur wer vor Gott ſich fühlet klein, 

Kann vor den Menſchen mächtig ſein. 


Danziger Herings⸗Wochenmarktbericht. 
Danzig, 18. Januar. Neue Zufuhren von geſalzenen 
Heringen waren in dieſer Woche hier nicht zu verzeichnen. 
Die Läger beginnen nun ſtark zuſammenzuſchmelzen, da der 
Abzug dauernd gut iſt. Es werden täglich größere Ver⸗ 


ladungen nach Rußland, Polen und in die Provinz gemacht k 


und liegen bereits weitere Orders zur Verladung füc nächſte 
Woche vor. Die gangbarſten Sorten wie Yarmouther und 
Holländer werden von Tag zu Tag immer knapper, und 
dürften gerade für dieſe Sorten nach ſehr hohe Preiſe notiert 
werden. Deutſche Heringe ſind faſt garnicht anzubieten. Es 
kommen nur Kleinigkeiten an den Markt, welche auch gleich 
wieder Abnehmer finden. Auch von Schweden werden hohe 
Preiſe verlangt, da der Fang daſelbſt infolge ungünſtiger 
Winde in den letzten Tagen fehlgeſchlagen iſt. Der hieſige 
Markt wurde in dieſer Woche von 2 Dampfern mit ca. 4000 
Kiſten beſchickt, welche jedoch ſehr ſchnell vergriffen waren. 
Dieſe Friſchheringszufuhren haben auf das Salzheringsgeſchäft 
keinen Einfluß, ſodaß die hieſige Markttendenz für alle Sorten 
geſalzener Heringe feſtblieb. Man offeriert heute ſrei Waggon 
Danzig wie folgt: Crownlarge⸗Ihlen 39, Crown⸗Matties 43, 
Crown⸗Matfulls 48½, Crown⸗Fulls 51, holländiſche kleine 
Voll, in Schottentonnen 20, holländiſche Prima Voll, in 
Schottentonnen 42, Parmouth⸗Matties 40—40, Yarmouth- 
Matfulls 42—421., Parmouth⸗Fulls 44, ſchwediſche Larges 
Spents 28, ſchwediſche Spents 27 Mk. Halbe Tonnen 2 Mk. 
per ½ Tonnen mehr. 


Bromberg, 18. Januar. Handelskammer⸗Bericht. 
Weizen uno, weißer Weizen mind. 128 Pfd. holl. wiegend, 
brands und bezugfrei, 200 Mk., do bunter und rot mind. 128 
Pfund holl. wiegend, brand» und bezugfrei, 196 Mk., do. 
mind. 120 Pfd. holländiſch wiegend, brand⸗ und bezugfrei, 178 
Mark, do. mind. 115 Pfd. holl. wiegend, brand⸗ und be⸗ 
zugfrei, 161 Mk., do. 110 Pfd. holl. wiegend, brand⸗ und 
bezugfrei, 149 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — Roggen 
und, Roggen mindeſtens 122 Pfund holl. wiegend, 
gut, gefund, 166 Mk., do. mindeſtens 120 Pfund Hoff, 
wiegend, gut geſund, 163 Mk, do. mindeſtens 117 Pfd. 
holl. wiegend, gut, geſund, 160 Mk., do. mind. 115 Pfd. Hol. 
wiegend, 154 Mk., geringere Qualitäten unter Notiz. — 
Gerſte zu Müllereizwecken 150—155 Mk., Brauware 160—177 
Mark, feinſte über Notiz. — Futtererbſen 170—175 Mk., Kody 
ware 210—212 Mk. — Hafer 136—163 Mk., guter, zum Konſum 
155—471 Mk., mit Geruch 130—140 Mk. — Die Preiſe vers 
ſtehen ſich loko Bromberg. . 


Berlin, 18. Januar (Butterbericht von Müller & Braun, 
Berlin N. 54, Brunnenſtraße 14.) Das Geſchäft liegt unver⸗ 
ändert ruhig. Die Eingänge ſind noch immer reichlich groß 
und können nur mit Verluſten plaziert werden und iſt vor⸗ 
läufig eine Belebung des Marktes nicht zu hoffen. 

Wir erwarten für nächſte Woche unveränderte Preiſe. 


Allerfeinſte Molkereib utter 134 Mk. 
ERSE TE C k „ 125-132 Mk. 
Quali ff ae . 124—126 Mk. 


III. Qualität . 118—129 Mk. 


Magdeburg, 18. Januar. Zuckerbericht. Kornzucker. 
88 Grad ohne Sack 9,97—9,17. Nachprodukte 75 Grad 
chue Sack 7,25 — 7,35. Stimmung: ruhig. Brotraffinadeſ I 
ohne Faß 19,25 — 19,371. Kriſtallzucker 1 mit Sack —,— 
Gem. Raffinade mit Sack 19,00 19,12. Gem. Melis I mit 
Sack 18.50 —18,62¼. Stimmung: ruhig. 


Hamburg, 18. Januar. Rüböl ruhig, verzollt 67. 
Spiritus ſtetig, per Januar 31½ Gd., per Jan. Febr. 
31 Gd., per Febr. März 31 Gd. Wetter: ſchön. 


Wetter⸗Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 20. Januar 1912. 


N Š = ER Witterungs 

ame 222 8 888 5 a 

der Beobach- 8 58 Weller 88 S f Pee lee 
Bu 2 A 

iungsftation = B EN 82 24 Stunden. 

Borkum 750,9 8 bedeckt 2] — Imeilt bewölkt 

Hamburg 754,3 SO Regen 2) 2,4 nachm. Nied. 


Swinemünde 757,6 OSO Nebel 


— | — /meijt bewölkt 
Neufaprwaffer 758,6 SSW heiter — 3 


— meiſt bewölkt 


Memel 257,3 NRO bedeckt — 2,4 nachts Nied. 
Hannover 754.4 S bedeckt 3) — ſmeiſt bewölkt 
Berlin 757.2 S bedeckt 1. 6,4 anhalt. Nied. 
Dresden 757,9 S0 heiter 1) 0, 4meiſt bewölkt 
Breslau 760,7] SSO bedeckt 2 6,4 vorm. Nied. 
Bromberg 759,5 — Nebel — 2) — meiſt bewölkt 
Metz 754,0 SW bedeckt 4 2.4 nachts Nied. 
tankfurt, M. 755,4 SW Regen 1 — Izieml. heiter 
arlsruhe 755,3 SD bedeckt 2 2,4 nachts Nied. 
München 759,2 S halb bed. — 4 0,4 meiſt bewölkt 
aris 752,3 SW wolkig 5 — nachts Nied. 
liſſingen 749,1 SSW halb bed. 4 2,4 nachm. Nied. 


Kopenhagen 757,3 Sd 
Stockholm 
Haparanda 


halb bed. — 1 
759,1 NNO halb bed. — 7 
758,2 N heiter —17 


— meiſt bewölkt 
2,40porw. heiter 
2,4 nachm. Nied. 


Archangel 762,0 [SO bedeckt —26 — vorm. Nied. 
Petersburg 756.0 OR Schnee —12 2,4 nachts Nied. 
Warſchau 759,7 WNMWibededt | — — vorm. Nied. 
Wien 760,0 NRO Nebel — 3 — vorw. heiter 
Rom 755,1 NW bedeckt 5 — zzieml. heiter 
Hermannſtadt 766,8 So bedeckt — 80 2,4 vorm. Nied. 
Belgrad — — — — — |oorm. heiter 
Biarritz 759,7 5W  |bebedt 10) 2,4[Gewitter 

Nizza — — — — | — |vorw. heiter 

Wetteranſage. 


(Mitteilung des Wetterdienftes in Bromberg.) 
Wolkig, milder, zeitweiſe Niederſchläge. 


Ueber ½ Million Kerzen Gaslicht wurden für 
die Beleuchtung des Automobilſalous in Paris verwandt. 
Dieſe ungeheure Lichtfülle wurde zumteil von Pharos⸗ 
Preßgaslampen (4000 und 1000 Kerzen) und zum 
anderen Teil von Niederdruck⸗Gaslampen erzeugt, deren 
Konſtruktion dem bekannten Auer⸗Hängebrenner „Otepe“ 
(115 und 300 Kerzen) entſpricht. Die Beleuchtung er- 
ſtreckte ſich auf die Faſſaden ſowie das Innere der Hallen. 


Vorausſichtliche Witterung für Dienstag den 21. Januar. 


Standesamt Thorn. 
Vom 12. bis einſchl. 18. Januar 1913 find gemeldet: 


Geburten: 1. Kornträger Johann Wiesniewski, T. 
2. Kutſcher Franz Schmietz, T. 3. und 4. Sergt. im Inf. 
Regt. 176 Guſtab Mroß, Zwillinge. 5. b d 
Nepomuk Brukarzewicz, S. 6. Schneider Guftan Hube, 

7. Schneidergeſelle Damaſius Kowalski, T. 8. unehel. ©. 
9. Geſchäſtsreiſender Paul Liehr, S. 10. unehel. T. 11. Dach⸗ 
decker Guſtav Schilinski, S. 12. Arbeiter Jofeph Schwei⸗ 
kowski, S. 13. Maler Max Lamprecht, T. 14. Arbeiter 
Johann Selke, T. 15. unehel. T. 16. Arbeiter Adalbert 
Draszkowski, T. 17. Kutſcher Wladislaw Schefferski, S. 
18. Schrifiſetzer Alex Strohm, S. 19. Arbeiter Edmund 
Kozlowski, S. 20. Maurergeſelle Auguſt Marquardt, T. 

Aufgebote: 1. Schloſſergeſelle Otto Biel und Selma 
Bigalke⸗Collniſchken. 2. Konditoreibeſitzer Paul Radke⸗Konitz 
und Ella Glienke. 3. Schiffer Karl Gottſchalk und Meta Foih. 
4. Landwirt Boleslaw Lipinski und Franziska Bozejewicz⸗ 
Roſenberg. k 5 

Eheſchließungen: 1. Vizefeldwebel im Pionier⸗Bataillon 17 
Otto Spors mit Frieda Streckenbach. 2. Kaufmann Paul 
Bannes⸗Alexandrowo mit Margarete Baranowski. > 

Sterbefälle: 1. Gymnaſtal⸗Vorſchullehrer⸗Frau Hermine 
Sega, geb. Güſſow, 63 J. 2. Gaſthofbeſitzer⸗Witwe Pauline 
Wagner, geb. Dobberſtein, 80 J. 3. Arbeiter Ferdinand 
Hinkelmann aus Schönwalde, 48 J. 4. Max Mroß, 5 / Std. 
5. Marie Gairung, 4 J. 5. Bruno Czarnecki, 5 Min. 
7. Polizeiſergeanten⸗Witwe Florentine Heimke, geb. Dito, 81 J. 
8. Müller Cäſar Franzke, 67 J. 9. Kulturtechnikerfrau 
Martha Wawrziniok, geb. Domagalla, 34 J. 19. ſtädtiſcher 
Oberſekretär Ernſt Voelkner, 44 J. 11. Zimmergeſelle Ludwig 
Richter, 67 J. 


Kirchliche Nachrichten. 
Mittwoch den 22. Januar 1913. 
Evangel.⸗lutheriſche Kirche (Bacheſtraße). Abends 6½ Uhr: 

Bibelſtunde. Paſtor Wohlgemuth. 


Die Rinder zahnen leicht. 


Mit Beſorgnis ſieht manche Mutter 
der Zahnzeit ihres Lieblings entgegen, 
beſonders wenn ſeinem Körper die rechte 
Widerſtandsfähigkeit fehlt. Dieſe zu 
heben, gibt es, wie Tauſende von Müttern 
beſtätigen, nichts Beſſeres als Scotts 
Emulſion. Ihr Gebrauch läßt oft ſchon 
in verhältnismäßig kurzer Zeit eine Wendung 
zum Beſſeren eintreten, das Kleine wird 
friſcher und kommt dann ſozuſagen ohne 
jegliche Störung über die Zahnzeit hinweg. 
Oft lieben die Kinder Scotts Emulſion ſo 
ſehr, daß fie die Scottsflaſche mit Jubel 
begrüßen, was eine Kur mit dieſem präch⸗ 
tigen Kinder⸗Kräftigungsmittel für Mutter 
und Kind zur Freude macht. 


Da Scotts Emulſion ausſchließlich aus 
den reinſten und beſten Rohſtoffen hergeſtellt 
wird, in ihrer Wirkung durchaus zuverläſſig 
iſt, ſo iſt ihr Weltruf: die beſte Lebertran⸗ 
Emulſion zu ſein, ſchon lange feſtgegründet. 


Doch nur Seotts Emulſion, keine 
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‚Berliner Börse, 18, Januar 1913 


J11 3 J 89 756 Jr. ann. f v 34) 8 


12. — 1 f holl.: 1.70. — 1 M. 
— 1 Rbl.: 2.16. 1 Colt. 8e 320, — 


. I Fr., — Ye 8 80 Pf. — Oest. 1 8 


SR 70, 1 Kr. 0,8 
r.: 1,12%. — 1 Peg: 
4,20. — 1 Lstrl.: 20,40 M. 
Berlin. Bankdiskont 6%, Lombardzinsfuß 7%, Privatdiskont 4% K. 


Banco: 1,50. — 
1 Doll.: 


Nachdr. varb. 
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Bekanntmachung. 
Heute eingetroffene Sendung 


Fleiſch aus Rußland 


— hier unterſucht und mit rotem 
eckigem Stempel verſehen — 
eingeführt durch den Magiſtrat 
Thorn, iſt zum Selbſtkoſtenpreiſe hie⸗ 
ſigen Fleiſchermeiſtern übergeben 
mit der Verpflichtung, das Fleiſch in 
ihren Verkaufsſtellen, getrennt vom 
anderen Fleiſche, zu verkaufen bis zu 
folgenden Preiſen pro 1 Pfd.: 


Schweinefleiſch: 


Kopf, Beine 30 Pfg. 
Eisbein 80 


Backe, Abſchnitte 65 „ 
Bauch, Schufterftilde 80 „ 
Speck, Fett 80 „ 
Schinken, Kamm 80 „ 
Karbonade 80 


Der Verkauf findet täglich Bot 
mittags in den Fleiſcherläden ftatt, in 
denen der Aushang gelber Plakate mit 
dieſer Bekanntmachung angeordnet iſt. 

Thorn den 16. Januar 1913. 


Der Magiſtrat. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Am 27. d. Mis, werden aus Ans 
laß der Parade zur Feiler des Ges 
burtslages Sr. Mojeftät des Kaiſers 
von 11 Uhr vormittags bis zum 
Schluß der Parade die Zugänge zur 
Roon⸗, Mollke⸗, verlängerte Eliſabelh⸗ 
ſtraße zwiſchen Garniſon⸗Kirche und 
Knabenmittelſchule, Friedrich⸗Karl⸗ 
ſtraße, Wilhelmſtraße, Wilhelmsplatz 
zur Freihaltung des Paradeplatzes 
geſperrt werden. 

Thorn den 17. Januar 1913. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 
Harnröhrenleidende 


verwenden nur das neue Mittel „Bubals 
jol” (Wa. kaiſerl. Palentamt unter 
Nr. 161 120 geſetzl. geschützt). Auch bei 
Frauen (Weißfluß) äußerſt wirkſam. 
Keine Aenderung der Lebensweiſe nötig. 
Die ſichere Wirkung der Eubalſol⸗ 
Präparate erlaubt mir folgende Garantie 
zu geben: Ich zahle, wenn keine Heilung 
erfolgt, gegen ärztl. Atteſt anſtandslos 
den Kaufpreis von 4.50 M. zurück. 
Ausführl. Auskunft mit ärztl. Gutachten 
koſtenlos i verſchloſſenem Kuvert gegen 
20 Pf. für Porto. Prompler diskreter 
Verſand 91955 meine Berſand⸗Apotheke. 
Chemiker Kaesbach in Niewerle 
Ne. 34 39 (Lauſitz). 


in Winterüberzieher, 
mittl. Größe, billig zu verkaufen 
Brombergerſtraße 108, 1, l. 
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Dorner Keie 900 -SUN SI unearen, 


1913 auf zunächſt 1 Jahr einen züdligen, branchekundigen 


eſchäftsführer. 


zum 1. Apri 


\usverkauf/ 


von eleganten 


Perltaſchen 


. Böhm, Bri 


92 OA DE S 978978 28 nu ats, Su 235 2182 
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reinigt 


Pelzgarnituren und Felle 
Thorn. Neus Markt 22. 


\ Carmol nimmt man 10 Tropfen bei A 
\ Magen-und Darmverstimmung 
Husten, Ohnmacht; ferner äusserlich 


hei Rheuma Gicht, Kreuz-Brust-Leib- 


Zeugnisabſchriften und Gehaltsanſprüche erbeten an 


Willems, Charlottenburg, 


Neue Kantſtr. 22, 


Niederlage bei ùk. Dammann & Kordes, Tnorn. 


N . SA 
88 218 SAS 281 


ckenſtraße. J 


und Drogerien 


Th. mme Pharme 


Berlin SW. pestaene A0. 


eniekerstr. 119 5 


3: inte 


Zöpfe 


Seiligegeiſtſtr. 12. 


Medizinal- 
Süsswein 
in bekannter Qualität, 
— den Liter zu 1.30 Mk.. 


Medizinal- 


BE jvmweit der Vorrat reicht, m 
den Liter zu 1.60 Mk., 


empfiehlt 
Isielor Simon, 


Alltſtädt. Markt 15. 


Theaterperücken verleiht 
H. Dittmann, Heiligegeiftitr. 9. 


Empfehle für 


kalte Jahreszeit: 


Teppiche und Teppichartikel, 
Stubenläufer, 
Kokos faser-Teppiche 


für Speisezimmer, Bureaus, 
inderzimmer, 


Kokosfaser-Läufer 


für Treppen, Entrées, Korridore, 


Kokosfaser-Fussmatten, 


alle Sorten und Grössen, 


wollene Pensterschutzdeeken, 


Friesportiören, Wollfriese. 
Für eine grosse Anzahl Woll- 
Ber Kokos-u.Linoleumteppichehe- 
deutend herabgesetzte Preise. 


Carl Mallon, Thon, 


Altstädtischer Markt 23. 


Flechten 


näss. u. trockene Schuppen- 
flechte, Bartflechte, skroph. 
Ekzema, Hautausschläge 


offene Füße 


Beinschäden, Aderbeine, böse 
Finger, alte Wunden sind oft 
sehr hartnäckig. 

Wer bisher vergeblich auf 
Heilunghoffte,versuchenoch 
die bewährte u. ärztl. empf, 


Rino- Salbe 


Frei von schädl. Bestandteil, 
Dose Mk. 1,15 u. 2,25 
Man schie. gat den Namen 
Rin nd Firma 
Rich. Schubert& Co.Weinböhla-Dresden 


Wachs, Öl, ven. Terp. je 25, Teer 3, 


Salic., Bors. je 1, Eig. 20 Proz. 


Zu haben in allen Apotheken. 


Prima oberſchleſiche 
Kohlen, 
Briketts, 


Senftenberger Krone 


u. Brennholz 


5 offeriert zu billigſten Tagespreiſen $ 


Rielin Nachf. 


Bun 12. 


Ta Junge | Schnittbohnen, 


2 Pfd.⸗Doſe 34 Pfg. 
junge Erbſen, 
2. Pfö.-Deſe 43 Pfg., 
gemiſchtes Gemüfſe, 
2 Pfd.⸗Doſe 55 Pfg., 
feinſtes Berliner Sratenfhmalz, 
„ Pfd. 70 Big, 
reines Schmalz 
Bid. 68 Pfg. 
vorzügliches Kuchenmehl, 
3 Pfd. e 55, 5 Pfd.⸗Beutel 90 Pfg., 
10 Bid »Beutel 1,75 Mk., 


Bonillonwürjel, 
unübertroffen, 4 Stück 10 Pfg., 


echt. Kügenwalder Zervelatwurſt, 


Pfd. 1,80 Mk., 


jeinjte „gervelatourft, 
Blut⸗ und Leberwurſt, 


Pfd. 70 Pfg., 
täglicher Anſtich 


feinſter Taſelmargarine, 


keine Kartons oder alte Lagerware, 
en fiets friſch und ſchön, in 5. 70, 
90 Pfg. und 1 Mk. per P 


Nb Sunfumgefiäf, 


Baderfſtraße 30. 


Spass 
macht 


allen Damen das 
Schneidern nach 


Zu haben bei: 


Julius Grosser 


Wäſche⸗Ausſtattungs-Geſchäft, 
Eliſabethſtraße 18. 


M. Kopezynskl, 
Kolonialwaren⸗ u. Weinhandlung, 


Thorn, Altſtädtiſcher Markt. 


Wegen Aufgabe meines Geſchäſts 


verkaufe ich zu ermäßigten Preiſen: 
einſten Rum, Arrak, Kognaf, 


|| Rotweine, Moſel. Portwein, 


Ungarwein te. 
10 Pfund⸗Poſiſack der bekannten 


Oderbruch⸗Gänſefedern 


liefere unverfälſcht mit Daunen frei ins 

Haus, alfo ohne weitere Unkoſten, gegen 
Nachnahme von 14.30 Mk. 

Preisliſte über = Sorten Bettfedern 


atis. 
Rickard Lubeck. Jürſtenfelde 
Meumar zz). 


